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Zuckungen öer Weltwirtschaftskrise
Die revolutionären Erschütterunsen in öen südamerikanischen Staaten

* Neueste Meldungen aus Argentinien lassen er-
kennen, daß in Buenos Aires die Ruhe immer noch
nicht wiederhergestellt ist . In mehreren Stadtteilen brachen
gestern abend Straßenkämpfe aus . Das Feuergefecht
schien sich um den Regierungspalast und die benachbarten
Straßen zu konzentrieren . 15 Minuten lang vernahm man
Geschützfeuer, das um Mitternacht nachließ . Gerüchtweise
verlautet , daß einige Regimenter gegen das neue Regime
revoltierten , um I r i g o y e n wieder einzusetzen. General
Uriburu sandte um Mitternacht an die Presse eine Er -
klärung , wonach keine Ursache zur Beunruhigung bestehe und
das Gerücht , wonach ein Teil der Armee sich gegen das neue
Regime erhoben habe , unzutreffend sei .

Nach einer weiteren Meldung aus Buenos Aires sind bei
den gestrigen Straßenkämpfen etwa 5V Personen verletzt wor -
den . In der Nähe des Regierungsgebäudes brach Feuer aus .
Man glaubt , daß der Brand im Waffenarsenal aufkam .

Auch aus
Südbrasilien

treffen Alarmnachrichten ein , daß in dem brasilia -
nischen Staat Rio Grande de Sul eine revo -
lutionäre Bewegung im Gange sei . Man
rechnet damit , daß die Unruhen in Brasilien weiter um sich
greifen werden . In den bisherigen Meldungen wurde den
Unruhen lediglich örtliche Bedeutung nachgesagt . Zur Siche -
rung der Grenze von Uruguay wurden zwei Regimenter
Kavallerie entsandt .

*
Gleich einer grassierenden Seuche erfaßt die Welt -

Wirtschaftskrise Land um Land , ohne Erbarmen , be -
endigt Zeiten der Prosperität und beispiellosen industriellen
Aufstieges sowohl , wie sie die schon länger schwer um ihre
Wohlfahrt tingenden Mittelmächte Europas noch tiefer in

- die wirtschaftliche Not stößt . Nunmehr hat die Krise auch
die Rohstoffländer erfaßt . Ist es bei Deutschland , England
und Nordamerika mehr eine Tragödie der industriellen
Ueberproduktion , so ist es bei den südamerikanischen Staaten
mehr eine Tragödie unnatürlich gesteigerter Rohstossproduk -
tion . Damit rundet sich die wirtschaftliche
Sintflut unseres Planeten allmählich zu
einer totalen . Angefangen von der Rohstoffbasis bis
zum kunstvollen Fertigprodukt — den Kampf um die von
Zollschranken und unglücklichen politischen Verhältnissen ver -
tende Mensch unter allen Himmelszonen heute gezwun -
tenden Menschen unter allen Himmelszonen heute gezwun -
gm , sich radikal umzustellen , um in einer übersättigten Welt
einigermaßen das zu bleiben , was man zu Hause und auf
dem Weltmarkt bis vor kurzem noch gewesen ist.

Die Menschheit ist nicht mehr imstande , eine ins Unend -
liche gesteigerte Produktionsfähigkeit zu gleicher Zeit zu ver -
binden mit einer genügenden Beschäftigung der nationalen
Volkseinheiten , wobei unglücklicherweise auch die Land -
Wirtschaft nicht verschont bleibt . Ihre Industrialisierung

in Form der Farmenbetriebe hat es ebenfalls soweit gebracht,
daß der verhängnisvolle Sättigungsgrad der Weltmärkte
schon seit einiger Zeit erreicht ist. Die Welt kann den heute
erzeugten Weizen und die Baumwollmengen einfach nicht
mehr aufnehmen . Manche überlieferte Anschauung , wenn
nicht in vielen Zweigen das ganze System , muß umgeformt
werden . Das Ideal wäre nun ein Generalbebau -
u n g s p l a n der produzierenden Länder der Erde . In der

ver neue Präsident von Argentinien
General ' Uriburu .

rauhen Präzis wird es jedoch darauf hinauskommen , daß die
Länder mit einseitig übersteigerter SpezialProduktion diese
aufgeblähten Zweige wieder abbauen bzw. einschrumpfen
lassen, um eine normale Gesamtwirtschast auszubauen , die in
besserer Weise imstande ist, Konjunkturschwankungen einzel-
ner Branchen auszugleichen .

Es liegt auf der " Hand : daß ' ein Land wie Euba mit
seiner ausschließlichen Zuckerwirtschaft einen empfindlichen
Preissturz an der Börse nicht ' verkraften kann . Da die Börse
sür das Volk nicht greifbar ist/muß eben ' dann die jeweilige
Regierung daran glauben , ein Rezept , das ja der „hochkulti-
vierte " Europäer auch praktiziert .

' Das ' Kupfer allein kann
Bolivien nicht retten , oder die Getreide - und Fleischwirt -
schast Argentinien , ebenso wenig wie der Kaffeebau
Rio Grande do Sul , oder die Baumwolle und das Oel
P e r u , — sie alle sind heilte ein Verhängnis , da sie nur aus -
schließlich gepflegt wurden . Die Nutznießer und Arrangeure
dieser einseitigen Großwirtschaft — meist nordamerikanische
Kapitalisten — sind heute fern , haben die Millionengewinne
in Sicherheit und überlassen Völker und Landesregierungen
der Pein . . . . Es ist eine ernste Zeit , in der die babyloni -
schen Türme eines Jndustrie -Gigantentums zu bersten be-
ginnen , um wieder auf Normalhöhe gebracht zu werden . . . .

Die Frage des Bahnschutzes
im Saargebiek

Curtius verlangt die Zurückziehung vor tem Bölkerbunösrat
Genf , 9 . Sept . Bei der bereits kurz gemeldeten Aus -

spräche im Völkerbundsrat über die Frage des Bahnschutzes
im Saargebiet , schilderte der italienische Außenminister
G r a n d i in seinem Bericht die Geschichte des sogenannten
Bahnschutzes in allen Einzelheiten bis in die jüngsten Tage .
Briand erklärte , er sei der Meinung , daß der Rat noch
nicht in der Lage sei , bereits heute abschließend zu der Frage
Stellung zu nehmen und schlage deshalb die Einsetzung eines
Ausschusses vor , der dem Rate einen Vorschlag unterbreiten
soll .

Dr . Curtius betonte , für das Weiterbestehen des
Bahnschutzes im Saargebiet sei kein Grund mehr
vorhanden . Nach den Bestimmungen des Versailler
Vertrages habe die Regierungskommission des Saar -
gebietes für die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit durch Gendarmerie zu

sorgen .
Ter Bahnschutz sei seinerzeit ausschließlich zur Sicherung
der rückwärtigen Verbindungen der Besatzungsarmee gebil -
oet worden . Es sei jetzt Sache des Völkerbundsrates , die
Mose Zurückziehung des Bahnschutzes im Saargebiet zu
beschließen . Der vorgeschlagenen Einsetzung eines Ausschusses
to°ll? er zustimmen : er gebe allerdings der bestimmten Er -
Wartung Ausdruck , daß das vorgeschlagene Verfahren nicht
M einer Verschleppung der Angelegenheit führen , und daß
'chon in einer der nächsten Sitzungen des Rates die end -
gültige Entscheidung über die Zurückziehung des Bahn -
Mtzes erfolgen werde . Auch Briand betonte in einer
^ rzen Erwiderung , daß die Angelegenheit beschleunigt be¬

handelt werden solle . Er gebe zu , daß durch die Räumung
des Rheinlandes auch für den Bahnschutz ein neues Faktum
geschaffen worden sei . Dieser Tatsache sei durch die Ver -
Minderung der Bahnschutzkräfte vom 31 . August Rechnung
getragen worden . Der Bahnschutz habe aber auch noch die
Aufgabe , für die Sicherheit des Eisenbahnverkehrs zu sor-
gen . Er erklärte nachdrücklich, daß Frankreich kein Interesse
habe , unter irgendeinem Vorwand noch Soldaten im Saar -
gebiet zu behalten .

Dr . Curtius stellte nochmals fest, daß die von Briand
vorgetragene Auffassung über den Charakter des Bahn -
schutzes mit der Ansicht der deutschen Regierung nicht über -
einstimme .

Im Anschluß daran wurde , wie gemeldet , der Antrag
G r a n d i angenommen , die Frage auf eine der nächsten
Sitzungen des Rates zu vertagen .

Die deutsche Bölkerbunösdelegation fährt zur
Wahl nach Lörrach

Lörrach, 9. Sept . Die deutsche Abordnung in Genf wird
am Sonntag auf deutschen Boden nach Lörrach fahren , um
hier ihre Stimmen für die Reichstagswahl abzugeben .

Start öes ..Gras Zeppelin " nach Moskau
Friedrichshafen , 9 . Sept . Das Luftschiff „Graf Zeppelin "

ist heute früh 8 Uhr zu seiner Fahrt nach Moskau gestartet .
Die Führung hat diesmal Dr . Eckener. An Bord befinden
sich AI Passagiere .

Reichstagswab! und Landwirt
Ein Wort an die Landwirtschaft von einem Berufskollegen .

Wiederum stehen wir Landwirte und mit uns die gesamte
Deutsche Wählerschaft vor der staatsbürgerlichen Pflicht ,
am Sonntag , den 14. September , unser Wahlrecht auszuüben .
Bei der Ueberlegung der Frage was tun ! und wie soll ich
wählen , wird manches bittere Empfinden aufsteigen über so
manches Erlebte und Versprochene , das von so mancher Par -
tei nach der Wahlzeit nicht gehalten wurde . Leider wird auch
mancher als Folge dieser Ueberlegung zu dem Entschluß kom-
men ! „Es wird überhaupt nicht gewählt oder der alten Par -
tei versage ich diesmal die Gefolgschaft und wähle eine Par -
tei , die mir infolge ihres forschen Auftretens und neuen Pro -
grammes mehr zusagt .

Gemach mein Lieber ! Hast du bei dieser Ueberlegung auch
bedacht, vielmehr nicht bedacht , wer vor 12 Jahren , also
nach Kriegsende und in den Nachkriegsjahren dafür b e -
sorgt war , daß du heute überhaupt noch deine
Felder als Eigentum bewirtschaften kannst ,
daß du deine Freiheit als Staatsbürger hast , daß du nicht
noch mehr Frondienst für die Siegerstaaten leisten mußt !
Hast du weiter nicht bedacht, daß nach dem furchtbarsten aller
Kriege wir uns damals glücklich schätzten , daß es Männer ge-
geben hat , die das verlassene Staatsschiff , welches dem Unter -
gang geweiht schien , wieder klar zur Fahrt machten und daß
diejenigen , die heute das Vaterland angeblich retten wollen ,
den Mut nicht besaßen , helfend einzugreifen ! Hast du weiter
vergessen, daß wir , insbesondere die Frontsoldaten , uns
damals , kurz vor Schluß des Krieges sagten : „Mag der
Friede ausfallen wie er will , wenn es nur Friede wird und
ich meiner Beschäftigung in Ruhe nachgehen kann "

. Denkst
du weiter nicht daran , daß d i e Jünglinge , die dich heute
retten sollen , diese schwere Zeit des Krieges und der ersten
Nachkriegsjahre überhaupt nicht kannten und daß
du gerade an dieser Jugend mit ihrem übermäßigen Sport ,
mit ihrem Hange zum fixen Geldausgeben , zum Unbotmäßig -
sein , zum Allesbesserwisser: usw . dauernd zu kritisieren hast ?
Daß du am Biertisch und bei anderen Gelegenheiten dafür
eintrittst , daß diese von dir unbotmäßig , kraftmeiernd und
frech genannte Jugend in strenge Zucht gehört ? Und d i e-
sen Jünglsngen glaubst du in Wahlzeiten , ja läufst ihnen
noch nach und bildest dir wunder was ein , daß du nun so auf -
geklärt bist, zu der Partei der sogenannten Erneuerer zu
gehören ?

Warum ich das schreibe? Weil ich mir an den Kopf greife ,
wenn ich höre und sehe , daß Männer , von denen man an -
nehmen sollte , daß sie im Charakter gefestigt sind , die schwere
Kriegsjahre nicht nur erlebt , sondern wirklich mitgemacht
haben , die das Elend des deutschen Volkes schon so oft am
eigenen Leibe verspürt haben , heute Ideen huldigen wol -
len , die überhaupt nicht durchführbar sind und
nur neue allerschwer st e Krisen wieder herauf -
beschwören würde . Verstehen kann ich das Wohl von Leuten ,
die absolut nichts ihr eigen nennen und denen es verflucht
gleichgültig ist, ob heute oder morgen der Staatskarren zum
Teufel geht . Daß aber Landwirte , Bauern , die bei
neuem Umsturz und bei neuen Unruhen evtl .
alles zu verlieren haben , bzw. die zahlenden sind,
blindlings diesen Menschen glauben und ihre Stimme ander -
trauen wollen , von denen sie vorweg schon wissen, daß es
ihnen um gewaltsame Aenderung der jetzt bestehenden und
mühsam aufgebauten Staatsform zu tun ist , n a ch l a u -
s e u , sollte man nicht sür möglich halten . Oder glaubst du ,
lieber Berufskollege , daß eine neue Umwälzung der Staats -
form wieder so zahm vorbeiginge wie im Jahre 1918? Ich
glaube es nicht und wenn es , was Gott verhüten möge, so
weit kommen sollte , werden gerade wirBauern unsere
blauen Wunder erleben . Das wird geschehen bei
einem Umsturz von rechts oder links .

Gewiß , die verflossene Zeit war hart und schwer und mehr
als einmal war man versucht , infolge der immer und immer
mehr zunehmenden Lasten , der oft kaum zu bewältigenden
Arbeit , infolge der kaum zu erhaltenden Arbeitskräfte trotz
Arbeitslosigkeit , der Erkenntnis , daß es doch immer bergab
geht und Schulden auf Schulden sich häuften , den Mut zu
verlieren und an der jetzigen Zeit und den bestehenden Ver -
Hältnissen zu verzweifeln . Darum ist es vielleicht auch heute
zu verstehen , wenn du evtl . sagst : „Es ist mir alles gleich , an -
ders muß es werden "

. Gewiß , anders muß es werden ! Erin -
nerst du dich noch wie gar so viele schon vor Ausbruch des
Krieges dasselbe sagten , ebenso während der Inflation !

Es ist anders geworden , aber ganz anders als
wir es wollten . Das furchtbare andere Joch drückt uns fast
zu Boden . Und warum , weil das deutsche Volk fast nie von
einem Einheitswillen beseelt war und infolgedessen,
besonders in den Nachkriegsjahren sich nicht in der Lage be -
fand , eine zielbewußte klare Innenpolitik zu betreiben , fon-
dern vielfach von einem Extrem ins andere hinüberwechselte ,
so wie es auch jetzt wieder den Anschein hat . Oder hast du
wirklich die Gewißheit , daß , wenn du anderen neuen Par -
teien nachläuft , es anders , für dich besser wird : daß die sogen,
großen Gehälter , Pensionen , übermäßigen sozialen Lasten
usw. verschwinden , wenn diese neuen Parteien ans Ruder
kommen ? Mußt du nicht vielmehr befürchten , daß Menschen,
die heute schon nichts als Terror kennen , von christlichen
Grundsätzen nichts wissen und nichts wissen wollen , die Heu-
tigen Zustände auf diesem Gebiete noch verschlimmern ? Ge -
rade auf diesem Gebiete werden nur Männer etwas errei -
chen, die nicht nur die christliche Weltanschauung bei Wahl -
zeiten im Munde führen , sondern auch zu gegebener Zeit

j
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darnach handeln . Und das sind die Männer der
Zentrumspartei . Wenn wir auch nicht mit allem und
allem zufrieden firtb, was manche geleistet haben , und ge-
leistet worden ist , letzteres aber nur infolge der Minderheit ,
so haben wir bei d e n Männern doch mehr die Sicherheit , daß
unsere Interessen mehr gewahrt werden , als bei Neulingen ,die heute noch , wo der Zeiger der Uhr , innenpolitisch betrach-
tet , bereits auf zwölf steht, experimentieren wollen .

Sorge deshalb dafür lieber Berufskollege , daß am Sonn -
tag , den 14 . September , dieser Zeiger durch deine richtige
Wahl so gestellt wird , daß es gerade wie in der Außenpolitik ,
wenn auch langsam , so doch vorwärts und aufwärts geht.
Und dazu ist unter allen Umständen notwendig , „die alte ,treue und zielbewußte Zentrumspartei ".

Die Tragödie öes Flugzeuges „A 3
An den Berge« zerschellt — Schwierigkeiten öer Bergung

Innsbruck , 8 . September .
Das auf der Suche befindliche Flugzeug A 22, Flugzeugführer

Mader , meldete gestern um 1§ Uhr 20 mittels Funkspruch, daß
das vermiete Flugzeug A 3 schwer beschädigt am Osthang des
Krottenkopfes nördlich Partenkirchen gesichtet wurde .

Eine Ohrenzengin der Katastrophe.
Die Auffindung des vermißten Flugzeuges am Rothenkopf,

einem Ausläufer des Krottenkopfes östlich von Wank, nördlich von
Partenkirchen, zwischen Isar - und Loisachtal, ist eigentlich auf die

« » m >A ^ jt . i . « - > » IMeldung einer Dame zurückzuführen , die in Garmisch
lltiv fCIfl ^5? ÖtiCllOl zur Kur weilt und die am Dienstag zur kritischen Stunde in der

' Nähe des nebelumhängten Krottenkopfes das Motorgeräusch eines
Flugzeuges gehört hat.

Plötzlich verstummte das Geräusch bis unsichtbaren Flug¬
zeuges und ging in einen starken Knall über, den sich die

Dame nicht zu erklären wußte .

Genf , 9 . Sept . (Eigene Meldung .) Ueber den Verlauf
der gestrigen europäischen Konferenz wird noch gemeldet , da
durch, daß Henderson wünschte, die europäische Frage ohne
jedes Präjudiz vor die Völkerbundsversammlung zu bringen ,
war der Versuch Briands , die europäische Gemeinschaft be
reits als geschaffen zu betrachten , auf Widerstand gestoßen
Der Belgier Hymans versuchte darauf , Briand zu be
wegen , als Sprecher der europäischen Konferenz vor der Völ-
kerbundsversammlung den Antrag auf Behandlung des euro
päischen Problems zu stellen . Briand zögerte ; er sei nicht
objektiv genug und spüre zu viel Vorbehalte im Saal . Er
habe zwar einen Entwurf vorbereitet , aber er bezweifle , daß
darin die Ansichten aller Staaten ausgedrückt seien . Schließ
lich las er seinen Resolutionsentwurf doch vor und fand da
mit allgemeinen Beifall , sogar Henderson stimmte zu
und erklärte , es sei darin nichts enthalten , was er nicht un
terschreibe . Briand wurde beaustragt , im Namen der
europäischen Konferenz der Völkerbundsversammlung den
Antrag zu stellen , die europäische Frage auf die Tagesord
nung zu nehmen . Dem Völkerbund ist

'
für die weitere Be

Handlung volle Freiheit gelassen.

Der französische Scheinkrieg gegen Italien
Paris , 9 . Sept . (Eig . Ber .) Die Manöver an der

italienischen Grenze haben nach dem Urteil der Militär -
kritiker das Ergebnis geliefert , daß der ins Land dringende
Feind von dem Verteidiger nicht aufgehalten werden konnte .
Es ergab sich insbesondere , daß im Gegensatz zu den Erfah -
rungen des Weltkrieges Maschinengewehre und schnell-
feuernde leichte Artillerie nicht imstande waren , die zahlen -
mäßige Ueberlegenheit des aus dem Gebirge hervorbrechen -
den Feindes wettzumachen . Die Beischaffung von genügend
Munition für die unablässig feuernden Geschütze und Auto -
mobilkanonen war nicht möglich, indem der Feind in grö -
ßeren und kleineren Trupps vorstieß und bald selber
Maschinengewehrnester errichtete und Automobilkanonen in
Aktion brachte . Ueber die Brauchbarkeit der Tanks sind die
Meinungen noch sehr geteilt .

Gedächtnisfeier für Anöree in Tromsö
Tromsö , 8 . Sept . Die Gedächtnisfeier für A n d r 6 e und

feine Gefährten in der hiesigen Kirche gestaltete sich zu einer
eindrucksvollen Feierlichkeit . Stadt und Hafen hatten überall
Halbmast geflaggt . Lange vor Beginn des Gottesdienstes
hatte sich eine große Menge vor der Kirche eingefunden . Nach
dem Oeffnen der Pforten war das Gotteshaus in wenigen
Minuten überfüllt . Tausende fanden keinen Platz mehr und
mußten draußen bleiben . Unter den Geladenen befanden
sich Angehörige von Andrse , ferner die wissenschaftliche Kom -
Mission, Vertreter der Behörden , die Besatzung der „Brat -
vaag " und die Mitglieder der Dr . Hornfchen Expedition . Die
Särge waren unter der Kanzel aufgestellt und mit der fchwe -
dischen Flagge bedeckt . Fahnen in den norwegischen und
schwedischen Farben standen zur Seite . Die Kirche war
stimmungsvoll mit Trauerflor ausgeschlagen , der Altar mit
Blumen in den Farben Norwegens und Schwedens ge-

Unteroffiziere und Mannschaften von den beiden
„Michael Sars " und „Svenskfund " bildeten

Sie las aber erst gestern in der Zeitung die Nachricht über das
vermißte Flugzeug und teilte dann ihre Wahrnehmung der Gen -
darmerie mit , so daß er st nachmittags das Suchen des Flug -
zeuges „A 22 " auf die richtige Spur gelenkt werden konnte.

Das Flugzeug mit dem Piloten M a d e r und mit dem aus
Innsbruck mitfliegenden Photographen N i g g l umkreiste oft das
Krottenkopfmasfiv, bis es endlich in einer Waldlichtung am West-
lichen Rande

zwei große , weit schimmernde Flächen erblickte .
Als das Flugzeug auf 100 Meter niederging , konnte es auch die
Bezeichnung „A 3" lesen ; der Pilot flog noch mehrmals um die
Fundstelle und sah dann auch , daß

der Rumpf des Flugzeuges vollständig verkohlt und ver-
brannt war.

Das Flugzeug mutz mit ungeheurer Wucht auf den Wald aufge -
schlagen haben, dafür spricht schon der Umstand, datz zwei starke
Bäume mitten durchbrochen sind. Vom Piloten des aufgefunde -
nen Flugzeuges , Stoisavljevec , war aber keine Spur zu
finden . Von der Flugleitung Innsbruck wurde sofort nach der
Verständigung des erkundigenden Flugzeuges „A 22 " eine

zehnköpfige Rettungsexpedition mittels Auto

in den nächst der Auffindungsstelle gelegenen Ort Klais ent -
sandt. Auch von R e u t t e aus wurde eine sechsköpfige Hilfs -

expedition , bestehend aus Gendarmen und Alpinisten , zusammen-
gestellt.

Man hatte zuerst auf dem Rothenkopf, einem Waldkopf des
Krottenkopfmassivs , gesucht. Unterwegs verständigte jedoch der
Haltbub Neuner die Expedition , datz das Erkundigungsflugzeug
„A 22" unter Führung des Piloten M a d e r von Wien am Tag
vorher immer über dem Klaffen gekreist habe, einem anderen
Gipfel des Massivs , und datz wohl eher dort das Flugzeug zu su -

/kert sei. Tatsächlich fand auch die Expedition auf dem Rothen-
köpf nichts. Als Hauptmann Mader mit dem Erkundigungsflug -
zeug „A 22 " wieder über dem Krottenkopfmafsiv eintraf , kreiste er
tatsächlich , wie schon tags vorher, über dem Klaffen , den der Halt-
bub Neuner schon längst aus seinen Beobachtungen heraus für die
richtige Stelle erklärt hatte . Der Bub war auch den Rettung ?-
Mannschaften und der Expedition der deutschen und österreichischen
Flugleiter voraus an die Unfallstelle geeilt und er ist als e r st e r
dort eingetroffen .

Wie die Katastrophe geschah .
An dem Felsen oberhalb der Fundstelle konnte man einen gro »

tzen frischen Bruch am Gestein wahrnehmen , der offenbar
durch den Anprall der Maschine und des Propellers verursacht
worden sein mutzte. Es ist daher nicht zu zweifeln , datz Major
Stoisavljevec durch den dichten, unzertrennbaren Nebel an der Sicht
vollkommen behindert,

mit der vollen Geschwindigkeit des Flugzeuges .

vielleicht in einem Tempo von 130 Kilometern in der Stunde ,
an die Felswand angeprallt ist . Durch die Wucht des Zusammen ,
stotzes ist der Benzintank explodiert und das Flugzeug geriet in
Brand . Pilot Stoisavljevec dürfte schon beim Absturz der Ma-
schine getötet worden sein . Auch der Aufschlag auf den Boden
mutz ungeheuerlich gewesen sein , da zwei starke Bäume in
der Nähe der Fundstelle geknickt worden waren .

Die Bergung der Leiche .
Die Expedition mit der vollständig unkenntlich gewordenen

Leiche des abgestürzten Piloten Major Stoisavljevec ist gestern um
6 Uhr abends im Dorf Walgau eingetroffen . Heute früh wird die
Leiche des verunglückten Fliegers nach Innsbruck überführt werden.
Die Trümmer des abgestürzten Flugzeuges „A 3"

, das grötzten-
teils verbrannt ist , werden vorläufig an Ort und Stelle belassen.

Eine tmchfichtige Frage

schmückt.
Schiffen
Spalier .

Nach dem Gesang eines Chors hielt der Geistliche eine
Predigt , in der er auch daran erinnerte , daß in der gleichen
Kirche zwei Jahre zuvor eine Trauerfeier für Roald
A m u n d f e n und L a t h a n stattgefunden habe . Nach aber -
maligem Gesang und Orchestervortrag wurden die Särge
von norwegischen Matrosen nach dem Südausgang der Kirche
getragen , wo sie vorläufig verbleiben werden . Sobald das
Robbenfangschiff „Jsbjörn " mit den Gebeinen Fränkels ein-
getroffen sein wird , werden alle drei Särge von schwedischen
Matrosen von der Kirche an Bord der „Svensksund " über -
geführt werden .

DiamonS will nach Deutschland zurück
Berlin , 9. Sept . Der amerikanische Alkoholschmuggler

Jack Diamond hat gestern von hoher See aus seinen Ber -
liner Anwalt Dr . Sandak beaustragt , sofort alle Schritte
zu unternehmen , um die Ausweisung aus Deutschland rück -
gängig zu machen. Jack Diamond möchte, wie er mitteilt ,
mit dem nächsten Schiff von Newyork nach Bremen zurück-
fahren , um sich in Deutschland einer Kur zu unterziehen . Ob
die deutschen Behörden sich dazu verstehen werden , ihre aus
Sicherheitsgründen erfolgten Vorbeugungsmaßnahmen rück -
gängig zu machen, ist mindestens sehr fraglich . Die Tat -
fache , daß Diamond mit qiner ganzen Anzahl
seiner Freunde nach Europa gekommen ist ,
deutet nicht gerade darauf hin , daß der König der Alkohol-

schmuggler hier lediglich seine angegriffene Gesundheit wie -
der herstellen will .

Verfehlungen bei öer Gothaer Staötkasse
Zwei Beamte begehen Selbstmord .

Gotha , 9. Sept . In der Nacht zum Freitag hat , wie erst
jetzt verlautet , der Stadtobersekretär Hugo
Schmidt , der der nationalsozialistischen
Fraktion des Gothaer Stadtrates ange -
hörte , seinem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht.

Dr . Sch . Berlin , 9. Sept . (Eig . Drahtber .)
Obwohl von den verschiedensten Seiten erklärt worden

ist, daß es im Augenblick ganz unmöglich sei, sich mit den
Fragen zu beschäftigen , die der preußische Ministerpräsident
Braun an den Reichskanzler gestellt hat , ist die Frage ,
welche Koalition nach den Wahlen die Ge -
schäfte des Reiches führen wird , noch nicht aus
der Debatte verschwunden und alle Anzeichen deuten darauf
hin , daß die Sozialdemokraten noch vor dem 14. September
eine Antwort erzwingen mochten . Bekanntlich hat vor kurzem
der bekannte katholische Schriftsteller Pater Mucker -
mann in der „Germania " ausgeführt , daß aus den Wahlen
entweder ein arbeitsfähiges Parlament oder aber das letzte
Parlament der Weimarer Zeit hervorgehen werde . In die-
fem Zusammenhang hat Pater Muckermann seiner Zeit be-
tont , daß auch die kirchliche Moral einem katholischen Staats -
mann die Möglichkeit gebe, eine vollendete Tatsache zu
schaffen.

Diese Ausführungen geben dem sozialdemokratischen
„Vorwärts " nunmehr Veranlassung , den Reichskanzler
zu fragen , ob er bereit sei, Funktionen zu übernehmen , wie
sie Pater Muckermann andeutet . Ob er bereit sei , den Reichs-
tag erneut aufzulösen usw . Man sieht also , daß von sozial-
demokratischer Seite ein sehr geschicktes Spiel eingeleitet
worden ist, dessen Ziel es ohne Zweifel ist, den Reichskanzler ,
die Reichsregierung und die Parteien , die auf ihrer Seite
stehen, grundsätzlich festzulegen . Der Reichskanzler soll sagen ,
ob er das Finanzprogramm mit Hilfe eines Ermächtigung ^
gesetzes durchführen will , ob er eine Beteiligung der Sozial -
demokraten am Kabinett nach dem 14. September wünscht ,
ob er , für den Fall , daß sich für das Finanzprogramm nach
dem 14 . September wiederum keine parlamentarische Mehr -
heit finden sollte, gewillt ist, mit dem Artikel 48 zu regiert !
und unter Umständen den Reichstag noch einmal aufzulösen .

Zu wiederholten Malen schon ist vom Reichskanz -
ler und von allen Mitgliedern der Rcichsregierung
erklärt worden , daß das Kabinett Verfassungs -
Verletzungen und Dlktatnrabsichten weit von sich

weist.
Aber ebenso entschieden hat sich das Kabinett auf den Stand -
Punkt gestellt , daß das finanzielle Reformprogramm durch-
geführt werden muß . ' Davon ist nach dem 14. September
auszugehen . Sicher ist von vornherein , daß das Regie -
rungsprogramm dem neuen Reichstag vorgelegt wird ,
sicher ist auch , daß die sozialdemokratischen
Abänderungswünsche in der Form , wie sie im
"" ahlkampf geäußert worden find , und die
za auch nach den Andeutungen des preußi -
schen Mini st erPräsidenten ganz offenficht -
lich weit über das Ziel hinaus schießen , nicht
auf Erfüllung rechnen können . Sicher ist schließ-
lich , daß niemand in Regierungskreisen daran denkt , den
Artikel 48 zu Hilfe zu nehmen , bevor nicht alles versucht wor -
den ist , eine Mehrheit für das Programm der Reichsregie -
rung zustandezubringen .

Der Reichskanzler spricht heute Dienstag abend vor dem
Berliner Zentrum , und er wird , wie wir hören , dabei Ge -

legenheit nehmen , auch auf die während der letzten Tage an
ihn gestellten Fragen zurückzukommen . Daß die Antwort
des Reichskanzlers aber nicht so ausfallen wird , wie sie die
Sozialdemokraten im Interesse ihrer Wahlpropaganda wün -
schen , darf von vornherein angenommen werden , schon des-
halb , weil es unmöglich ist, sich schon heute festzulegen und
damit der Entscheidung der Wähler vorzugreifen .

Die Reichswehrhetze
Gegen Behauptungen Franz Künstlers .

Berlin , 9. Sept . Nach den Berichten verschiedener Blät -
ter hat Herr Franz Künstler in einer Wahlversammlung der
Sozialdemokratischen Partei behauptet , Offiziere der Reichs-
wehr seien mit dem russischen Militärattache und deutschen
Kommunisten zusammengekommen und hätten mit diesen
die Grundlagen für den Aufruf der KPD vereinbart . Diese
Angaben sind so phantastisch und ungeheuerlich , daß Herr
Künstler vom Reichswehrministerium öffentlich aufgefordert
wird , auf die Fragen zu antworten :

Wann und wo ist diese Zusammenkunft gewesen ?
Welche Offiziere haben daran teilgenommen ?
Welche Beweise kann Herr Künstler hierfür vorlegen ?

Sollte Herr Künstler den Beweis für seine Angaben
schuldig bleiben , so würde er sich selbst als Verleumder kenn»
zeichnen, gegen den sich das Reichswehrministerium gericht-
liehe Schritte vorbehält .

Ferner hat Herr Künstler die Namen einiger früherer
Offiziere genannt , die angeblich in Rußland tätig sein
sollen . Aus den Feststellungen , die das Reichswehrmini -
sterium darüber gemacht hat , ergibt sich , daß Generalmajor
a . D . Thomsen v . d . Lieth der Reichswehr niemals angehet
hat , General der Artillerie a . D . Ludwig 1929 und Major
a . D . Ritter v . Niedermayer am 31. Januar 1922 aus der
Reichswehr ausgeschieden sind und serner der in diesem Zu -
sammenhang in einer Zeitung genannte Major a . D.
Justrow im Jahre 1929 den Abschied erhalten hat .

«Es Wirt zu wenig erschossen! "
Berlin , 8 . Sept . In einer kommunistischen Kundgebung ,

die gestern im Sportpalast stattfand , trat außer den vor-
gesehenen Rednern auch der von Moskau zurückgekehrte
Max H ö l z auf . Er erklärte alle Gerüchte über die schwere
Notlage in Sowjetrußland als einen Schwindel . Wie der
„Vorwärts " berichtet , fügte er hinzu : Die bürgerliche und
sozialdemokratische Presse schreibt immer wieder , daß in
Rußland erschossen werde . Wir sagen : Es wird zu wenig
erschossen ! Sorgen wir dafür , daß auch in Deutschland eine
G . P . U . bald ihre Arbeit aufnimmt und die Severing und
Zörgiebel und Konsorten erschossen werden . Sorgen wir
auch dafür , daß auch die Banditen der Zweiten Internat » -
nale , die dort sitzen , miterschossen werden . Bei diesen Worten ,
berichtet der „Vorwärts "

, tobten und brüllten alle im Saale
und versuchten , nach der Stelle hinzustürzen , die Max Holz
bezeichnete.

Gestern vormittag erschoß sich ein weiterer Beamter der
Stadthauptkasse , der Stadtsekretär Mänz . Beide Beamte , so-
wie ein Angestellter , der sich zurzeit krank gemeldet hat ,
haben von der Kasse insgesamt 4500 Mk . zu Unrecht in An -
spruch genommen . Bei einer Revision wurde ferner festge-
stellt , daß Gehälter falsch berechnet und ausgezahlt worden
sind. Die Unregelmäßigkeiten fallen in ^erster Linie dem
Stadtobersekretär Schmidt zur Last . Sie gehen bis in
das Jahr 1926 zurück. Die Aufdeckung der Unregelmäßig -
keiten erfolgte bei - einer geplanten Reorganisierung der
Stadthauptkasse .

Bier Tote bei einem Autobusunfall
Sangerhausen , 9. Sept . Ein schwerer Unfall ereignete

sich heute nachmittag auf der Landstraße nach Mansfeld . Bei
einem vollbesetzten Autobus brach die Kardanwelle und durch '

schlug den Wagenboden . Durch das Loch stürzte « vier 3 » '

fassen unter de« fahrenden Wagen und wurden dabei tödlich

verletzt. Die Verunglückten sind zwei ältere Ehefrauen aus

Heldra und Benndorf und ein Berliner Ehepaar , das
Helbra zu Besuch weilte .

«*
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An die deutsche Arbeiterschaft!
8 Z. K. Die Weltwirtschaftskrisis , die in den Industrie -

ländern der Welt 15 Millionen Arbeiter um ihren Verdienst
brachte , hat auch uns eine gewaltige Zahl von Arbeitslosen
gebracht. Um die Not dieser Erwerbslosen zu steuern , hat
das Kabinett Dr . Brüning -Stegerwald dem Reichstag Not -
opsergesetze zu Gunsten der Erwerbslosen zugeleitet . 322
Millionen Mark sollten diese erbringen . Für die Erwerbs -
losen waren sie bestimmt .

Der Reichstag hat aber in seiner Mehrheit kein Verstand -
ms für die Arbeitslosen gehabt und hat diese Vorlagen ab -
gelehnt . Daraufhin führte die Reichsregierung diese Not -
opfergesetze auf dem Weg der Verordnung durch.

Und nun geschah das Ungeheuerlichste . Sozialdemo -
kraten haben Arm in Arm mit Hugenberg , Hitler und Thal -
mann der Reichsregierung die Mittel zur Unterstützung der
Erwerbslosen verweigert .

Daraufhin ist der Reichstag aufgelöst worden .
Ein neuer , ein besserer Reichstag muß gewählt werden .
Der sozialreaktionäre Block von Sozialdemokraten ,

Hugenbergianer und Hitlerleute muß zertrümmert werden .
Dieser Block hat die Reichstagsauflösung herbeigeführt ,

neue Unsicherheit in die deutsche Wirtschaft gebracht und min -
bestens 250 000 Arbeiter um Arbeit und Brot gebracht .

Alle gegenteiligen Behauptungen von Sozialisten ,
Hugenbergianern , Hitlerleuten und Kommunisten sind falsch.
Wahrheit ist : Die Regierung Brüning will die deutschen

Finanzen ordnen und damit die Wirtschafts -
krisis überwinden .

Sic will Arbeit und Brot schaffen.
Sie will die sozialen Einrichtungen durch eine ver -

nünstige Finanzpolitik sicherstellen.
Sie will die demokratischen Volksrechte wahren und

verhindern , daß die Demokratie an Feigheit
und Lächerlichkeit zu Grunde geht .

Sie will den kranken Volkskörper heilen . Die radi -
kalen Parteien aber freuen Salz in unsere
Wunden .

Die Reichsregierung Brüning hat
alle Mittel zusammengerafft , um das Heer
der Erwerbslosen und gefährdeten Existenzen
über die Sorgen des Winters hinwegzu -
bringen .

Sie hat bereits jetzt größere Mittel zur Verfügung
gestellt , wie jede Regierung vorher . Ihr So -
zialetat übersteigt alle bisherigen Summen .

Sie hat durch Erhaltung des Vertrauens zur deut -
schen Wirtschaft und Staatsführung einen
Damm gegen weitere Verschlechterung der
Arbeitslage aufgeworfen .

Sie hat durch ihr Arbeitsbeschaffungsprogramm drei -
viertel Millionen Arbeiter vor Arbeitslosigkeit
bewahrt .

Sie hat durch herzhaftes Handeln den Niederbruch der
politifch -parlamentarifchen Demokratie ver -
hütet .

Deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen ! Es geht um
Arbeit und Brot , um Familie , um Heimat , um deutsche Ein -
heit und Freiheit !

Darum : WähltZentrum ! Li st e 3.
Der Vorstand des Reichsarbeiterbeirats

der deutsche» Zentrumspartei .

Nationalsozialistische Methoden?
Bei den Nationalsozialisten konnte man in der Wahl -

agitation von Anfang an beobachten , daß es ihnen unter
allen Umständen darauf ankam , agitatorische Erfolge zu er -
zielen : wie sie zustande kämen , galt ihnen gleich .
Nicht große Ideen , sondern irgend welche Skandale — ent¬
weder erfundene oder irgendwie zurecht gemachte — waren
die Mittel , mit denen sie zu wirken suchten . Was sie wollen ,
wie es besser zu machen sei — davon schwiegen sie, um so
forscher waren sie im Herunterreißen von allem und jedem ,was die positiven Staatsparteien , insbesondere das Zen -
trum , betraf .

Zuerst vom nördlichen Baden (Frankenland ) wurde uns
berichtet , daß sie dort gegen die Zentrumspartei durch Ver -
breitung von Lügen gegen einzelne einflußreiche katholische
Geistliche zu agitieren versuchten . Glücklicherweise wurde
das alsbald an der rechten Stelle bekannt , worauf man den
Verleumdungen kurz den Kragen abdrehen konnte . Wie -
derum hörte man aus dem . badischen Mittelland von brief -
lichen Drohungen , die von Nationalsozialisten ausgingen ,
gegen Geistliche, die dahin gingen,

' man werde Skandale ver -
öffentlichen, deren Bekanntwerden geeignet sei , der Kirche
und der Religion im Lande schwer zu schaden. Auch hier ließ
man sich nicht verblüffen und ging diesen Dingen sofort nach,
wobei sich herausstellte , daß es sich wirklich nur um Drohun -
gen aus parteipolitischen Gründen handelte .

Nun hat die Schriftleitung des „Bad . Beob .
" selber

einen recht eigenartigen Fall dieser Art erlebt . Am 5. Sep¬
tember behandelten wir im „Bad . Beob .

" den Fall des pfäl -
SNchen nationalsozialistischen Spitzenkandidaten Bürckel ,
dem in pfälzischen Blättern und von eigenen Parteigenossen
allerlei nachgesagt wird , was wir auf seine Richtigkeit nicht
prüfen können . U. a verlautet mit aller Bestimmtheit ,
Bürckel sei Separatist gewesen und sei im Besitz einer Separa -
tisienmitgliedskarte und einer ebensolchen Armbinde gewesen.
Gegenüber der Ausrede Bürckels , er habe sich nur auf Ver -
anlassung der Abwehrstelle in der separatistischen Bewegung
betätigt .

'
stellte Ritter von Eberlein fest daß weder er noch

ein anderer Herr der Abwehrstelle Bürckel kenne , ihm die
Abzeichen oder irgend welchen Auftrag gegeben habe , als ge-
heimer Vertrauensmann tätig zu sein . Bis jetzt sind diese
Widersprüche unseres Wissens noch in keiner Weise gelöst .

Aber etwas anderes ist geschehen. Diese Vorgänge gehen
'eit längerer Zeit durch die pfälzische und andere Presse . In
Sanz Deutschland nimmt die Presse davon Notiz . Nun mel -
°ete sich gestern auf der Schriftleitung des „Bad . Beob .

" ein
Herr , der zu Bürckel in näherer Beziehung steht , und kündete
°n . Bürckel werde den „Bad . Beob .

" verklagen , weil er diese
Angriffe auf die Kandidatur Bürckel gebracht habe . Bürckel
iverde sodann am Abend i n T r i e r sprechen und dann dort

Die Aentrumsoffensive in Mittelbaöen
Mit Flugblatt , Redner , Presse und Lautsprecher an die Front — Die Nationalsozialisten in

der Verteidigung - 130 Versammlungen , 70 Redner

Es kann gar nicht die Rede davon sein , wie die National -
sozialisten es gerne wahr haben möchten , daß in den Reihen
des Zentrums Niedergeschlagenheit oder Verdrossenheit
herrsche. Ganz das Gegenteil ist der Fall ! Jeder der hin -
aus auf das Land geht und Zentrumsversammlungen
hält , ist

voll des Lobes über den Plan , der bei dem Zentrum
von Ort zu Ort herrscht , jeder auch berichtet von
gut besuchten Versammlungen , die nur zu oft sogar

überfüllte Lokalitäten zeigen .
Nie noch ist auch das Zentrum mit einem solchen

Feuer , einem solchen Idealismus , einem solchen Offen -
sivgeist in einen Reichstagswahlkampf gezogen , wie
dieses Mal . Die Situation ist nur vergleichbar mit den
Wahlen zur Nationalversammlung . Galt es damals der
Hochflut des Bolschewismus zu wehren , so dieses Mal der
Hochflut des Nationalsozialismus . Das ist nun die ein -
st immige Meinung aller derer , die auf das Land zur
Agitation hinausgehen , daß der Ansturm des Natio -
nalsozialismus gebrochen ist . Zwar wird er da
und dort Positionen erobert haben , woraus er bis zum
Wahltag nicht mehr zu verdrängen ist : aber das darf in aller
Offenheit und Ehrlichkeit gesagt werden : Ginge dieser
Wahlkampf noch zwei bis drei Wochen, der Nationalsozialis -
mus würde noch stärkere Einbußen erleiden , denn noch inten -
siver würde dann das Licht der Wahrheit über diesen ge-
fährlichen Volksbetrug auch in den hintersten Winkeln ent -
legenster Dörfer oder verranntester Gehirne hineinleuchten .
Ein Großes ist erreicht worden — und das ist festzuhalten :
Eine Bewegung der anständigen Leute ist der Nationalsozia -
lismus , was er für diesen Wahlkampf erhofft hatte , nicht
geworden . In ihrer Agitation sind die Hitlerleute auf den
Hund gekommen . Sie müssen jetzt schon dazu übergehen , die
katholischen Priester zu verdächtigen , wie das im Bühlertal
geschehen ist und wovon auch ein Artikel in dieser Nummer
Kenntnis gibt . Das Programm der Nationalsozialisten ist
in seiner Ungereimtheit , Gefährlichkeit und Unehrlichkeit
auch von den Gutmütigsten erkannt worden . Ist es doch
so, daß die Nationalsozialisten auf dem Lande gegen die
Beamten schimpfen , weil sie wissen , dabei erhalten sie Beifall
von ihrer Zuhörerschaft , — und in der Stadt genau um -
gekehrt , den Beamten um den Bart gehen.

Wenn auch der Mann vom Lande gerne schimpfen und
kritisieren hört , weil er selbst gern räsoniert , so klatscht er
zwar im Augenblick Beifall , ist aber doch mißtrauisch in
bezug auf die Ehrlichkeit derer , die ihn mit Schimpfen und
Bramabarsieren fangen möchten . Mit um so größerer Auf -
merkfamkeit und in um so größerer Zahl hört er an und
füllt er die Versammlungen des Zentrums . Hier wird die
Wahrheit gesagt , auch wenn sie hart ist und unangenehm
sein könnte , hier wird Nüchternheit in der Beurteilung un -
serer Verhältnisse verlangt und Treue gegenüber Staat und
Volk .

Welch große Arbeit getan wird um diese Aufgaben zu
erfüllen , zeigen einige Zahlen vom letzten Sonntag .

Vom Parteisekretariat Mittelbadens aus wurden an
diesem einen Tag an die 130 Versammlungen
organisiert . Dafür waren ungefähr 70 Redner
mobilisiert worden , die zum größten Teil an diesem
Tag zweimal , viele sogar dreimal sprechen mußten . .

Das sind ganz große Leistungen . Denn es ist nicht nur ein
Referat zu halten von einer bis zu zwei Stunden , sondern
es ist auch die Diskussion aufmerksam mit anzuhören und
darauf eine halbe bis eine ganze Stunde (im Durchschnitt !)
zu antworten . Und Diskussion gibt es nach den Berichten
der Redner in fast allen Versammlungen . Es ist nicht im-
mer eine Freude mit anhören zu müssen , wie falsche Be-

allerlei Enthüllungen machen über Geist -
liche der Pfalz und in Karlsruhe , die sehr kom -
promittierend seien . Der „Bad . Beob .

" könne letz -
teres noch verhindern , wenn er seine Be -
hauptungen über Bürckel zurücknehme .

Selbstverständlich gab es darauf nur eine Antwort von
unserer Seite : Herr Bürckel könne machen was er wolle und
was ihm beliebe . Die Angriffe gegen Bürckel gehen u . W.
großenteils von Leuten aus , die ihm politisch nahe
st e h e n . Wir sind daher gar nicht in der Lage , irgend etwas
zurückzunehmen , da uns die näheren Verhältnisse nicht be-
kannt sind. Wir referierten bloß über das , was in verfchie-
densten Blättern über den nationalsozialistischen Spitzenkan -
didaten berichtet wurde , und sprachen unsere Verwunderung
darüber aus , daß unter solchen Umständen Bürckel als
Spitzenkandidat ausgestellt wurde . Wenn Herr Bürckel sich
zu Unrecht angegriffen fühlt dann hat er zunächst das Mittel
der Berichtigung auf Grund des § 11 des Preßgesetzes , das
die Redaktion zwingt , unter Umständen sogar eine unwahre
Berichtigung aufzunehmen , wenn sie nur die fachlich vorge -
fchriebene Form hat . Drohungen der Art , wie sie uns gegen -
über angedeutet wurden , gehören aber keineswegs zu den
Mitteln , die angewandt werden dürfen , um evenutelle Ehren -
erklärungen zu bewirken . Jedenfalls verwahren wir uns
um so mehr gegen eine solche Zumutung , als es , wie gesagt ,
mehr und mehr als nationalsozialistische Gewohnheit erscheint,
mit solchen Drohungen zu arbeiten , die auch gegenüber an -
deren Parteien eine Rolle spielen .

Eine Partei , die sich bei solchen Methoden erwischen läßt ,
muß , wenn unser politisches Leben sailber bleiben soll , in die
rechten Schranken zurück gewiesen werden . Da tut das
Ausmisten not . von dem die Nationalsozia -
listen an allen Wänden reden .

Berussbeamtentum und Notopser
Aus der katholischen Beamtentagung am Sonntag mittag

ergriff in Münster auch Reichskanzler Dr . Brüning das
Wort . Er führte u . a . aus :

Man solle sich nicht in Unruhe bringen lassen durch Er -
Zählungen und Berichte von einem bevorstehenden Anschlag
auf das Berufsbeamtentum . Das Deutsche Reich könne nicht
die besonderen Aufgaben erfüllen wenn es nicht ein starkes
und gefestigtes Berufsbeamtentum gäbe . Die Reichsregie -
rung habe in dieser Notzeit nicht daran vorbeikommen kön -

hauptungen , Verdrehungen zum so und so dielten Male vor -
gebracht werden . Es ist auch kein Vergnügen hören zu
müssen , wie immer und immer wieder auf dem Lande drau -
ßen auf die Beamten geschimpft wird : wie der das Allheil -
mittel in einer Herabsetzung der hohen Pensionen und Be -
amtengehälter sieht , jener in einem hochprozentigen Abbau
der Beamten . Leider muß gesagt werden , daß
die Nationalsozialisten die Hauptschul -
digen an dieser Hetze gegen das Beamten -
tum sind . Eines muß in diesem Zusammenhang auch
noch festgestellt werden :

Einen sogenannten Fall Köhler , wie ihn der
„Führer " glaubte in das Land hinausposaunen zu

können , gibt es nicht mehr .
Die Vorwürfe sind überall als haltlos erkannt worden , der
Angegriffene selbst hat überall persönlich gewirkt und in
allen Versammlungen gezeigt , daß er zur Ehre des Spitzen -
kandidaten mit Fug und Recht berufen war . Etwas sonder -
bares , das die ganze Haltlosigkeit der Vorwürfe gegen die
Person des Herrn Dr . Köhler zeigt , ist in der Wahrnehmung
zu finden , daß , wo vereinzelte Vorwürfe noch zu hören sind ,
diese auf dem Land darum erhoben werden , weil der ehe-
malige Reichsfinanzminister die Beamten zu sehr gefördert
habe , während in den Städten von Beamten die Vorwürfe
deshalb gemacht werden , weil er für die Beamten zu wenig
getan habe . Daran wird aber niemand mehr irre . Denn
solche paradoxen Erscheinungen zeigen sich auch im großen .
Der Zentrumspartei wird z . B . von den Sozialdemokraten
vorgeworfen , sie sei sozialreaktionär , während von ganz rechts ,
etwa von Hugenberg , auch von manchen Mittelständlern , dem
Zentrum das genaue Gegenteil vorgeworfen wird , es fei so
sozial eingestellt , daß man es als marxistisch verseucht ansehen
müsse. Wenn derartige widersprechenden Vorwürfe gemacht
werden , dann ist dies ein Anzeichen dafür , daß die Politik ,
die wirklich gemacht wurde , die einzig richtige und m ö g-
liche war .

An den Diskussionen beteiligen sich fast ausnahmslos die
Sozialdemokraten und die Nationalsozialisten . Aber da sind
geographische Unterschiede festzustellen . Im Murgtal sind
es vorzugsweise die ersteren , die die Diskussion bestreiten :
wohingegen die Nationalsozialisten in Bühlertal und Um -
gegend in den Versammlungen den Ton anzugeben versuchen.

Das Interesse an den Wahlen ist darum sehr groß : man
muß den Nationalsozialisten trotz allem Uebel , das sie an
Unwahrheiten , Verleumdungen und Unsinnigkeiten in den
Wahlkampf hineingebracht haben , dankbar dafür sein , daß sie
die Wähler aufgerüttelt haben .

Am Anfang waren es die Nationalsozialisten , die zur
Offensive übergegangen waren , jetzt nach drei Wochen Wahl -
kämpf sinö sie schon auf der ganzen Linie in die Verteidigung
zurückgedrängt . Ganz augenscheinlich ist das im Bühlertal
zu spüren . Die Sozialdemokratie war schon von vornherein
in die Verteidigung gedrängt worden .

Das Zentrum steht in Mittelbaden mit wehenden
Fahnen an den vordersten Punkten der Wahlfront .

Flugblätter , Redner und Presse sorgen für Offensivgeist und
Aufklärung .- Am letzten Sonntag trat dazu noch die Ächnik
in Gestalt eines L a u t f p r e ch e r a u t o s , das die ganze
Hardt bis hinauf in das Bühlertal befuhr , in jeder Ortschaft
eine Viertelstunde anhielt , durch einen Marsch die Wähler um
sich sammelte und dann den Führer des Zentrums , den Prä -
laten Kaas , durch eine Schallplatte zu den Zuhörern sprechen
ließ . Diese Rede ist in Form , Inhalt und Rhetorik ein
Meisterwerk und hat nie verfehlt . Eindruck zu machen. Seine
Losung ist auch die Parole des Zentrums von Mittelbaden :
Der Fahnenträger ist nichts , die Fahne alles ! Sie soll uns
am 14. September zum Sieg führen !

nen , den Beamten ein Notopfer aufzuerlegen . Sie habe dies
nicht gern , aber nach reiflicher Ueberlegung getan , weil sie
darin die einzige Möglichkeit gesehen habe , die Finanzen des
Staates überhaupt wieder zu konsolidieren . Kein Stand sei
so stark mit den Interessen und dem Erstarken des Staates
und seiner Autorität verbunden , wie das Berufsbeamtentum .
DurchdieAuferlegungdesNotopfersfeider
Idee des Berufsbeamtentums ein starkes
Fundament geschaffen worden .

Ast das richtig ? - Was sagt das Hitlerblatt
dazu ?

Im „Pfälzer Boten " vom 6 . Sept . lesen wir folgende
Nachricht :

Im Bayerischen drin hat der Abgeordnete Rauch von der
bayerischen Volkspartei in Burghausen eine Versammlung
abgehalten . Darin war auch der Hitlerführer Vogt . Als
der Herr Abgeordnete Rauch die Behauptung aufstellte :
Mussolini und der italienische Faschismus wollten überhaupt
nichts wissen von den deutschen Nationalsozialisten , da schrie
der Hitlerführer Vogt dazwischen : „Ja warum schickt uns
der Mussolini ständig Geld ? "

Wir sind nicht erstaunt über diesen Zwischenruf und seinen
Inhalt . Wir waren schon längst der Meinung , daß die un -
geheuren Gelder , über die die Hitlerianer verfügen , zum
größten Teil vom Ausland kommen Allein einen Beweis
dafür zu erbringen , war nicht so leicht. Wir sind nun sehr
begierig , was das sonst so geschwätzige Hitlerblatt zu dem
Zwischenruf des Hitlerführers von Burghausen zu sagen
weiß . Was wir davon halten , das haben wir angedeutet .
Uns scheint der Mann die Wahrheit gesagt und sich verschwätzt
zu haben .

Im selben „Pfälzer Boten " — auch in andern Blättern —
steht noch etwas anderes . Herr Hitler baue nämlich in Mün -
chen am Karolinenplatz einen riesigen Parteipalast . Davon
erfahren die armen Schlucker in der Provinz draußen fcheints
nichts . Der „Pfälzer Bote " meint , wenn man solche Paläste
baue , müsse die Hitlerpartei im Geld schwimmen.

Wir sind auch der Meinung . Das Volk aber wird sich
am 14 . September einen Vers darauf machen. Und dieser
Vers lautet :

Weg mit dem Hitlerschwarm . Er ist nichts
fürs Volk !

MM

i r ^

- 1

r%

* ( . - i

i |pM



Seite 4 Mittwoch, deu 10. September 1930 Nr. 248

Baten
Präsident Dr. Baumgartner in Sbeeachern

Oberachern. Der Abend des ersten Septembersonntages
rief noch einmal Oberacherns Zentrumswähler auf den Plan .
Und was seit Jahren nicht mehr beobachtet werden fonnte.der große Adlersaal war bis zum letzten Platz gefüllt. Ein
Zeichen, daß das politische Interesse im Wachsen ist, ein Be-
weis, daß die zähe Kleinarbeit unserer Organisation — des
seit etwas mehr als zwei Jahren bestehenden Zentrums -
Vereines — von Erfolg begleitet ist, aber auch ein erfreu-
liches Zeichen , daß alle Bemühungen von rechts und links die
Zentrumswähler Oberacherns nicht beeinflussen konnten.
Dankbar war es begrüßt worden, daß unser hochverehrter
Präsident des bad . Rechnungshofes, die Rede des Abends
übernommen hatte. Mit Spannung und ungeteilter Auf-
merksamkeit lauschten die Hunderte und Aberhunderte seinen
Worten. Das war kein leeres Gerede und Phrasengeklingel,nein, das waren Worte aus dem Munde eines Mannes , der
sich der politischen Verantwortung und der Größe der
Stunde voll .und ganz bewußt ist, eines Mannes und Füh-
rers , der i m V o l k , m i t dem Volk, für das Volk lebt und
arbeitet und sich aufopfert . Und ob er nun sprach über die
deutsche Außenpolitik oder den Blick uns öffnete in inner -
politischen Fragen , ob er in großen Zügen die Politik der
Zentrumspartei uns schilderte oder in Einzelfragen die Stel -
lung der Partei uns erläuterte , immer stand es uns klar vor
den Augen, wo solche Männer an der Spitze stehen als Füh -
rer und Lenker , da ist es um das Wohl von Land und Reich
wohl bestellt . Brausender Beifall dankte dem hochverehr -
ten Herrn Präsidenten . Herzliche Dankesworte
sprach der Vorsitzende , Herr Theodor Vogt , des Ober-
achener Zentrumsvereines erster Vorstand. Der schönste Dank
aber sei dem Herrn Präsidenten und damit unserer Zen-
trumspartei gebracht am 14. September durch restloses Ein -
treten für 's Zentrum .

408 Zentrumswähler waren es in Oberachern bei der Reichs -
tagswahl im Jahre 1928, die Landtagswahl im Jahr 1929 brachteeine Steigerung der Zentrumsstimmen auf 658. Diese letzte Zahl
sie soll und darf nicht bleiben , nein , sie mutz wachsen und größerwerden am kommenden Sonntag . Und wenn man aus den letz -
ten Wochen der Wahlarbeit einen Schluß ziehen kann und ziehen
darf , so darf man berechtigte Hoffnung dazu haben . Die eigent¬
liche Wahlarbeit setzte hier ein am 17 . August mit einer glänzend
verlaufenen Versammlung des Zentrumsvereines (Redner Herr
Redakteur Habermehl -Achern ) . Der 31. August sah über 300
Frauen und Jungfrauen versammelt zu politischer Orientierung
«Rednerin Fräulein Elise Vogt -Kappelrodeck ) . Eine herrliche
Kundgebung war die Vertrauenspersonenkonserenz am 1 . Sept .
(Redner Herr Hauptlehrer Morgenthaler - Achern ) mit 40 Ver -
trauensperfonen der Oberacherner Zentrumsorganisation . Der
Abend des 29. August gehörte den Jungmännern , die in erfreulich
großer Zahl erschienen waren (Redner Herr Reallehrer Huber -
Lörrach ) . Der krönende Abschluß war die schon erwähnte macht-
volle Kundgebung des 7. September mit unserem Landtags -
Präsidenten Dr . Baumgartner , eine Kundgebung katholischen
Staatswillens , echt vaterländischer Hingabe ans große Zentrums -
ideal der Ordnung , der Gerechtigkeit , des sozialen Fortschrittes .

Neuartig und hochinteressant war für alle Erschienenen
dieser letzten großen Kundgebung die durch Lautsprecher
wiedergegebene programmatische Rede des großen Zentrums -
führers Prälat Dr . Kaas . Mochte nun der 14. September der
Zentrumspartei des deutschen Reiches , aber auch der Zen-
trumsorganisation Oberacherns, ein neues Ruhmesblatt
bringen . Möchte dieser Tag unserer badischen Heimat und
darüber hinaus zeigen , daß das von so vielen Seiten heißumworbene und heiß umstrittene badische Mittelland in
Treue festhält an der sturmerprobten Fahne des Zentrums !

Aus der Wahldeweguns
Durlach , 10 . Sept . Am Montag abend hielt die hiesige Zen -

trumspartei in der ,Krone " eine gut besuchte Wahlver -
s a m m l u n g ab, bei der an Stelle des in letzter Stunde verhin -
derten Präsidenten Dr . Baumgartner Gewerbelehrer und Stadt -
verordneter Schmerbeck aus Karlsruhe das Referat hielt , in dem
er mit großer Sachkenntnis die aktuellen Fragen der Innen - und
Außenpolitik behandelte und die verantwortungsbewußte Arbeit
der Zentrumspartei bei Lösung dieser Fragen würdigte . Redner
brandmarkte das verantwortungslose Verhalten der Oppositions -
Parteien und die wüste Volksverhetzung , die vor allem die Natio -
nalsozialisten im gegenwärtigen Reichstagswahlkampf betreiben .

denen es nicht um Aufbauarbeit , sondern um Macht - und Kata -
strophenpolitik zu tun sei . Mit einem feurigen Appell an
die Durlacher Zentrumswählerschaft , am kommenden Sonntag im
Sinne der Partei ihre Wahlpflicht zu erfüllen , beendete Herr
Schmerbeck seine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen , für
die ihm der Vorsitzende der Versammlung , Herr « tadtrat Fischer ,
im Namen der Versammlung , die ohne jeden Zwischenfall verlief ,
den wärmsten Dank aussprach . —t.

Mörsch . Für die Wahlversammlung der Zentrumspartei war
als Redner gewonnen Lehrer S p r a u e r aus Karlsruhe . Der
Besuch war gut , besonders von Männerseite ; die Frauen hatten
ja schon früher eine besondere Frauenversammlung . Der Rod -
ner setzte sich nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden Ge -
meinderechner Z ö l l e r stark mit der sozialdemokratischen Partei
auseinander und zerpflückte ihre Anklagen gegen die Regierung
Brüning . Während Minister Remmele in der Wählerversamm -
lung hier sehr sachlich sprach, bringen die Wahlflugblätter der
sozialdemokratischen Partei sehr aufreizende und unwahre An -
klagen gegen die Regierung Brüning , die nicht unwidersprochen
und unwiderlegt bleiben dürfen . Unverantwortlich muß es ge-
nannt werden , daß eine so große Partei mit 162 Abgeordneten
an der Seite der Kommunisten und Nationalsozialisten und
Deutschnationalen gegen die Regierung stimmte in einem Augen -
blick, wo der Staat selbst aufs äußerste gefährdet schien. Mehr
Verantwortlichkeitsbewußtsein hätte man erwarten dürfen oder
aber Maßnahmen in der Zeit , wo die Partei am Ruder war , daß
die der Regierung Brüning überflüssig gewesen wären . Mit
einem warmen Appell an die Parteifreunde , dem Zentrum am
Wahltag restlos die Stimmen zukommen zu lassen , schloß der Red -
ner seine überzeugenden Ausführungen . Reicher Beifall lohnte
des Redners Worte . Rege Diskussion folgte und der Redner
mußte noch manche Frage beantworten und für manche Punkte
Red und Antwort stehen . Die Versammlung wurde eingeleitet
und umrahmt durch Musikvorträge aus Lohengrin und andere
Stücke klassischer Meister , Dienste , die die neue Lautsprecheranlage
in der Bernhardushalle leistet . Die Aussichten auf den 14. Sept .
sind günstig , aber seine Pflicht mutz jeder tun in persönlicher
Werbetätigkeit .

Gewerkschaftliches
Internationaler Kongreß der christliche» Bauarbeiter

in Marienbad
Vom 4 . bis 7. September tagte hier in Marienbad

(Tschechei) der Kongreß der christlichen Bauarbeiter , der verhält -
nismätzig gut beschickt war . Die Stadt hatte ihrerseits weit -
gehendste Gastfreundschaft bewiesen . Der geräumige Kurhaus -
saal war anläßlich der Begrüßung überfüllt . Prälat Dr . G.
Helmer vom Stift Tepl begrüßte den Kongreß im Namen
des Stiftes . Ebenso begrüßte der zweite Bürgermeister den Kon -
gretz. Die Leitung lag in den Händen des Vorsitzenden Wiede -
berg , Berlin . Im Mittelpunkt der Beratungen standen die
Referate des badischen Arbeiterführers Abg . Henrich über „ Ra¬
tionalisierung und Normalisierung " unid des internationalen
Sekretär sSerrarens über „Das Verhältnis der christlichen
Fachinternationalen zu der internationalen Arbeiterorganisation .
Die hochaktuellen und von großer Sachkenntnis zeugenden Aus -
führungen des Abg. H e u r i ch fanden die stärkste Aufmerksamkeit
des Kongresses . Den Abschlutz bildete eine gemeinsame Fahrt , nach
Karlsbad und der Hauptstadt Prag . Ter Kongreß hat deutlich
gezeigt , daß auch die Internationale der christlichen Bauarbeiter
marschiert .

Kirchliche Nachrichten
Pfarrkonkurs und Hochschulkurs 1930

Teilnehmer an dem einen oder anderen Kurse werden im Theo -
logischen Konflikte (Neubau ) auf Anmeldung bei der „Direk¬
tion des Theologischen Konflikts " gerne aufgenommen . -

Blutswallfahrt Freiburg - Günterstal
Der Schlußtag der Dreijahrhundertfeier der Günterstaler

Bluts wallfahrt , der auf nächsten Sonntag festgelegt war , ist nun
auf Sonntag , den 2 8. September , verlegt worden .
Am 14 . September fällt also auch das Wallfahrtsspiel aus . Da -
gegen ist am Sonntag , den 21 . und 23. September , nochmals Ge -
legenheit zur Wallfahrt und zum Besuch des Festspieles gegeben .
Anmeldungen für diese beiden Tage werden noch entgegengenom -
men . Wie bekannt , stehen die Wallfahrtsspiele ganz im Dienste
der Wohltätigst . Der Wallfahrtsgottesdienst beginnt jeweils um
2 Uhr .

Vermischte Nachrichten
Ein RobinsonSaus in Bremen

Der große Bremer Mäzen Generalkonsul Ludwig Roselius
plant einen weiteren großzügigen Ausbau der bekanntlich von ihm
geschaffenen Böttcherstraße . Das ganze restliche Stück der Straße
soll bis zur Martinistratze einbezogen werden . Die neuen Gebäude

werden ziemlich umfangreich sein und besondere Gedanken der-
körpern . Das sogenannte „ Atlantis -Haus " soll drei Gebäude u®,
fassen und den reichen prähistorischen Sammlungen des Herrn
Roselius als Unterkunft dienen . Vor allem will er hier beweisen,
daß es nicht „ Ex oriente lux "

, sondern „ Ex occidente lux "
Heißet;

müsse . Der Beweisführung soll die Darstellung der Ursprünge
norddeutscher Geschichte und Kultur dienen . Ein anderes Gebäud «
wird den Namen „ Robinson -Haus " tragen . Es soll dem Andenken
an den Seeabenteurer Robinson Crusoe gewidmet sein , den mm
oft als Engländer ansieht , obwohl er in Wirklichkeit ein Bremer
Kind gewesen ist ! In beiden Häusern sind behagliche Klubräum «
für die »Bremer Gesellschaft von 1914" vorgesehen .

Mutter und Tochter auf den Schienen getötet.
Eßlingen a . Neckar, 9 . Sept . Gestern nachmittag überfuhr in

Oberetzlingen ein Personenzug bei einem Bahnübergang eine Zz
Jahre alte Schreinersehefrau von Obereßlingen und ihr 8 Jahre
altes Kind . Beide wurden sofort getötet . Nach einem hinterlasse -
nen Brief hat die Frau , die anscheinend an seelischen Störungen
litt , den Tod mit ihrem Kinde gesucht.

Beim Fußballspiel getötet.
Neckarsulm , 9 . Sept . Bei einem Fußballspiel zwischen Gundels -

heim und Herbolzheim bekam ein Herbolzheimer Spieler einen
Ballstotz in den Rücken. Durch den Anprall stürzte der Spieler zu
Boden , sprang wieder auf , um weiter zu spielen , sank aber Plötz,
lich um und blieb tot liegen .

Gau Mittelbadeu
v .J .« . Orsingen — D.I .A . Daxlanden 1 :5 ( t -q) .

€ s war das erste verbandssxiel , das die D .I .A . Gisingen auf ihrem
eigenen Platze hatte . Das Spiel , das in den fänden von Ejertit
p f ä f f Xe -Aarlsruhe lag , wurde gleich vom Anstoß weg mit forschen
Angriffen beider Parteien eröffnet . Bereits in der fünften Minute
hatte der Gaumeister das Nachsehen, als ein unverhoffter Vorstoß € t -
singen? mit einem ebensolchen Schuß des Mittelstürmers im Netz
endete. Nicht lange währte die Führung des Platzbesitzers , denn be -
reits zwei Minuten später erzielt Daxlandens Rechtsaußen auf Flanke
von links den Ausgleich , von einigen Angriffen Gisingens abge-
sehen, war von jetzt ab Daxlanden tonangebend . Angriff auf Angriff
rollte vor Orsingens Heiligtum , aber knapp verfehlen die bestgemeinten
Schüsse das Ziel . Gleich darauf hatte der Rechtsaußen Gisingens den
Ausgleich in den Händen , aber im Uebereifer wird verschossen. In der
16. Minute bekommt Daxlanden eine Ecke zugesprochen, die schön her -
eingegeben , vom Mittelläufer zum Führungstor verwandelt wird . Er-
singen will nun das Schicksal von sich wenden , aber Daxlanden ist in
Front und konnte bis zur Halbzeit zwei weitere Tore vorlegen , wer
nun glaubte Daxlanden würde noch weitere Tore machen, sah sich ge.
waltig getäuscht . Orsingen legte nun ein Ramxfesmut und ein Sieges-
willen an den Tag , wogegen sich Daxlandens Hintermannschaft ge -
waltig strecken mußte . In diesem Zeitabschnitt bekam das Spiel eine
sehr harte Note . Der Schiedsrichter hätte hier etwas schärfer durch -
fahren müssen. Der Sturm Gisingens brachte es trotzdem nicht fertig,
das Resultat zu verbessern ; einerseits war es die Schußunsicherheit
der Stürmer , andererseits aber stand ein Torwächter im Netz , der heute
von Glück voll und ganz überschüttet war . Daxlanden war nun auf
Abwehr angewiesen , aber trotzdem gelingt es durch den Mittelstürmer
das sünfte und letzte Tor zu buchen. Gegen Schluß kommt Daxlanden
wieder besser auf , aber zu einer Resultatänderung reicht es nicht mehr .
Der Schiedsrichter leitete gut , war aber zu nachsichtig. Daxlanden war
trotz des schlechten Bodens gut , ohne aber ihr schon so oft hier ge<
zeigte? Spiel zu .erreichen . Gin besonderes Tob verdient der Torwäch-
ter

'
Rob . Beck -Daxlanden , der seine Mannschaft vor . einem Punktverluft

bewahrte . Die Ginbeimischen spielten zerfahren ünd dürfen sich ein
ruhiges , flaches Paßsxiel angewöhnen , denn Mit einer wuchtigen
Spielweise ist es nicht getan . Lines sei noch gesagt, so mancher ver -
ein dürfte auf dem Grsinger Boden die Punkte fahren lassen. Ro . ID .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 9. September .

Ein breites Regengebiet zieht gegenwärtig in Begleitung eines
Tiefdruckausläufers vorüber . Anschließend ist vorübergehende Bes -
ferung und wieder etwas wärmeres Wetter zu erwarten , da wir
zunächst in den Bereich der Vorderseite einer neuen ozeanischen
Zyklone gelangen werden . Der allgemein « Witterungscharakter
bleibt aber unverändert .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Aufheiternd , etwas
wärmer und keine nennenswerten Niederschläge , leichte südliche
Winde .

Wasserstände des Rheins vom 9. Sept ., morgens 8 Uhr : Walds -
Hut 294, gest. 14 ; Basel 98, gest. 2 ; Schusterinsel IM , gef. 2 ;
Kehl 283, gest. 3 ; Maxau 456 , gef. 7 ; Mannheim 355 , gest. 5 ; Kaub
über 200 Zentimeter .

Der „Große Herder" und feine
Gigknart

Von Dr . Karl H o e b e r .
Erstem Vorsitzenden des Augustinus -Vereins .

Vor kurzem ging die Nachricht durch die Presse , datz der Verlag
Herder u . Co. in Freiburg ein neues grotzes Konversationslexikon
vorbereite , das vom Sommer 1931 ab erscheinen soll. Das Werk
schließt an das von 1902 bis 1907 erschienene , aber seit Jahren
vergriffene Herder -Lexikon an , das in allen Deutsch sprechenden
Gebieten der Erde ein hohes Ansehen besitzt. Das neue Unter -
nehmen stellt eine verlegerische und buchhändlerische Tat von ge-
waltigem Ausmaß und von unübersehbarer kultureller Wirkungs -
kraft dar . Handelt es sich doch nicht etwa um die Herausgabe
einer neuen Auflage des alten „Herder " , sondern um ein völlig
neues Werk , an dem ein beträchtlicher Stab von Redakteuren und
Mitarbeitern seit längerer Zeit unablässig tätig ist. Die reiche
Praxis , die der Herder -Verlag durch das neue Staatslexikon , vas
neue Lexikon für Theologie und Kirche, das neue Lexikon der
Pädagogik der Gegenwart gesammelt hat , kommt naturgemäß auch
dem „Großen Herder " zustatten .

Man könnte nun fragen : Ist die Gegenwart mit ihren mate -
riellen Schwierigkeiten und mit ihren geistigen Spannungen über -
Haupt die rechte Zeit , um ein solches bändereiches und kostspieliges
Wert zu veröffentlichen ? Ist dies nicht ein Wagnis , das unsere
Kräfte im katholischen Lager übersteigt ? Werden dadurch mcht
die vorhandenen geistigen und finanziellen Mittel zu sehr gebun -
den ? Werden nicht andere bedeutsame Aufgaben durch die Rück-
ficht auf das Zustandekommen und den Vertrieb des einen Riefen -
Werkes zurücktreten und leiden müssen ? Man darf annehmen ,
datz der welterfahrene Verlag von Herder alle diese Fragen , die
eine Menge von Sorge und Verantwortung in sich schlietzen, wohl
erwogen hat . Man weiß aber auch , daß die nichtkatholischen Leip¬
ziger Firmen , die ähnliche Lexika herausgeben , gerade die heutige
Tieitlaae für das Erscheinen von bändereichen Konversationslexika
für wichtig und für nicht ungünstig halten . Ja , man spricht ernst -

lich davon daß auch der Verlag Ullstein in Berlin die Absicht hegt ,
das Lexikongebiet mit einem eigenen Werke zu bereichern

Zu diesen Feststellungen kommt die weitere Tatsache , daß alle
Zeitwenden der Neuzeit durch eigene Lexika ihr Gepräge erhalten
haben , und datz sie ihre spezifischen Ideen , ihre Welt - , Staats - und
Lebensauffassungen in besonderen Enzyklopädien und Lexika be-

gründet und verbreitet haben . So war es vor 1848 in Deutschland .
Auch die unruhvolle gärende Zeit , in der wir stehen , sucht die ^ ulle
des Neuen in Staat und Wirtschaft , in Wissenschaft . Kunst und

Technik, in Verwaltung . Verkehr und Handel in systematisch auf -
gebauten , allen Volkskreisen angepaßten und jedermann zugäng -
lichen Nachschlagewerken , d . h . Konversationslexika , niederzulegen
und zu verankern .

Wir würden demnach angesichts dieser Lage das von uns bisher
bereits besetzte Gebiet einer allgemeinen Volksorientierung und
einer geistigen Volksbeeinflussung preisgeben und es woHi auch
endgültig verlieren , wenn wir uns im Hinblick auf die Schwierig -
leiten der Zeit abschrecken ließen und uns als nicht mehr konkur -
renzfähig auf diesem Felde erwiesen . Es ist nicht blinder Opti -
mismus , nicht Ueberschätzung der eigenen Kraft , die uns zu solcher
Auffassung drängt , sondern eine klar , -nüchtern und objektiv ge-
haltene Denkeinstellung . Wenn wir hier und jetzt nicht ersassen ,
was in diesem Wettbewerb der verschiedenen Richtungen von uns
die Stunde heischt, dann werden wir in Generationen nicht mehr
einholen , was gegenwärtig versäumt wird . Auch hier gilt das
Wort des Dichters : „Was man der Minute ausgeschlagen , gibt
keine Ewigkeit zurück .

"

Um nun die Leser über den gegenwärtigen Stand des „Großen
Herder " in einigen Hauptpunkten zu unterrichten , sei im folgenden
eine knappe Charakteristik des kulturellen Großwerkes gegeben ,
dessen erster Band etwa Ostern 1931 erscheinen wird . Der „ Große
Herder " ist auf zwölf Textbände festgesetzt, nebst einem Atlasband .
Jeder Textband umfaßt 52 Bogen , die in Gentfch -Fraktur -Petit
gedruckt sind unter Verwendung von Antiqua für besondere Zwecke.
Der Atlasband zählt 180 Karten , dazu viele Tabellen und Stati -
stiken. Jede .einzelne Karte ist auf den heutigen Stand gebracht .
Das Ganze ist mit einem vollständigen Ortsregister versehen und
stellt ein Meisterwerk der Kartentechnik dar . Neben den geogra -
phischen Karten , ethnologische , ethnographische . Wirtschaftskarten .
Völker - und Bevölkerungskarten , allgemeine und Spezialkarten für
die ganze Erde und bei jedem Land . Von dem ganzen Werke wer -
den zwei Ausgaben mit einem schönen , doch billigen Leinwandband
und einem teureren Halbfranzband hergestellt . Der Preis des
Bandes wird etwa 25 Mark betragen . Die einzelnen Bände wer ?
den in einem Zwischenräume von je fünf Monaten erscheinen , der
Atlasband im Frühjahr 1932 . Die Stichwörterzahl betrug im alten
Herder etwa . 95 000, im neuen „Großen Herder " wird sie die un -
gewöhnlich großt Zahl von 180 000 erreichen . Bei der Illustration
sind alle modernen Vervielfältigungsverfahren benutzt . Autotypien ,
zwei - und vielfarbige Tafeln . Zeichnungen , Schaubilder , Blockdia-
gramme , Verbreitungs -, Geschichts- und Weltwirtschaftskarten .
Stadtbeilagen , Stadtpläne . Karten vielbesuchter Reiseziele usw .
werden sehr reichhaltig beigegeben werden .

Wenn wir die Konversationslexika aus früherer Zeit aufschla -
gen . so bemerken wir bei der Lektüre und bei der Benutzung als -
bald , daß die einzelnen

'Artikel alle auf die Verbreitung von theo¬

retischem Wissen abzielen , und daß die Berücksichtigung des prak-
tischen Lebens zu wünschen übrig läßt . Der „ Große Herder " wird
unter Wahrung der wissenschaftlichen Genauigkeit , die ein einzig-
artiger Vorzug des alten Herder war , auf starke Berücksichtigung
und Erfassung des modernen Lebens Wert und Nachdruck legen . Er
wird Anschaulichkeit und tatsächliche Textunterstützung erstreben
unter Beibehaltung der ästhetischen Wirkung in den Illustrationen ;
ferner ein . bis ins Feinste durchgeführtes Verweisungssystem .
Hieraus erklärt sich auch die hohe Stichwörterzahl und die Präg -
nanz der einzelnen Artikel .

Durch das ganze Werk zieht sich vom ersten bis zum zwölften
Band die katholische Grundhaltung , die katholische Einstellung i»
allen Fragen , die direkt oder indirekt mit dem katholischen Glauben ,
der katholischen Moral und der katholischen Lebenspraxis zusam¬
menhängt . Daß für die 21 Millionen Katholiken des Deutschen
Reiches ein auf solchem Fundament aufgebautes Konversations -

lexikon notwendig ist, leuchtet unmittelbar ein . Es kommen dafür
aber als weitere Verbreitungsgebiete hinzu die Länder , in denen
die deutsche Sprache ganz oder teilweise herrschend ist, wie Oester-

reich, die Schweiz , das Gebiet der Sudetendeutschen und überhaupt
die Länder , in denen Auslanddeutsche , religiöse und kulturell -

deutsche Minderheiten wohnen . Der Verlag Herder , ebenso wie
seine Ratgeber und Gutachter , sind sich wohl bewußt , daß ihnen
hier eine Riesenaufgabe gestellt ist . Wir dürfen indes vertrauen ,
datz der katholische Idealismus und der unerschütterliche Glaube
an die katholische Kulturkraft bei der Verwirklichung dieser Auf-

gäbe weder kleinlich sein noch versagen wird .

Pater Hagen gestorben . Ein Astronom von international an*
erkannter Bedeutung ist nicht mehr : der Direktir der Vatikanischen
Sternwarte Pater I . G Hagen ; er ist in Rom im Alt--
von 82 Jahren gestorben . Pater Hagen , der aus Bregenz 0£°

bürtig ist, hat in mühevoller , sich über 2 Jahrzehnte hin erstrecken -

der Arbeit einen Atlas Stellarum variabili .im sowie ein viel -

beachtetes Lehrbuch der veränderlichen Sterne geschrieben .

adr . Heinrich Platzbecker 70 Jahre . Der bekannte D r e s -
dener Komponist Heinrich Platzbecker wird am 13. Sei ».
70 Jahre alt . Er sollte ursprünglich in Münster katholische Theo '

logie studieren , widmete sich aber ausschließlich _
der Musik .

ihm stammt die viel gespielte Operette älteren Stils „Der Wahr -

h e i t s m u n d"
, deren Uraufführung 1899 in Leipzig stattfand .

„Der Falschspieler ", Komödie m drei Akten von W . Schkwar «

k i n . deutsch von Alexandra Ramm , gelangt Freitag , den 12
am Hessischen Landestheater in Darmstadt in W»

Inszenierung von Günter Haenel (Bühnenbild : Wilhelm Rein-

king) zur Uraufführung .
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Solon und Krösus
Ein moderner Dialog zwischen Geist und Geld

Von Hermann Reinfried

Bedächtig schritt Solan , der Weltweise , aus der unruhig fun .
kelnden Pracht des lydifchen Schatzhauses und lenkte , von ergebung -
süchtigen Palastdienern geleitet , seine Schritte in tiefem Sinnen
zum Arbeitszimmer des Königs . Das verführerische Blitzen der un »
zähligen Diamantgeschmeide und die gleihnerifche Heuchelei auf -
geschichteter Goldbarren , die sein Auge auf Einladung des könig¬
lichen Eigentümers schauen durfte , hatten ihn ernst gestimmt . Seine
Gedanken wirbelten nicht mehr um die Frage : Wozu das alles ?
Sie hatten bereits diese Entscheidung getroffen : Wie unglücklich
muh ein Mensch sein , der soviel Glanz braucht , um leben zu
können. So dachte Solon , der Weltweise , von dem Märchen der in
Sarves zusammengeflossenen Goldströme .

Von fiebriger Erwartung ergriffen , saß Krösus , der Titan des
Reichtums , auf seinem goldleuchtenden Thron . Er harrte des merk -
würdigen Mannes , dem er eine wichtige Entscheidung auszu -
tragen gedachte. Eine Bewegung kreiste in ihm und machte ihn
unfest und gereizt , seitdem der griechische Philosoph das Königs -
schloß zu Sardes mit seiner geheimnisvollen Gegenwart erfüllte .
Kr , der Selbstsichere , dem Völker vieler Zungen und weiträumige
Länder gehorchten und zinsten , war gesonnen , durch eine Frage
an den gescheiten Griechen die Gesamtsumme seines persönlichen
Wertes auf das Urteil weltberühmter Weisheit zu setzen. Glück!
Krösus zuckte kurz zusammen : er mutzte die schwere Frage tun .
Er nahm von seiner Seele her wahr , wie Geist ihn zwang , seinem
Goldhaufen in den stählernen Kammern irgend einen Sinn zu
geben. War denn Geld ohne Zweckdeutung durch Geist sinnlos
geworden ? Die unübersehbaren Schätze hatten für den König bis
zum Auftauchen Colons die Bedeutung , zunächst einmal ausge -
stapelt zu liegen und der Bewunderung der Welt zu dienen . Oder
war das am Ende nicht der letzte Zweck der Reichtümer ? Wie
Blitze durchfuhren erschütternde Zweifel des Königs Seele . Der
Boden einer von ihm so lange angebeteten Ordnung fing zu
wanken an . Es müsse, so glaubte er schaudernd zu fühlen , von
der Entscheidung Solons Sinn oder Unsinn , Wert oder Unwert
seines ganzen Seins und Tuns abhängen . Krösus fiel beim Ein -
treten seines griechischen Gastes in eine schauspielerische Pose ,
kräuselte seinen machtstolzen Mund und lietz über seine herrischen
Gesichtszüge ein Lächeln gleiten , zu übertrieben hochmütig , um
natürlich und echt wirken zu können . Schon redete Krösus , der
Geldtitan , im Schutze einer Maske : Das übertriebene hochmütige
Lächeln saß nur oben auf den Muskeln und der Haut seines nach
innen ernst blickenden Gesichtes . Noch trug er die Hoffnung in sich,
der weltweise Solon werde ihm die Palme höchster Glückseligkeit

d auf Erden zusprechen : er öffnete königlich-ruhig die Lippen und
gab der Frage , die ihn zu zerreitzen drohte , Gestalt :

Wer ist der Glücklich st e auf Erden ?
Darauf Solon : Die Frage setzt mich nicht wenig in Staunen ,
ja in Verlegenheit . Zeigt sie doch, datz ihr Inhalt , also dein Glück,
selbst fragwürdig ist. Die Frage , ob jemand glücklich ist, kann
jeder nur an sich selber richten und beantworten . Darum bin ich
nicht imstande , Auskunft darüber zu geben , ob du glücklich bist.
Wer die Frage nach dem Glücke so stellt wie du , macht sich höchst
verdächtig. Es klingt viel Eitelkeit und Drang nach Glück aus ihr ,
und man gewinnt den Eindruck , als ob die grotze Glückseligkeit bei
dir , o König , erst einzöge , wenn ich oder sonst ein denkender Mensch
sie bestätigt hat . Das Lob von autzen aber sättigt eine Wjile wohl
auch den Glückshunger , ist jedoch für den , der es nötig hat , kein
Merkmal des Glückes , sondern des Mangels an Glücksempfinden .

Krösus : Du regst in mir zwar den Wunsch zum Nachsinnen
über die Beziehung des Geldes zum menschlichen Glück an , aber
das ist für mich vorerst eine rein theoretische Angelegenheit . Darum
weiche meiner Frage nicht aus , weiser Solon . Du kommst um
meinen Befehl nicht herum .

Solon : Gestrenge Majestät ! Einer Drohung , meine Mei -
nungsäuherung zu erpressen , bedarf es natürlich nicht . Ich wünsche
nur , es möchte bei dir derselbe Mut zum Anhören der Wahrheit
vorhanden sein wie bei mir die ' unbeirrbare Entschlossenheit , sie
dir nüt klaren , besinnlichen Worten zu künden . Wenn du gestattest ,
fahre ich fort mit der Ergründung dessen, was Glück sei . Es er -
scheint nicht als innerer Zustand , als Seelenzustand des Men -
schen , der sich nicht in ein mathematisch - logisches Rechenexempel
Pressen läßt . Es wäre ein unverantwortlicher Irrtum von dir ,
wenn fyu nach der Zahl deiner goldgefüllten Truhen und Gewölbe ,
nach der Zentimetergröße deiner Brillanten und Edelmetalle , nach
der Summe der eroberten Länder und der Ziffer der gewaltsam
zu Untertanen herabgedrückten Einwohner deines Reiches ohne
weiteres und unbedingt auf den Grad deiner irdischen Glückselig-
feit schließen wolltest . Reichtum und Macht können wertvolle
Lebensgüter sein , aber sie reichen , wie die Erfahrung unmitzver -
ständlich lehrt , nicht in die tiefste Schicht der menschlichen Seele
hinab und tragen darum auch nicht bedingslos und zeitlich un -
begrenzt den Keim des Glückes in sich . Die größte Befriedigung
»ewährt das Gold stets , bevor man es hat und solange man zu
'hm zu kommen sucht. Die Zeitstrecke , in der man Phantasie -
beflügelt nach ihm wie nach jedem anderen Genußmittel gierig
itrebt, gebiert Wohl die buntgefleckte Illusion ungeahnter Besitz-
Freudigkeit. Der wirkliche Besitz selbst dagegen läßt die Glücks-
gesühle wieder stark erlahmen , das Haschen und Hoffen ins

^
Un -

bestimmte setzt von neuem ein , weil ja die letzte menschliche Sehn -
sucht mit den Inhalten auch des unerschöpflichsten Vergnügens
^ cht zu stillen ist. Eine schöne Sache ist es um die Göttin der
Freude und des Genusses , wenn man sie nur je erreichen und
besitzen könnte und sie nicht immer wie ein grinsender und foppen -
ber Traumschatten vor dem nach ihr jagenden Menschen ent -
ichwebte . Das Wesen des Genusses besteht nicht im überdauernden
Lefitz, sondern einzig im eitlen , ruhelos machenden Suchen und
Welmen nach ihm . Man kann das Gold als leibliche Zierde —
übrigens eine Geschmacksache — an dieFinger und Arme stecken ,
an die Ohren hängen , um sie zu verlängern , und als Diadem um
^
'e geduldige Stirne legen , aber unsere Seele , den Sitz der Zu -

'
^ iedenheit . in ein beschwichtigendes Goldschloß zu bannen , und
he dort auf Lebenszeit zu narkotisieren , wird niemand ungestraft
hernehmen . Die Menschen können sich nie entfliehen , und König
Midaz kehrte , dem Verhungern nahe , wie uralte Volksweisheit
Zu melden weiß , weil auf seinen eigenen Wunsch hin die Götter
^ eS , was er berührte , in Gold verwandelten , gerne unter Ver -

zicht auf seine kurzsichtige Begehrlichkeit zum erlösenden Frieden
seines Daseins zurück . Das Glück umfing ihn erst wieder , als er
sich von den goldenen Fesseln befreit hatte .

Krösus : Ich kann deine Beweisführung nicht als stichhaltig
anerkennen , Solon . Ein König , der arm ist, genießt kein Ansehen ,
er ist bedeutungslos und dem Gespött der Mitwelt ausgeliefert .
Geld ist eine Weltmacht , und Macht ist Voraussetzung und Grund -
läge jeder Freiheit .

Solon : Beim Worte Freiheit fällt es mir schwer, nicht bitter
und ironisch zu werden . Die Menschheit hat aus dem Begriff der
Freiheit eine Satire , eine Tragikomödie , eine Parodie , eine lächer-
liche Philosophie gemacht . Was ist Freiheit ? Wer ist frei ? Ich
gab den Athenern den ehernen Schutzwall schirmender Gesetze, aus
daß sie den Staat vor den eigenen Bürgern d. h . vor ihrer Frei -
heit und Willkür retten sollten . Gesetze sind die starken Mauern
für freiheitliches Leben , weil sie dem Einzelnen seine zügellose
Freiheit nehmen und das Chaos in Politik und Staat abwehren .
So wird das Opfer strengster Unterordnung zur stolzen Blüte
höchster Freiheit . Aber solche Freiheit ist nicht die deine . Es soll
gewiß nicht in Abrede gestellt werden , datz du persönlich , o König ,
dir mit den Waffen deiner Reichtümer eine gewisse Lebensfreiheit
und Unabhängigkeit nach autzen erkämpft hast . Aber es gibt autzer
deiner Freiheit noch die der anderen Menschen , und die Entwick-
lung deiner Macht hat gezeigt , datz mit dem Anwachsen deiner
Freiheit diejenige zahlloser Mitmenschen vernichtet wurde . Deine
Freiheit müssen Tausende von Sklaven mit ihrer Knechtschaft , ja
mit dem Tode bezahlen . Eine Reihe von Völkern ist das Opfer
deiner Willkür und Eroberungsfreiheit geworden . Ist denn die
Freiheit deiner Nebenmenschen und Untergebenen weniger wert
als deine eigene ? Liegt nicht eine schwere Fron auf den Schultern
der von deinen Heeren unterjochten Völkerschaften , deren Besitztum
du in deinem ungezügelten Macht - und Freiheitsdrange geschmälert
hast . Deine Freiheit lebt vom Hunger und von der Armut der von
dir beherrschten Menschen : Du hättest keine Freiheit , wenn sie
dir nicht durch die Unfreiheit anderer ermöglicht würde .

Krösus : Du wirfst mir , weiser Grieche , zu Unrecht schwere
Mißhandlung meiner Nebenmenschen und Untergebenen vor . Ein
jeder dürstet nach Freiheit , die er nach dem Matze seiner per -
sönlichen Kräfte gewinnt . Alle, die über den Mitzbrauch der Frei -
heit seitens der Mächtigeren Klage führen , drücken damit un -
gewollt die Entrüstung über sich selbst aus , weil sie infolge ihrer
Ohnmacht und Schwäche nie zum Genutz einer grotzen Freiheit
gelangen . Nur der Tatkräftige und Willensstarke wird auf die
Dauer frei sein können . Ob aber diese meine Ueberzeugung vor
dem Richterstuhl deiner Erkenntnis bestehen wird , ist mir viel
weniger wichtig als das Urteil , wer auf Erden der glücklichste sei.

Solon : Will man einen Menschen hinsichtlich seiner Glück-
seligkeit beurteilen , mutz man den ganzen Verlauf seines Lebens
überschauen können . Nicht ein freudiges Ereignis oder ein fried -
licher Abschnitt unseres Daseins reichen zur Bezeichnung „glücklich"

aus . Das Gesamtleben von der Geburt bis zum Sterben ist in die
Betrachtung über die Bilanz des Lebensglückes einzubeziehen . Es
ist darum Torheit , jemanden vor dem Tode glücklich zu nennen .
Von keinem Lebenden kann man sagen , er sei glücklich , da man
nie weitz , was sich noch vor seinem Ende ereignet . Und nur wer
zu seinem friedlichen Leben noch ein ebenso friedliches Sterben
hinzufügt , gehört zu den auf Erden Glücklichen .

Krösus : Deine scharfe Abgrenzung des Begriffes „Glück"

schlicht die Mehrheit der Menschen von seinem Genüsse aus . Wie
Wenigen ist bis zum Tode ein heiteres , sonnbeschienenes Dasein
gegeben ! Eure Philosophie , ihr Griechen , sieht im Menschenleben
ein hartes und dunkles Schicksal, das die olympischen Götter ver -
hängt haben . Aber einen Einzigen wirst du doch zu nennen wissen,
dem in seinem Gang durchs Leben das Glück treuer Begleiter war .

Solon : Als glücklichsten Menschen muß ich Tellos von Athen
bezeichnen , der für sein vom Feinde bedrohtes Vaterland den
Heldentod sterben durste , nachdem er seinem Volke Sieg und
Existenz gesichert hatte . Die dankbare Heimat lietz den Leichnam
des Ruhmbedeckten auf öffentliche Kosten bestatten , und ein ganzes
Volk stand in ehrender Trauer am frischen Grabe eines Unver -
geßlichen .

Krösus : Jetzt begreife ich, wie griechischer Geist den Inhalt
des menschlichen Glückes zu fassen und erfassen sucht. Wer ist
nach Tellos das mit Gunst überhäufte Kind des Glückes ?

Solon : Das ist das Brüderpaar Kleobis und Biton aus

ArgoS . Mit ihrer Körpertüchtigkeit , die ihnen in den nationalen
Festspielen den Oelzweig als höchstes Kampfespreis eintrug , wett -
eiferten die sittlichen Fähigkeiten . Die Liebe zu ihrer Mutter stand
ini ganzen Lande und über seine Grenzen hinaus ohne Beispiel
da und konnte von keinem anderen griechischen Jüngling erreicht
werden . Als die vielbeneidete Mutter dieser wackeren Söhne eines
Tages am Feste der Göttin Hera in den entlegenen Tempel zum
Gottesdienste fahren wollte und die Rinder zur rechten Zeit nicht
zur Stelle waren , spannten sich Kleobis und Biton selbst vor den
Wagen , auf dem ihre Mutter saß , und brachten sie , bevor es zu
spät war an den heiligen Ort . So legten sie unter Aufbietung
aller Kräfte eine Wegstrecke von fünfundvierzig Stadien zurück.
Diese ungewöhnliche Ehrung der Mutter entfesselte Stürme der
Bewunderung und de? Beifalls in allen Landschaften hellenischer
Zunge : die Männer priesen die Jünglinge ob ihrer hohen Ge-
sinnung , die Frauen und Mädchen konnten nicht genug Ruhmes -
Worte finden für eine Mutter , der solche Söhne beschieden waren .
Auch die Götter selbst standen den Menschen im Lobe für das
Gute und Große nicht nach : die Mutter trat demutsvoll vor das
Bild der Göttin und betete , so innig sie eS vermochte , zu ihr , sie
möchte doch ihren mutigen und guten Söhnen , die ihr den Reichtum
der Liebe verschwenderisch zugeteilt hätten , die bewundernswerte
Tat mit dem schönsten Segensgeschenke lohnen , das die Gottheit
überhaupt über bevorzugte Menschen auszugießen hätte . Und da
geschah etwas , das alle zur Gebetsübung fromm Versammelten
wie ein ewiges Gotteszeichen tief ergriff : Die edlen Jünglinge ,
müde des Weges , setzten sich im Tempel auf den steinernen Stufen
des Altares nieder und schliefen in heiligen Gedanken ruhig ein .
Sie erhoben sich aber nicht mehr . Der Tod hatte im Schlafe den
Schleier friedlicher Versöhnung über sie ausgebreitet . Der erflehte
Segen einer erbarmungsvollen Gottheit rieselte leise auf zwei
erlöste Menschen herab und bekundete , daß es besser sei zu sterben
als zu leben . Der Tod erschien als Gnade , als Belohnung , als
Glück !

Krösus : Was für eigenartige Geschöpfe ihr Philosophen
seid ! Den reichsten und mächtigsten König erachtet ihr nicht ein -
mal so glücklich wie den geringsten Bürger , der für sein Vater -
land stirbt oder seine Mutter ehrt . Bedeutet denn mein Glück in
deinen Augen gar nichts , welterfahrener Solon ?

Solon : Die Menschen brauchen zum Leben weniger als du
weißt , erhabene Majestät . Reichtümer und Macht können nie
unter dem Blickpunkte ewigen Glückes betrachtet werden wie Gott ,
Religion und Sittlichkeit . Die Wichtigkeit des Geldes steht und
fällt mit dem Wesen und der Dauer unseres Erdendaseins . Da
der allgütige Glückseligkeitsbegriff nur sinnvoll ist bei ewiger
Dauer , bei der Unendlichkeitsschau , das Leben der Menschen aber
und somit auch aller Reichtum und alle Macht der Endlichkeit des
Seins unterworfen sind, kann es bei der zeitlich begrenzten mensch-
lichen Existenz keine absolute Glückseligkeit geben . Auch du kannst,
großmächtiger Fürst , nicht unbedingt glücklich sein , weil du von
der endlichen Basis her dein Glück begriffen und beurteilt wissen
willst . Ein Glücksempfinden , das bedingt und nicht absolut ist, darf
nicht als solches anerkannt werden . Die Lebensdauer des Men -
schen setze ich in großem , kaum begründeten Optimismus auf
siebzig Jahre . Diese siebzig Jahre ergeben mit den Schaltmonden
26 2öv Tage , von denen auch bei dir manche zum mindesten nicht
ungetrübt zerrinnen . Sind aber viele unter ihnen von düsteren
und schweren Schatten umlagert , dann ist schon der Gedanke an
das Glück abzulehnen . Wer jedoch ist alle Tage bis an sein Leben ?»
ende kummerlos und glückselig ? Ohne das Ende eines Menschen
zu kennen , läßt sich über Glück oder Unglück in seinem Leben
nichts aussagen . Auch über dein Sterben ist das letzte Wort noch
keineswegs gesprochen . —

Fünfundzwanzig Jahre nach dieser Unterredung stand Krösus ,
der einstige Titan versunkenen Reichtums , auf dem Scheiter -
Haufen . Der Perserkönig Kyros , der Erbe seines Goldes und seine?
Fluches , hatte den Tod vor sein königliches Antlitz gestellt .
Knöchern , klappernd ehemals und mit verzehrender Glut nahte
dieser dem armseligen Krösus , der sich der glücklichste dünkte . Als
schon die leckenden Flammen in bläulicher , weitzer und rötlicher
Hungergier nach dem zitternden Gefangenen züngelten , entfuhr
ihm dreimal laut und weithin vernehmbar der Name SolonS , deS
Weltweisen . Dessen Gedanken über Glück und Leben schoben sich
in diesen Sekunden wie herabfallende Marmorblöcke in seine
Seele . Kyros verzieh schlietzlich seinem Gegner um SolonS willen .
So rettete griechische Weisheit den entthronten König , den Bettler
Krösus : Philosophie überdauerte den Reichtum , Geist besiegte und
entwertete das Geld , indem Solon den Krösus überwand . Nicht
durch Waffengewalt und Machtentfaltung , sondern naturnotwendig
und elementar , weil Geist aus den quellenden Urtiefen de ? gött -
lichen Lebens steigt , Geld und Macht aber nur Organisations -
formen der Geschichte sind .

Kath . Frömmigkeit und kirchliche Rechtsordnung
Aus dem Münsterischen Katholikentag äutzerte sich

Univ . - Prosessor Dr . Max Bierbaum in einer grundsätzlichen
Betrachtung zum Emmerick -Prozeß . Den Ausführungen
kommt , wie sofort ersichtlich, große Allgemein - und Gegen -
wartsbedeutung zu . Die Schr .

Anna Katharina E m m e r i ck ( 1774— 1824) lebte in einer
Zeit des Uebergangs , wo Altes stürzte und Neues sich
formte , politisch und religiös -kirchlich. Die französische Revolution ,
die große Säkularisation in Deutschland , die napoleonischen Kriegs -
wirren , das Ende des deutschen Kaisertums , nebenher die Aus -
Wirkungen geistiger Art von seiten der Aufklärer mit ihrer Ver -
nunftreligion und romfeindliche Tendenzen des Febronianismus
und nationalkirchlicher Kreise , — alles das lieh materielle
Trümmer und Verwirrung der Geister hinter sich . Kein Wunder ,
daß Weltuntergangs st immungen manche Zeitgenossen
umdüsterten und aus ihnen jene mhstisch- chiliastischen Bewegungen
geboren wurden , von denen unter anderen auch die Akten der
Münchener Nuntiatur vom Jahre 1818/19 dunkle Bilder entwerfen .
Nur langsam stieg die Kirche aus Armut , Rechtlosigkeit und
Verkennung zu einer wenigstens einigermaßen gesicherten Rechts -
stellung in ihrer äußeren Organisation empor , weil die Staaten
inmitten der allgemeinen Not die moralischen Aufbauwerte der
Religion nicht entbehren konnten und deshalb die bekannten Ver -
einbarungen der zwanziger Jahre mit dem Apostolischen Stuhl ein -
gingen . Aber auch nach innen hin , im Ouellbezirk des religiösen

Lebens , entfalteten sich neue Kräfte , weil die LeidenSzeit
läuternd einwirkte .

Eine eigenartig anziehende Blüte idealer Gotthingabe und
Kirchentreue aus jener Zeitperiode ist die Dulderin von D ü l »
men . Wir besitzen zwar kein naturgetreues Abbild ihrer äußeren
Erscheinung , aber glaubwürdige Zeugen und Zeitgenossen ent -
hüllen uns ihr geistiges Sein und Wirken . Ihre Religiosität ist
bodenständig ; Anna Katharina Emmerick trägt die herben ,
schwerfälligen , aber träumerisch gemütstiefen Wesenszüge des
münsterländischen Landkindes an sich . Sie ist eben keine Spanierin
wie die grohe hl . Theresia , diese Meisten » der mystischen Psycho¬
logie , die glühende Gottesliebe mit methodischem Training zu ver-
binden wußte . Sie ist auch keine Katharina von Siena , die nach
Jahren stillen , ekstatischen Gottversenkens in das Weltgeschehen
eingreift und die Rückkehr der Päpste aus der unwürdigen Ge-
fangenschast von Avignon und die Reform des Dominikanerordens
mitveranlatzte . Emmerick ist ein schlichtes Bauernkind . Eine
von den vielen Stillen im stillen Münsterland .

Dabei hat sie aber doch eine Mission in und an der Welt
zu erfüllen , wenn wir ihre Gaben richtig deuten . Ihre V i s i o -
nen und Stigmata erscheinen vielen wie ein gottgewollter
Protest gegen die Aufklärung , die Uebernatürliches und Autzer»
gewöhnliches leugnete . Ihre verklärte Gottes - und N ä ch st e n -
liebe war ein Wegweiser , um die Menschen ihrer Zeit von den
gefährlichen Wegen einer falschen Mystik zu den Höhen christlicher
Vollkommenheit zu führen . Ihr sühnendes Leiden war cijt

. r

■ Ü

I

m

in

| K

m
'



Hinweis für die Zeitgenossen , wie sie die Prüfungen des TageS
fruchtbar machen konnten . Ihr katholisch - kirchlicher Sinn ,
ihr Mitleben mit den Festgeheimnissen des Kirchenjahres , ihre
betende « orge um das Wohl der Kirche in Deutschland war eine
Stütze für jene , die im Glauben an die göttliche Sendung der
Kirche wankend geworden waren .

So geschah es und es mutzte so kommen , datz die stille Dulderin
in ihrer Kammer zu einem Wallfahrtsort wurde , wo müde
Erdenpilger aus allen Ständen im Glauben und in der Liebe neu
erstarkten . Von ibren Besuchern seien nur genannt Klemens
August Droste Vischering . Overberg , Luise Hensel , Michael Sailer ,
Melchior und Apollonia Diepenbrock , Klemens Brentano . Am An -
fang des 20 . Jahrhunderts sind die Bücher über ihre Visionen
bereits in mehr als 100 000 Exemplaren verbreitet . Und Dülmen
ist in allen fünf Erdteilen bekannt , für manche ein
geistiger Lebensinhalt . Immer vielseitiger und lauter wird der
Wunsch von Tausenden , es möchte die Stimme des Volkes auch in
Rom gehört werden und der Vater der Christenheit die Dienerin
Gottes in den amtlichen Katalog der Seligen aufnehmen .

Aber die Kirche in ihrer höchsten Autorität schweigt immer
noch . In den Jahren 1892—1899 wurde bereits von der Bischöf-
lichen Behörde in Münster eine amtliche Untersuchung
über das Leben der Emmerick angestellt und die Akten wurden
nach Rom geschickt . Nun hat der Hl . Stuhl in den letzten Jahren
von neuem eingehende Prüfungen der Angelegenheit vor -
genommen , die noch weiter geführt werden . Die oberste kirchliche
Behörde hüllt sich dabei in die ernste Toga des Richters , schlägt
das neue kirchliche Gesetzbuch auf und stellt die Frage : Kann das
Leben und Wirken der Dienerin Gottes vor den Kanones des
Gesetzbuches bestehen ?

Hier stotzen wir auf eine der eigenartigen Begegnungen
von Religion und Recht , von lebendiger Frömmigkeit
und unpersönlich - kalten Gesetzesnormen . Ein Gegenüber
von zwei ganz verschiedenen Größen . Sind es nur Gegensätze
oder tritt hier etwas mit dem Wesen der Kirche Unvereinbares
und Widerspruchsvolles zutage , das auch dem guten Fortgang
des Emmerickprozesses im Wege steht ? Gelten Rechtsparagraphen
mehr als Werke der Gottverbundenheit ?

Die Antwort , datz nämlich Rechtsordnung in der Kirche zugleich
ethische und religiöse Ordnung ist und in diesem Zu -
sammenhang auch die Behandlung des Emmerick - Problems an der
römischen Kurie für uns verständlich wird , ergibt sich im
einzelnen , wenn folgende drei Fragen untersucht werden : 1 . Wes -
halb und auf welchen Titel hin mischt sich die kirchliche Autorität
mit objektiven Rechtsnormen in das innerste Leben eines im Rufe
der Heiligkeit stehenden Dieners Gottes ? 2. In welcher äußeren
Form geschieht diese Einmischung ? 3. Was gilt als wesentliches
Erfordernis zur Seligsprechung ?

1 . Die von Christus gegründete Kirche ist nicht nur eine Ge-
meinschaft des Brotbrechens und brüderliche Liebe, sondern auch
Rechts gemeinschaft , die durch Rechtsformen und Rechtssätze zu-
sammengehalten wird . Dafür spricht das Evangelium , wo
die Grundlinien der Kirchenverfassung gezogen sind ; aber auch
die G e s ch i ch t e der Kirche . Denn wo Gesetz und Autorität fehlen ,
versandet nur zu leicht das idealst » Streben oder verirrt sich in
falschen Bahnen . Manche spiritualistischen Bewegungen des Mittel -
alters endeten autzerhalb der kirchlichen Gemeinschaft , während die
franziskanische Bewegung dauerhaft und fruchtbar blieb , weil
sie sich von der konstruktiv - organisatorischen
L e i t u n g s g e w a l t Roms dem Kirchenbau einglie -
dern ließ . Von diesem evangelisch - geschichtlichen Standpunkt
aus erscheint es gerechtfertigt und notwendig , datz die kirchliche
Autorität mit festgelegten Normen auch an die Beurteilung der
Heiligkeit eines Dieners Gottes herantritt . Welche Ver -
wirrung und Verirrung der Geister könnten entstehen , wenn bei
einer Seligsprechung nur die Stimme des Volkes maß -
gebend wäre , das doch so leicht von sinnfälligen und autzergewöhn -
lichen Vorgängen sich beeinflussen lätzt und dem Wesenhaften dabei
fremd bleibt . Mit der Prüfung des Lebens eines im Rufe der
Heiligkeit Verstorbenen erfüllt die Kirche einen Akt der G e r e ch -
tigkeit gegen Gott und den Nächsten ; sie vertritt dabei das
öffentliche Interesse , insofern das Allgemeinwohl vor
den Abwegen partikulärer Ueberspanntheiten geschützt und echte
Tugendhaftigkeit als Vorbild hingestellt wird . Deshalb wird also,
wie Gregor IX . in der Einführung zu seinen Dekontalen schreibt,
„die Rechtsordnung aufgestellt , damit sie das Menschengeschlecht
dazu anleitet , gut zu leben , dem Nächsten nicht zu schaden und
jedem das Seine zu geben ! "

2. Die Prüfung der Heiligkeit eines Gläubigen , dem die Ehre
der Altäre erwiesen werden soll, geschieht in der äutzeren Form
des Prozetzverfahrens . Denn ein solches Verfahren ist ein
geeigneter Weg , um zu einem klaren , gerechten Urteil zu gelangen .
Subjektive Matzstäbe werden hier nach Möglichkeit ausgeschaltet ,
ein größerer Apparat von Beamten und Sachverständigen wird
aufgeboten , Zeugen werden amtlich unter Eid vernommen , an
Stelle des Staatsanwalts wird bei dem kirchlichen Prozeß ein so-
genannter Glaubensanwalt eingesetzt , der von amtswegen Ein -
Wendungen gegen das Verfahren und gegen die Tugenden des be -

treffenden Dieners Gottes erheben muß . So verläuft die ganze
Untersuchung in der Weise , als wenn für bzw . gegen den Diener
Gottes ein eigentliches Gerichtsverfahren durchzuführen
wäre .

Im einzelnen geht die Untersuchung folgenden Weg . Bei Anna
Katharina Emmerick wird das ordentliche Prozeßverfahren
angewendet , bei welchem feststeht , datz noch keine sog. öffentliche
Verehrung stattgefunden hat . Der Prozeß gliedert sich in zwei
Hauptteile : 1 . ein Vorverfahren , das beim Bischof der
Heimatdiözese geführt wird und der Sammlung des Unter -

suchungsmaterials dient ; 2 . der sog. Apostolische Prozeß ,
in welchem der Ruf der Heiligkeit und der Wunder und die Tu -

genden und Wunder im einzelnen festgestellt werden . Nachdem der
heroische Grad der Tugenden und mehrere Wunder nachgewiesen
sind , beschließt der Papst in feierlicher Schlußsitzung die Selig -
sprechung .

Wahrlich , ein langer und mühsamer Weg , den das kirchliche
Gesetzbuch für eine Seligsprechung vorgeschrieben hat . Aber die
Kirche scheut nicht davor zurück , weil es sich um hohe und öffent -

liche Interessen handelt . In dem nüchternen Formalismus
der Prozehordnung offenbart sich der uralte kirchliche
Grundsatz mit seinem tiefen Ethos : Salus animarum suprema lex,
das Heil der Seelen gilt als das höchste Gesetz im Reiche
Gottes !

3 . Die wesenhafte Hinordnung der ganzen kirchlichen Gesetz,

gebung auf die Rettung und Heiligung der Gläubigen offenbart
sich endlich auch in den A n f o r d e r u n d g e n , die das Gesetzbuch
an einen Seligen stellt . Nicht tiefgründige Werke der Gottes -

gelehrtheit , nicht besondere Führerqualitäten , nicht grotzzügige
Bekehrungen in wilden Heidenländern , nicht weltflüchtiges Dienen

hinter Klostermauern sind das Stigma der Heiligkeit . Nur zwei
Hauptbedingungen müssen erfüllt werden : eine von seiten des
Seligen selbst, nämlich die heroische Uebung der Tugen -
den ; und eine andere gleichsam von seiten Gottes , nämlich
Wunder , die auf die Anrufung des Seligen hin mit Gottes
Hilfe geschehen und als himmlisches Zeichen der Auserwählung

gewertet werden . Das find Anforderungen , aus denen ein
Idealbild sittlicher Seelengrötze hervorleuchtet : der Mensch,
der sich selbst zuerst überwindet und deshalb auch mit Gottes
Beistand Herr über die Naturkräfte wird — der Heilige !

Zum Abschluß der Untersuchung ein Besuch in St . Pe «
t e r beim Grabe des Fischers von Galiläa . Im Prachtdom der
Christenheit erblicken wir die Symbole und Zeugen der Autori -
tat und des Rechtes . Am goldstrahlenden Fries über der
Konfessio die Worte Christi an Petrus , den Felsenmann , dem die
Schlüssel übertragen werden ! Im Hintergrund der Apsis die
cathedra Petri , der hl . Stuhl — das Sinnbild des Lehrers , Gesetz-
gebers und Richters ! — Und über der Grabstätte des ersten
Papstes wie eine Herrscherkrone die unvergleichliche Kuppel des
Michelangelo ! Angesichts dieser Wahrzeichen bestärken wir uns im
Glauben an die heilige Amtsgewalt des Papsttums und über -
lassen ihm das letzte, entscheidende Wort in der Emmerick -
Angelegenheit . Roma locuta causa finita !

Beim geistigen Verweilen in St . Peter erinnern wir uns aber
auch an die ergreifenden Ehrungen , die gerade hier sterb -

M. A. Aldanov : Zeitgenosse». Aus dem Russischen übertragen
von R . Frhr . v. Campenhausen . Berlin , Schlieffen - Verlag 1930.
Gr . 8 ° . 364 Seiten .

Abdanov ist einer der bedeutendsten Schriftsteller der russischen
Emigration und ihr glänzendster Essayist . In seiner Trilogie aus
der Zeit des Direktoriums und des Konsulats hat er sich ab-
Meister des historischen Romans und besonders des historischen
Portraits erwiesen . Waren dort die Gestalten Suvorovs , Palens ,
Kaiser Pauls I . von unübertrefflicher Lebendigkeit , so bewährt
Aldanov nun seine Kunst an Modellen aus der Gegenwart ; Cle-
menceau , Lloyd George , Briand , Churchill , Ludendorff , Stalin ,
Lunaearskij und (sollen wir sagen Urickij oder Kannegietzer , dessen
Mörder ) an den einander hatzverzerrt zugekehrten Antlitzen deS
sozialrevolutionären und des bolschevikischen Rußland . Aldanovs
Manier erinnert an einen anderen Russen , der ganz dem sran -
zösischen Schrifttum zugehört , an Andre Levison , in dem , o Ironie
des Schicksals und o Schicksal der Ironie , Anatole France allein
fortdauert , dessen Tradition sonst beinahe und dessen kenntnis -
reicher , seiner Witz nirgends einen anderen Nachfolger fand .
Russen ? Sind Aldanov und Levinson mit ihrem funkelnden
Esprit je Russen gewesen ? Auch ohne sich in Bartelsschen Extre -
mismus zu verlieren , mag man es bezweifeln . Für beide war
die russische Kultur auf dem Wege des Juden zur westlichen
Zivilisation nur Nährboden und Durchgangsstation . (Datz Al'da-
nov nur ein Pseudonym für Landau ist , weitz wohl jeder mit
russischer Literatur nur oberflächlich Vertraute , dem deutschnatio -
nalen Verlag dürfte es sicher unbekannt geblieben sein . ) Die
deutsche Veröffentlichung der an originellen Einfällen reichen und
von tiefster historischer , psychologischer Einsicht zeugenden „Zeit -
genossen " ist sehr zu begrüßen . Trotz der in russischen Dingen nie

Kurze Nofizen
Literarischer Handweiser ( Herderverlag ) : Das Septemberheft

erscheint als 12. und letztes Heft des 66. Jahrganges 1929/1930 der
bekannten kritischen Monatsschrift von Dr . Gustav K e ck e i s und
Dr . Julius Dorneich . Es bringt eine übersichtliche Zusammen -
stellung des Inhalts des verflossenen Jahrganges nach Themen ,
Bücherbesprechungen und Mitarbeitern . Für jeden Wissenschaft-
>-rh Gebildeten und literarisch Interessierten eine wertvolle

Orientierungstabelle über die Neuerscheinungen auf dem Bücher -
markt des Jahres 1930. An aktuellen Abhandlungen enthält das
Septemberheft u . a . „ Unionsliteratur im Jubeljahr
der A u g u st a n a " von Benediktinerpater Hugo Lang - München .
„Aus der Theaterkritik der Zeit " von Josef Sprengler -
München , „ Um Kultur und Kind " von Universitätsprofessor
Linus Bopp - Freiburg , „ Bildnis des Francis Jammes "

von Gerhard Göhler , Klatsche bei Dresden . —

Stimmen der Zeit (Herderverlag ) : Diese für jeden gebildeten
Katholiken unentbehrliche Monatsschrift beendet mit dem Septem -
berheft ihren 60. Jahrgang und bringt eingangs eine Uebersicht
über den Inhalt des abgelaufenen Jahrganges . In „Sozial -
Politik an der Wende ? " wirft Constantin Noppel S . I .
die Frage auf , ob die katholische Sozialpolitik sich mit Ausgleichung
der Härten innerhalb der bestehenden Gesellschaftsordnung begnü -
gen darf oder ob sie einen Umbau der Gesellschaft versuchen mutz.
Die von der Sozialpolitik erstrebte Harmonie der Volksgemeinschaft
bedeutet nicht äußere Gleichheit , wohl aber innere unlösbare Ver -
bundenheit . Der Verfasser betont mit Recht, daß die Neuordnung
und Umgestaltung , sei es der Arbeitsordnung , sei es der Eigen -
tumsordnung , nur dann von Segen sein kann , wenn die betreffen -
den Gruppen , Kapital und Arbeit , geistig darauf vorbereitet sind.
Das augenblicklich erstrebte Gleichgewichtsverhältnis zwischen
Unternehmer und Arbeiter , das nur eine Art Waffenstillstand und
bewaffneten Frieden darstellt , muß überwunden werden . An an -
dern bedeutsamen Beiträgen sind zu erwähnen „ Katholik und
Kirche " von August Deneffe S . I ., „Zufall und Gesetz
im Naturgeschehen " von Alois Gatterer S . F ., „ Religion
in der Gegenwart " von Ludwig Kösters S . I . u . a . m.

Soziale Revue (Leohaus -München Pestalozzistraße ) : Eine will -
kommene Ergänzung des obengenannten Themas in den „ Stim -
men der Zeit " bilden mehrere Beiträge der Septembernummer der
„Sozialen Revue " zu der gleichen Frage , so „ Die soziale
Frage beim heiligen Augustinus " von Otto Karrer -
Luzern , „ Der Jndustriemensch auf dem Lande " von
Kaplan Tenbusch -Meschede, „Warum sehen viele Geist -
liche noch nicht die seelische Not des Prole -
tariats ? " , „ Die korporative Ordnung " .

Salesianische Nachrichten (Salesianerverlag - München) : Das
September/Okwberheft bringt neben einigen Charakterskizzen des
großen Seligen Don Bosco , die u . a . sein Verhältnis zur Presse
und Literatur behandeln , die neuesten Mitteilungen von der segens -
reichen Tätigkeit der Söhne Don Boscos in der In - und Aus -
landsmission .

Alte und Neue Welt (Benzigerverlag -Einsiedeln i. Schw .) : Auch
das Septemberheft erscheint in gewohnter Reichhaltigkeit in Text
und Bildern . Bemerkenswert vor allem ein Aufsatz „ K u n st -
streifzüge in Frankreich " mit neun Illustrationen .

Der Feuerreiter (Hans Struth Berlag -Köln ) : Die Nr . 36 dieser
einzigen aktuellen katholischen Wochenillustrierten ist in Text und
Bild auf den deutschen Katholikentag in Münster abgestimmt .

lichen Menschenkindern zuteil werden . Wenn nämlich da ? kirchliche
.Gericht sein Urteil zugunsten der Heiligkeit eines Diener « Gottes
gefällt hat , dann zieht sich gleichsam Recht und Gesetz zurück und
die Liebe der Kirche zu ihren Kindern sucht jubelnden Ausdruck.Alles , was an Pracht und Erhabenheit im katholischen Kult zur
Verfügung steht , entfaltet sich dann bei der Feier der Selig ,
sprechung in verschwenderischer Fülle . Und in dem von Beonini
entworfenen Prunkrahmen von jubilierenden Engeln in der Apsiz,
erscheint im strahlenden Lichterglanze das Bild des neuen
Seligen !

Wir hoffen und wünschen und beten , daß auch das Bild der
stillen Dulderin von Dülmen solche Ehrung erfährt . Ihre
Verherrlichung soll ja geschehen zur Ehre Gottes , der in
seinen Auserwählten geehrt wird , — zur Erbauung des
katholischen Volkes , das schon so viele geistige Anregungen
aus dem Leben der Emmerick geschöpft hat , — zur Freude
Westfalens und des ganzen katholischen Deutschland ,das aus der Auszeichnung seiner starkmütigen Tochter neuen Mut
für den Leidensweg der kommenden Jahre schöpfen wird !

verleugneten Parteilichkeit des Autors haben wir es durchwegs
mit Portraitaufnahmen zu tun , die von einer höheren Warte aus
und stets mit künstlerischem Geschmack geschahen. OFB .

Des Priesters Wernher drei Lieder von der Magd . Nach der
Fassung der Handschrift der Preutzifchen Staatsbibliothek heraus ,
gegeben von Prof . H. Degering . 225 S . Berlin -Charlottenburg ,
Wegweiser -Verlag G . m . b . H.

Der Priester -Dichter Wernher gehört zu der Zunft der Vagan .
tenkleriker , denen wir so viele Perlen mittelhochdeutscher Poesie der-
danken . Die vorliegende Ausgabe des berühmten Marienlebens ,
das Wernher nach einer lateinischen Vorlage ohne besondere Rück ,
ficht auf die echten Evangelien verfatzte , ist nicht des Dichters
Originalwerk (das uns bis auf Bruchstücke verloren ist ) , sondern
wir haben es mit einer späteren Ueberarbeitung zu tun . Im we-
sentlichen besingt das Gedicht die Abstammung und die Geburt der
Jungfrau Maria , ihren Lebensweg bis zur Botschaft des Engels .
Degering hat seine Uebertragung aus dem Mittelhochdeutschen mit
viel Verständnis für die Schönheiten und den besonderen Charakter
der Sprache dieser Dichtung besorgt ; der beigegebene getreu der
Handschrift nachgebildete Buchschmuck erhöht noch die Freude an
dieser köstlichen Poesie . Man darf sich freilich nicht stotzen an den
stofflichen Sonderbarkeiten ; Wernher benutzte fleitzig apokryphe
Evangelien , denn ihm war wenig an historischer Treue gelegen .
Aber die gesamte Hymnenliteratur und die so ergreifend schöne
Marienpoesie des 12. Jahrhunderts machte es nicht anders . Der
Preis der Jungfrau war das einzige Ziel dieser Poesie , und Wern -
Hers Marienleben gehört sicher mit zum Schönsten dieser Gottung .

H . H.

Schönere Zukunft (Pustetverlag - Regensburg ) : In der „Um -
schau " des 1 . Septemberheftes verdienen zwei Beiträge besondere
Beachtung : „Der Anglikanismus zur Ehescheidung und Geburten -

beschränkung und „ Ist das vernünftiger Pressebetrieb ? " In elfterem
betont Dr . E b e r l e im Anschluß an die folgenschwere Entscheidung
der englischen Bischofskonferenz , allerdings mit Recht , datz eS nicht
nur gelte , die Gebote Gottes zu predigen , sondern auch alle Kraft
dafür einzusetzen , den Menschen die Erfüllung dieser Gebote zu er-
leichtern . In letzterem sagt Dr . Mühlen durchaus zutreffend ,
datz an an der kleinen Position unserer katholischen Führungs -

presse die Verbreitung einer Unmasse von Blättern und Blättchen
ist, die primär gar keine literarisch/kulturellen Zwecke verfolgen ,
sondern nur ein Vorwand für irgendeine Art von Bettelei sind.
Schon gibt fast jeder Verband , jeder Ortsverein , jedes Pensionat ,
jedes Kloster eine Zeitschrift heraus . In Dreiviertel der Fälle
bezwecken sie nicht Aufklärung , sondern Gabensammlung . Der
Unfug sollte aufhören , datz Betteleizettel sich als Presseorgane aus-

machen und als mit Kleister und Schere zusammengeflickte , von
Ausschnitten und Dilettantenarbeiten lebende Blätter der wirklichen
berufenen Presse den Weg verstopfen .

Die Bergstadt (Bergstadtverlag -Breslau ) : Das Septemberheft
beschlietzt den 18. Jahrgang der beliebten Monatsblätter des bekann -
ten Volksschriftstellers Paul Keller , der in ihm einen neuen
Roman „Das Geheimnis des Brunnens " beginnt , auf
dessen Fortsetzungen man gespannt sein darf . Zahlreiche auSer -

lesene Beiträge unterhaltender und belehrender Art in Prosa und

Poesie , bilden den Inhalt des Heftes , das auch nicht des gewohnten
Bildschmuckes entbehrt . Für jeden Bergstädter und jede Berg -

städterin ein künstlerischer und literarischer Genutz , den sie auch
im neuen Jahrgang nicht missen wollen . Die Musikbeilage enthält
ein „Ave Maria " von Hans Macho . Besonderes Interesse bean -

spruchen folgende vorzüglich illustrierten Themen : „ In der Alpen -
Welt des Berner Oberlande - "

, „Der Segelflug "
, „ Neue Garten -

sreuden "
, „Die Münchner Ausstellung kirchlicher Kunstschätze ,

„ Die Internationale Hygiene -Ausstellung 1330 in Dresden "
. Der

bunte Bogen bringt wieder allerlei amüsante und bebilderte
Anekdoten und Kurzgeschichten .

Natur und Kultur (Tyroliaverlag -Jnnsbruck ) : Die September -

nummer enthält u . a . einen beachtenswerten Aufsatz über

paranormale Phänomene auf psychischen und physischen
Gebieten und ihre Gefahren für die Menschheit . Dr . Richard
Rusch -Innsbruck unternimmt darin eine Streifstudie durch die

Grenzgebiete des menschlichen Wissens . Der Mißbrauch , der mit
den Erscheinungen auf diesem Gebiete von Mediumisten und Spir >'

tisten getrieben wird , findet eine scharfe Verurteilung . Der Ver-

fasser nennt mit Recht das Tun und Treiben solcher Elemente
eine von Dämonen entfesselte Weltseuche, , deren
Gefahr leider nur wenig erkannt wird .

Technik für alle (Franckhs Technischer Verlag -Stuttgart ) : Das

ausgiebig mit Bildern und Zeichnungen versehene Septemberhefi
bringt u . a . eine anregende Plauderei von Hans Hoppe -Halle^
„ Ein Straßenbahnwagen hat Hauptrevision .

Reclams Universum ( Reklam -Verlag -Leipzig ) : Im 1 . SeP'

temberheft lätzt uns ein interessanter Beitrag „T o n f i l m f r l e «

d e n " einen Einblick tun in die Geschäftsmethoden der deutscheu
und amerikanischen Tonfilmindustrie und den erbitterten KamPl
zwischen den beiden Patentinhabern dieser Industrie , der AEG-'

Siemens - Klangfilm -Tobis -Gruppe und dem Western -Elekrik -Ko» '

zern . Dazu ein Bild mit Greta Garbo in ihrem neuen Tonfilm
„ Romantik " . L . & ^ :
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Benedikt Calenberger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betsch

„Lieben ?" antwortete Benedikt Patzenberger und suchte
nach dem Sprecher . Gottsamer schlug ihm aus die Achsel .

„Wir müssen Stoff für das Blöbla sammeln !"
„Blöbla ? " Wieder sank ein Schleier . „Haben wir das

denn nicht dem Amerikaner . . . ach so !"

Weniger lachte meckernd. „Verkauft ! Natürlich ! Für
einen Schubkarren und eine faule Zwiebel . Spottet nicht !
Ueber eine Leiche soll man nichts Böses reden !"

„Was wolltest du mit der Liebe ?"
„Mit welcher Liebe ?" Benedikt Patzenberger fuhr sich mit

der Hand über die Augen .
„Ich will es glatt heraussagen, " rief jetzt eine heisere

Stimme . ,Sie ist hier in Indien . Hallohl Benedikt Patzen »
berger , des Bruchmüllers Liesel ist hier in Bombay . . ."

Benedikt Patzenberger zuckte zusammen und wandte sich
blitzschnell nach dem Sprecher . Der Graf lachte ihm breit ins
Gesicht. Er hatte sich einen englischen Bart stehen lassen und
sah merkwürdig verändert aus .

„Du sagst, sie ist . . . sie ist . .
„Sie ist hier , jawohl ! Findest du das seltsam ? Ich finde

es ganz in der Ordnung . Du sollst mir sagen , ob du das seit-
sam findest ! "

„Seltsam ? Seltsam ? ! Eigentlich . . . nicht ! Ja ! doch,
eigentlich . . . Sag ' mal , was machst du für verzerrte Ge -
sichter? Du ziehst die Oberlippe hoch . Du redest irr ! Wie
könnte sie . .

„Irr ! Irr ! Hähähähäää !" Der Graf stieß ein wider -
liches Lachen aus . Benedikt Patzenberger wollte etwas ant -
Worten , da sah er ihn langsam im farbigen GeWoge verschwur -
den . Der Kopf mit dem englischen Bart war noch lange ficht-
bar . Er ragte über den schillernden Menschenknäuel hinaus .
Benedikt Patzenberger aber wußte mit einem Male , daß der
Graf recht hatte . Mit voller Bestimmtheit wußte er das .
Warum auch sollte es nicht möglich sein ? Auf ihrer Weltreise
war sie nach Indien gekommen . War das nicht ganz
natürlich ?

„Die Welt ist klein wie ein Bauerndörfchen, " sprach er für
sich und suchte nach Gottsamer und Weniger , „nur etwas mit
winkeligen Gassen und verschnörkelten Torbogen !"

Er sah die beiden in Korbstühlen sitzen . Sie hatten sich in
seidene Gewänder gehüllt . Wie die Parsen . Weniger leuch -
tete wie eine Serpentintänzerin . Dunkelorange mit blauen ,
ungeordneten Ornamenten . Gottsamer war schneeweiß und
hatte sich Gesicht und Haare gepudert .

„Ihr seid Gaukler und Intriganten ! " sprach Benedikt
Patzenberger . Gottsamer verzog den Mund und hob wie ein
Fakir beide Arme .

„Das Leben ist ein Gaukelspiel, " hörte er ihn sagen , „und
die Kunst ist das Gaukelspiel des Lebens . Also steht , wer
über der Kunst steht , über dem Leben ."

Was für einfältige Possen sind das , überlegte Benedikt
Patzenberger . Das Land hat uns alle verrückt gemacht. Wir
haben das Tropenfieber . Nun sah er erst wieder , daß er selbst
ein knisterndes Seidengewand trug , silbergrau mit schwarzen
und roten Kreisen , die wahllos verstreut schienen und doch
eine gewisse Ordnung zeigten , eine Absicht verkündeten . Aus
dem Bambuspavillon klang eine schwächliche Streichmusik .
Das Lebe« wurde stiller , weniger bewegt , wie «in See , der
sich nach dem Sturme glättet . Die Tische leerten sich , Parsen
und Europäer fluteten nach den Ausgängen und eine gäh -
nende Oede breitete sich wie ein grauer Regentag über die
Terrasse .

„Komm mit, " sprach Gottsamer und faßte Benedikt am
Arm . „Ich will dir mein neues Bild zeigen . Ich bin zum
Porträt übergegangen . Errätst du , was ich gewalt habe ?"

Zwei große Augen richteten sich voll verhaltener Neu -
gierde auf ihn . Benedikt Patzenberger schüttelte den Kopf .

„Ich habe Weenara gemalt , die Unsterbliche ! Die Gött -
liche ! Das Symbol der hündischen Liebe !"

Durch einen kühlen Wald fächelnder Palmen schritten sie.
Gingen im Gänsemarsch , voraus Gottsamer , der sich bei jedem
Schritt auf den Fußspitzen wiegte , dann Weniger mit einer
lauernden Schadenfreude um die Mundwinkel , und zum
Schluß Benedikt , der sich das Gedächtnis zerbrach und über
alles ein ungelöstes Verwundern hatte . Eine tropische Rätsel -
pflanze mit schwertschlanken Blättern verneigte sich wie eine
verwöhnte Primadonna . Aus der grünen Bläterdämmerung
quollen seltsame Früchte . Sie sahen aus wie Augäpfel mit
großen , nachtschattigen Pupillen . Benedikt ging näher und
befühlte eine Frucht mit dem Finger . Ihm schauderte vor
der schleimig-glatten Haut . Da zog sich die glänzende Pupille
zusammen , wie in einem Krampf , wurde kleiner und zuletzt
ein einziger , stechender Punkt , aus dem ein Lichtstrahl schoß,
wie ein hinterhältiger Pfeil .

„Es ist die tödliche Vistrea matricans, " hörte er eine
Stimme . „Wer sie berührt , vergiftet sich ."

Rasch zog er den Finger zurück aber der Augapfel blieb
daran hängen . Mit einem würgenden Ekel schleuderte er ihn
von sich . Vistrea matricans ! Vistrea matricans ! ging es
ihm durch den Kopf . Da hörte er den Grafen laut auflachen .

„Hier ist das Bild !" verkündete Gottsamer und warf die
flache Hand durch die Luft .

Unter einer schwätzenden Gruppe von Mangrovebäumen
war eine Staffelei aufgestellt . Sie standen davor und hatten
die Fäuste in die Hüften gestemmt . Gottsamer salbaderte .
Ein Redechaos schoß wie ein Gebirgswasser aus seinem
Mund . Benedikt Patzenberger sab auf das Bild und ver-
wunderte sich . Wo hatte er denn das gesehen ? Richtig , das
war ja diese gräßliche , faustgroße Spinne , die einen Vogel
mit ihren behaarten Füßen umklammert und ihm das Leben
aussaugt .

. „Weenara , die Göttliche . Das Symbol der hündischen
Liebe, " erklärte Gottsamer und rollte die Augäpfel . Wer sie
berührt , vergiftet sich , schoß es Benedikt Patzenberger durch
den Kopf , und er wollte mit dem ausgestreckten Finger Gott -
samers Augäpfel berühren . Aus Ulk, ha ha !

Was für ein scheußliches Bild war das ! Wie konnte er
diese Vogelspinne malen , diese Raubgier der Natur verherr -
" chen ! Der Vogel lebt , er hält die angstverzerrten Augen
°ffen , und die Spinne , die Spinne ah . mich schaudert .
^ enedikt Patzenberger ergriff einen spitzen Dolch und stieß
u>n rasch in das Bild . Ein kräftiger Schnitt , mitten durch
den aufgequollenen Leib der Spinne , da hingen die Lein -
wandfetzen herunter .

Der Vogel stieg jubilierend in die Lüfte . Benedikt glaubte
es deutlich zu sehen . Die Umstehenden brachen in schallendes
Gelächter aus . Ihm wurde übel .

*
„Also wollen wir nach den Schattenfelsen der Bhor -

Ghats ."
In Bombay stiegen sie in die Eisenbahn . Benedikt Patzen -

berger kletterte zuletzt in den klapprigen Wagen . Er hatte
schwere, genagelte Bergstiefel an den Füßen . Wie Bleige¬
wichte zogen sie ihn nach unten , und er hatte Mühe , auf das
Trittbrett zu kommen . Ein dünner Pfiff ertönte , die Loko -
motive schnaufte und die Wagen rollten . Sie fuhren vorbei
an Parell und Safsoon . Von hier führte eine Brücke über
einen schmalen' Meeresarm nach der Insel Salsette , und von
dieser klapperte die Bahn über eine zweite , dünne Landzunge
nach dem Festlande von Vorderindien . Endlos schien die
Fahrt und wollte kein Ende nehmen .

Benedikt Patzenberger aber hatte ein seltsames Gefühl .
Er wühlte in seinem Gedächtnis wie in einer alten Kiste
verstaubter Angebinde und wertloser Erinnerungen . Das
alles kam ihm so bekannt vor . Die Gegend , durch die sie
suhren , schien ihm vertraut . So , als ob er das alles schon
einmal gesehen hätte . Seit Jahren schon , glaubte er , die
ganze Landschaft zu kennen . Diese große Brücke , über die
sie polterten . Die schmale Landzunge und das schillernde
Wasser , das alles war ihm so persönlich . So dagewesen .

Aber er kam doch heute zum ersten Male in diese Gegend !
Welch seltsames Schattenspiel von Wiederholungen .

„Sag ' mal .
" sprach er zu dem Grasen , der in einer Ecke

saß und vor sich hindämmerte , „sag ' mir bloß mal , warum
mir das alles so bekannt vorkommt ! Waren wir denn hier
schon gewesen ?"

Der Graf wackelte mit dem Kopf und deutete mit dem
Zeigefinger nach der Stirn , so, als wollte er sagen : du bist
übergeschnappt ! Dann erzählte er : ,Hier bin ich einmal
acht Wochen gewandert , allein , und ohne einen Menschen zu
treffen . Als ich wieder herunterkam , hatte ich die Sprache
verloren . Ich glaubte , aus einer verfallenen Zeitepoche her -
auszusteigen . Aufzutauchen wie ein vertrocknetes Phantom
aus längst Vergangenem oder Zukünftigem .

" Am Fuße der
Bhor -Ghats liegt die Station Kurgut . Von hier begann
eine imposante Gebirgssahrt . In mächtiger Steigung und
weiten Serpentinen , durch tiefe Tunnels und über schwin-
delnde Viadukte stieg die Bahn bis ins Endlose . Auf der
Höhe stiegen sie aus . Benedikt Patzenberger kam nicht auS
dem Staunen . All das hatte er schon gesehen. Mit einem
Male erschien es ihm wieder selbstverständlich , daß er alles
schon kannte . Er wußte selbst nicht , warum , aber er suchte
nach keiner Aufklärung mehr , und die Schleier waren zer -
stoben . Das muß so sein , sprach er für sich und war ganz
zufrieden .

Kalte Ruhe lag über den Felsen .
Durch Schluchten wanderten sie. Uralte Tieks und Woll -

bäume schüttelten ihre greisen , strähnigen Häupter . Verwit -
terte Steingebilde ragten wie zerfallene Gralsburgen in den
sattblauen Himmel . Tief unten rauschten die Palmen . Ein
aufgeregtes Wasser warf seinen Gischt über geschliffene Fel -
sen, und der sprühende Dunst leuchtete in der Sonne .

Benedikt Patzenberger hob die Hand über die Augen und
schaute in das blendende Licht. Weniger stellte sich breitspurig
vor ihn hin .

(Fortsetzung folgt .)

Bunter Alltag
An 10 Fahren Passagieröampser überflüssig ?

In spätestens zehn Jahren sollen die großen transatlantischen
Dampfergesellschaften sich vor die Notwendigkeit gestellt sehen,
Werte von Hunderte von Millionen Dollars in schnellfahrenden
Schiffen zum „alten Eisen " zu werfen , weil der Luftverkehr über
den Ozean sie als nutzlos erscheinen läßt : das ist das Urteil des
Konstrukteurs der Flugzeug -Landungsinseln im offenen Meere ,
Armstrong , Chefingenieur bei den großen Dupontwerken . Arm -
strong sprach vor einer Versammlung amerikanischer Bankiers im
Banters Club über die Schaffung einer Serie von Landungsinseln
auf der nordatlantischen Route . Das Seadrome , wie er diese Lan -
dungsinseln nennt , soll bereits über das Experimentierstadium
hinaus sein , so daß nur noch die Finanzierung aussteht . Das erste
dieser Art im Gewicht von 50 000 Tonnen aus Stahl soll halb -
Wegs Newyork und Bermuda verankert werden . Diesem ersten
sollen auf der Route nach Europa neun weitere folgen . Dadurch
würden Flüge über den Ozean in 30 Stunden möglich
werden , ohne daß zu großes Risiko damit verbunden wäre . Die
Kosten einer Insel stellen sich auf 4 Millionen Dollars , so daß
die Durchführung des Projektes Amerika — Europa auf 40 Millionen
Dollars zu stehen käme .

Armstrong nimmt an , daß mindestens 15 Prozent der zwei
Millionen Passagiere , die jährlich den Atlantischen Ozean über -
queren , sich des Luftweges bedienen , sobald nachgewiesen ist, daß
die Luftreise sicher und täglich , vielleicht gar noch häufiger ist. Die
Passagiertaxe könne so niedrig angesetzt werden , daß sie mit der
Schiffstaxe erfolgreich konkurrieren kann , schon deshalb , weil die
Kosten der Verpflegung sich viel niedriger stellen würden . Es wird
ein Luftfahrpreis von 350 Dollars oder 10 Cents
per Meile gerechnet . Trotz jährlicher Aufrechterhaltungs - und
Betriebskosten von mehr als 8 Millionen Dollars , sieht Armstrong
eine Aera voraus , die jährlich einen Reingewinn von 15 Millionen
Dollars liefern werde .

Von technischen Einzelheiten wird noch bekannt , daß die Insel
1100 Fuß lang , an der breitesten Stelle 340 Fuß weit , an den
Enden nur 80 Fuß weit ist . Das Flugdeck befindet sich 70 Fuß
über dem Meeresspiegel , um dem Wellenschlag entrückt zu sein .
Das Verdeck wird von Stablsäulen getragen , die auf Tanks aus -
münden weit unter dem Meeresspiegel , so daß die Wellen auch
das Gleichgewicht der Struktur nicht zu stören vermögen . Di, '
Insel wird mittelst dreizölligen Stahlkabeln von 18 000 Fuß
Länge an Anckerblöcken aus Beton von je 1500 Tonnen befestigt .
Auf der Insel wird ein Hotel von 100 Schlafzimmern errichtet ,
während tagsüber das Restaurant 350 Personen aufnehmen kann .
In Verbindung mit den Landungsinseln wird ein Sikorski -Flug -
boot für 40 Passagiere zur Verwendung kommen , das im Herbst
fertig sein soll, während die Insel erst im Frühjahr fertig mon -
tiert sein dürfte . — Die Bankiers haben eine Kommission einge -
setzt , um die Kreditwürdigkeit einer „Seadrome -Gefellschaft " zu
studieren .

Bor I«« Fahren im Witzblatt
Geschichten von der ersten Eisenbahn.

Am 15 . September J830 verkehrte die erste Eisenbahn in England .
Man stand den Eisenbahnen sehr skeptisch gegenüber . Bisher nur

an die Reise mit Pferdewagen oder auf kurzen Strecken mit Sänfte ,
gewöhnt , die teils von Tieren , teils von Menschen getragen wurden ,
wehrte man sich sehr gegen die Neuerung .

Der Bürgermeister einer Landgemeinde in der Nähe von Manchester
fragte allen Ernstes , was wohl geschehen würde , wenn sich Rühe auf
die Schienen legen würden . Dann müßte doch der Zug halten .

„Eher / antwortete der Vertreter der Vorlage , „eher, glaube ich,
würde Englands Viehzucht ausgerottet werden .

"

In der ersten Zeit des Eisenbahnverkehrs geschah es oft , daß der
Zug nicht von der Stelle kam. Es lag am Gelände , das bergauf ging ,
oder an den Schienen . In vielen Fällen mußte das Publikum aus -
steigen und den Zug schieben helfen .

kord Ehnan begegnete einem Freunde .
„Nah , Mylord , was treiben Sie ? "
„Ich fahre viel mit der Eisenbahn /
„Meso denn aber ? "
„Nun , der Arzt hat mir Bewegung verordnet /

»
In einem kebenserinnerungsbuche erzählt ein Kaufmann aus Man -

chester die Geschichte eines Gehilfen .
Dieser Gehilfe hatte eine Braut , die sich bei ihren Eltern eine halbe

Stunde von Manchester aufhielt . Er schrieb ihr , daß er so schnell als
möglich zu ihr kommen werde . Mit der Eisenbahn .

Statt einer freundlichen Einladung aber erhielt er vom Vater des
Mädchens folgenden Brief :

„werter Herr ! Ihr Besuch wird von nun an überflüssig sein, denn
einem Manne , der sich nutzlos in Gefahr begibt , kann ich unmöglich
meine Tochter anvertrauen ."

Echt englisch ist folgende Geschichte.
Einem prominenten Manne wurden die Eisenbahnwagen gezeigt,

in denen die Bänke eng gegeneinander standen , mit zwölf Plätzen auf
jeder Seite .

„Zwölf Plätze in einem wagen ist etwas wenig / meinte er.
„Aber es sind doch zwölf auf jeder Seite /
„So ? Und wo sollen die Fahrgäste ihre Beine lassen? "

*

In einem Witzblatt der Zeit findet sich ein Witz, der auf di« man -
gelnde Bequemlichkeit damaliger Eisenbahnbeförderung Bezug hat .

Ein Bauer fährt mit einer Ranne Milch nach Manchester . Er soll
sie dort in vornehmem Hause abliefern .

Zur festgesetzten Zeit ist er da.
Aber in der Ranne ist keine Milch .
Sondern Butter .

Russische Neger .
Daß es in Rußland Ansiedelungen gibt , in denen Neger leben ,

dürste nur den wenigsten Menschen bekannt sein. Selbst in Ruß -
laud weiß man nur wenig von diesen Negern , weshalb man jetzt
auch daran gehen will , sie und ihre Geschichte zu erforschen . Au
diesem Zweck wird sich demnächst eine Expedition in das Kodor -
gebiet begeben , um ihre Gewohnheiten und Bräuche zu studieren .
Es sind ziemlich große Niederlassungen in der Provinz Abchasien,in denen diese Neger leben . Ihre Vorfahren sind wohl vor Jahr -
Hunderten als Sklaven an die Küste des Schwarzen Meeres ge-
schleppt worden , wo die meisten von ihnen wegen des harten Klimas
und der schweren Fronarbeit zugrunde gingen . Die Ueberlebenden
gründeten Familien , es kam sogar bald zu Mschehen , da die Neger
gute Arbeiter und willige und ruhige Menschen waren . Die
Sprache dieser Leute stellt ein Mischmasch afrikanischer gutturale » »
Laute mit dem Dialekt der Kaukasierstämme dar .

Das überalterte Deutschland .
Die Zahl der Lebendgeburten in Deutschland ist in den letzten

Jahren , auf Taufend der Bevölkerung berechnet , von 40 Lebend -
geborenen auf 13 gesunken . In den Großstädten sogar auf 14 ,wobei im übrigen den Rekord nach unten Berlin mit nur zehn
Lebendgeborenen auf tausend Einwohner hält . So kam es , daßim letzten Jahre in Berlin 10 000 Menschen mehr starben als
geboren wurden . Einen Bevölkerungszuwachs um 40 000 Köpfekonnte Berlin nur dank einer Zuwanderung von rund 60 000
Menschen aufweisen . Im übrigen werden wir infolge der Aus -
Wirkungen des großen Geburtenausfalles während der vier Kriegs -
jähre in den Jahren 1933 bis 1937 mit einem Mangel von etwa
2 Millionen Arbeitern zu rechnen haben und außerdem wird in
den nächsten 50 Jahren die Zahl der arbeitsunfähigen alten Per -
fönen über 65 Jahren von z. Zt . 3 % Millionen auf etwa 834 Mil¬
lionen anwachsen .

Das Ende des „ Sozius ".
Der Sozius auf dem Motorrad ist bekanntlich meistens eine

Sozie . In Ungarn ist die Existenz dieses fröhlichen Mädchens ,
das so schneidig jedes Tempo des Fahrers mitmacht , dadurch be-
endet worden , daß mit Rücksicht auf die sich immer mehr häufen -
den Motorradunfällen , die durch das Verhalten dieser Begleit -
Personen im Augenblick der Gefahr verursacht werden , die Poli -
zei die Besetzung der Soziussitze ausnahmslos verboten hat . Jedes
Motorrad , auf dem sich mehr als eine Person befindet , wird an -
gehalten . j

Schmuggel im großen Stil .
Machtlose Zollbeamte an der deutsch -niederländischen Grenze.
Je schlechter sich die Wirtschaftslage gestaltet , desto höher steigt di«

Kriminalität und desto mehr wird geschmuggelt. Eine besondere Ak»
tivität entfalten die Schmuggler an der deutsch-niederlSndischen Grenze ,
hauptsächlich in der Umgegend von Heerlen , Große Trupps , ganze
Karawanen überschreiten auf wenig bewachten wegen die deutsche
Grenze und versorgen die umliegenden deutschen Dörfer *mit billigen ,
weil unverzollten niederländischen waren . Man schreckt auch vor kei-
ner Gewalttat zurück, so ist von Schmugglern erst kürzlich ein Bom -
benattentat verübt worden . Die verhältnismäßig wenig Beamten sind
diesem Treiben gegenüber machtlos . Erfolg verspricht nur eine enge
Zusammenarbeit mit den niederländischen Behörden , die auch nicht
mehr lange auf sich warten lassen dürfte , weil durch den Schmuggel
auch die niederländischen Interessen stark beeinträchtigt werden . Denn
auch von Deutschland nach Holland wird im größten Stile geschmug-
gelt . Einige Zahlen kennzeichnen das am besten: früher hatten die
niederländischen Jollbüros Tageseinnahmen von mehreren hundert
Gulden , seit dem „Ausblühen " des Schmuggels beträgt die Tagesein -
nähme nur noch durchschnittlich 20 Cents ! wie derartig « Verhältnisse
einreißen konnten , bleibt allerdings unverständlich .

Am Baum gebacken« Aepfel .
Am Baume aebackene Aepfel — da- hält jeder für ein Märchen .

Und doch ist das Wirklichkeit geworden , und zwar in Franklin Eountry
in Amerika . Dort hatte die Hitzeperiode , unter der die vereinigten
Staaten kürzlich zu leiden hatten , besonders scharfe Formen angenom-
men . Die Sonne brannte tagelang so heiß vom Himmel , daß nicht nur
die Gräser verdorrten , sondern die Aepfel an den Bäumen förmlich ge-
braten wurden . Ein Reisender hat festgestellt, daß mehr als 5 Prozent
aller Aepfel , die er in jener Gegend gepflückt, zum mindesten halb gar
gebacken waren , ( l ?)

> /



Seite 8 Mittwoch , de« 10. September 1930 Nr . 248

Chronik
Mannheim gemeindet ein

Mannheim , 9. Sept . D«r Stadtrat hat gestern mit allen gegen
3 Stimmen der Vorlage über die Eingemeindung von Seckenheim
und Friedrichsfeld nach Mannheim zugestimmt . Der Bürgeraus -
schütz wird sich am 18 . September mit der Vorlage zu beschäftigen
haben . Die Vorlage wegen Eingemeindung der abgesonderten Ge -
meinden Kirschgartshausen , Sandtorf und Straßenheim erfolgte
ohne Debatte . Die Vorlage betr . Erhebung einer Gemeindebier -
steuer wurde vertagt .

C? Epptngen , 9 . Sept . (Eingehende Kraftpostlini «/
Dem Vernehmen nach wind die Kraftpostlinie Eppingen -Mühlba ^
ab 1. Oktober wieder eingestellt , da die beiden beteiligten Gemein ,
den Eppingen und Mühlbach das getroffene Abkommen auf
30 . September gekündigt haben . Es besteht Aussicht , daß eine
private Stelle den Verkehr zwischen den beiden Orten übernimmt .

Neckarhausen bei Ladenburg , g. Sept . (Inbetriebnahme
des Hilfspumpwerks der „ Neckargrupp e" .) Das
nunmehr fertiggestellte , auf hiesiger Gemarkung stehende Hilfspump -
werk der „ Neckargruppe "

, das einen Kostenaufwand von rund
45 000 RM . verursachte , wird Ende September offiziell dem Be-
trieb übergeben . Damit ist die Wasserversorgung dieser Interessen -
gruppe gesichert.

Heidelberg , 9. Sept . (Die Heidelberger Theater -
frage .) Dem Bürgerausschutz ist nunmehr die Theatervorlage
zugegangen . Diese ersucht den Bürgerausschutz , dem Beschlutz des
Stadtrats zuzustimmen , wonach dem bisherigen Intendanten Hahn
das Stadttheater für Betrieb auf eigene Rechnung , Verwaltung
und Verantwortung ab 16. September zunächst auf die Dauer
eines Jahres überlassen wird . Die über die vorgesehenen Auf -
Wendungen bei geschlossenem Theater (rund 80 000 RM . für das
Theaterjahr , ferner 9000 RM . einmalige Abfindung des Inten¬
danten bei einem der Stadt verbleibenden Orchesterzuschutz von
372 601 RM . in 1930/31 ) erforderlichen Aufwendungen für Heizung
und Beleuchtung in Höhe von 30 000 RM . für das Spieljahr sind
aus Wirtschaftsmitteln zu decken .

Blühende Obstbäume im September .
Walldürn , 9 . Sept . Als seltene Naturerscheinung verdient die

Tatsache erwähnt zu werden , datz zurzeit in der hiesigen Gemar -
kung zahlreiche Obstbäume — zum zweiten Male in diesem Jahre
— Blüte tragen .

Schweres Autounglück
Kehl, 9. Sept . Montag nachmittag ereignete sich vor dem West-

ausgang des Dorfes Neumühl bei Kehl ein Autounglück , bei dem
zwei Personen schwer verletzt wurden . Der Chausseur Max Dold
aus Kehl war auf der Fahrt nach Kehl begriffen , als der Führer
wahrscheinlich wegen zu hoher Geschwindigkeit in der dortigen
Kurve die Gewalt über das Steuerrad verlor , dadurch in sausen -
der Fahrt von der Stratze abkam und mit voller Wucht auf einen
am Felsrand stehenden Baum auffuhr , an dem das Auto zer -
trümmert hängen blieb . Ter Chauffeur Dold wurde vom Steuer -
rat eingeklemmt und erlitt schwere Brustquetschungen . Der ein -
zige Insasse , der Installateur K ä st e l von Kehl , wurde durch die
Wucht des Anpralls über die Taxameterscheibe geschleudert und
erlitt schwere Kopf -, Gesichts - und Brustverletzungen .

Bier Kinder beim Spielen mit einer Patrone
verletzt

Freiburg i. Br., 9 . Sept . In der BeurbarungSstraße spielten
am Montag Kinder mit einer gefundenen Patrone , die sie durch
Steinschläge zur Explosion brachten . Durch Sprengstücke wurden
vier Kinder verletzt und mutzten in die Freiburger Klinik ver -

bracht werden . Es handelt sich um die beiden Brüder Geisinger ,
sowie um die Knaben Beck und Jürt , etwa acht- bis zehnjährige
Knaben , die Verletzungen an den Händen , an der Brust und im
Gesicht davontrugen . Einem von ihnen wurde von dem Spreng -
stück ein Teil des Daumens weggerissen , so datz dieser Finger
amputiert werden mutzte .

Schwerer Arbeitsunfall
Badisch Rheinfelden , 9. Sept . Im Aluminiumwerk rutschte bei

Arbeiten an einem grotzen Silo für Tonerde einem Arbeiter ein
schwerer Nietrevolver aus den Händen und fiel einem unter ihm
arbeitenden 23 Jahre alten Arbeiter aus Lahr auf den Kopf , was
einen Schädelbruch zur Folge hatte . Er mutzte in lebensgefähr -
lichem Zustand ins Krankenhaus verbracht werden .

Der Gebele -Hof nicht abgebrannt
St . RomlUt, 9. Sept . Zu unserer Mitteilung in Nr . 245 : „Ein

Bauernhof durch Blitzschlag eingeäschert " können wir berichtigen ,
datz das Anwesen des Gebele - Hofs noch steht . Sowohl der
Hof wie auch ein kleineres unbewohntes Nebengebäude wurden
allerdings vom Blitz getroffen , doch war der Blitzschlag in den Hof
glücklicherweise ein sog. kalter Schlag . Das Nebengebäude dagegen
brannte vollständig nieder , nur der gewölbte Keller hielt Stand .
Der entstandene Schaden scheint durch die Versicherung ziemlich
gedeckt zu sein und fällt kaum ,ns Gewicht gegenüber dem Schaden ,
der entstanden wäre , wenn der Hof — einer der schönsten Höfe
in unserer Gegend — abgebrannt wäre . Wäre der Brand nachts
ausgebrochen , oder hätte das Anwesen noch ein Strohdach gehabt ,
so wäre der stattliche Hof jedenfalls nicht mehr zu retten gewesen ,
denn das niedergebrannte Nebengebäude stand unmittelbar neben
dem Hof . — das gleiche Gewitter zerstörte auch ebenfalls auf dem
Elmlisberg im Transformatorenhaus den Transformator voll-
ständig und ebenso auch die Lichtleitung auf dem Benzenhof in St .
Roman . Von besonderem Glück können gerade auch die Bewohner
des Benzenhofes reden . Während der ganzen Nacht vom Samstag
auf Sonntag ging ein Gewitter nach dem andern über unsere
Gegend . Dabei schlug der Blitz in einen kleinen Kirschbaum , der
kaum 100 Meter von dem noch mit einem Strohdach gedeckten Ben -
zenhof entfernt stand . P . R.

Der beschwipste Chauffeur des chinesischen Gesandten .
Oeflingen (Amt Säckingen ) , 9 . Sept . Der chinesische Gesandte

in Berlin , der gleichzeitig auch in Bern akkreditiert ist, befand sich
auf einer Dienstreise von Berlin nach Bern . In Basel entstieg
er seinem Auto und gab seinem Chauffeur Urlaub , dessen Heimat
Oeflingen aufzusuchen . Im Kreise froher Zecher wurde der sel-
tene Berliner Gast gebührend gefeiert und als die Reise von
Oeflingen weiter gehen sollte , hatte nicht nur der Chauffeur fon -
dern auch das Auto unsicheren Kurs . Vor dem Kirchplatz in Oes -
lingen wurde ein Wegstein abrasiert , ein Stück weiter ein Aka-

zienbaum , schließlich landete der schwere Wagen bei Oeflingen in
einem Wiesenrain . Die fünf Insassen kamen ohne nennens -
werte Verletzungen davon . Mit dem Unfall war der Alkoholrausch
auch verflogen , der erheblich demolierte Wagen wurde wieder in
die Fahrbahn gebracht und heimlich fuhr der Chauffeur nach Bern .
Ein Strafzettel steht in Aussicht .

Probeflug des ersten Rotor-
Flugzeuges

Amerikanische Ingenieure bau¬

ten im geheimen das hier abge »

bildete flügellose Flugzeug , bei

dem das bekannte Flettner -Ro -

tor -System angewendet worden ist.

Badische
Der neue Schreldnnlerrichl in Laden

Die Diskussion über die verschiedenen in letzter Zeit vorgeschla -
genen neuen Schreibweisen ist für Baden abgeschlossen . Das
badische Unterrichtsministerium hat die Einführung der Sütterlin -
schreibweife beschlossen und ist damit dem Beispiel Preußens ge-
folgt . Das bedeutet einen herzhaften Schritt vorwärts , der aus
verschiedenen Gründen sehr zu begrüßen ist. Zunächst liegt die
Wahl derjenigen Schreibweise , die bereits im größten der deutschen
Länder eingeführt ist, die also von der grotzen Mehrheit der deut -
schen Schulkinder schon jetzt geübt wird , erfreulicherweise ganz im
Sinne und in der Richtung der anzustrebenden Einheitlichkeit in
der Lösung dieser Frage .

Dann aber ist die Abwendung von der bisherigen Normalschrift
längst als Bedürfnis empfunden wovden , da sie eine gezwungene ,
oft verkrampfte Körper - und Handhaltung bedingte und durch eine
Menge unwesentlicher Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten dem
Schüler außerordentliche Schwierigkeiten bot und den Erfolg des
Unterrichts in Frage stellte . Die Sütterlinschrist , zu deren Gun -
sten nunmehr die Entscheidung gefallen ist, ermöglicht eine ganz
natürliche Handhaltung und ist der Normalschrift gegenüber auch
in den Grötzenverhältnissen und in den Formen sehr wesentlich
vereinfacht . Zahlreiche und eingehende Versuche mit der Sütter -
linschreibweise in verschiedenen badischen Schulen haben einwand -
frei ergeben , datz sie erheblich rascher und leichter erlernt wird als
die bisherige Schulschrift , und datz die erzielten Handschriften zum
mindesten ebenso gefällig , aber durchweg geläufiger , leichtflüfsiger ,
in ihrer Ausführung müheloser , handlicher sind , als die mühsam
erarbeiteten Ergebnisse des Schreibunterrichts nach der badischen
Normalschrist .

Nach den behördlichen Bestimmungen wird mit der Einführung
der neuen Schreibweise in den badischen Schulen Ostern 1931 be -
gönnen . Soeben ist ein Büchlein , betitelt „ Der neue Schreib -
Unterricht in Baden " von Oberregierungsrat Dr . F . Heidel -
berger (Verlag Boitze , Karlsruhe , Preis 1 .20 RM .) erschienen , das
auf 27 Druckseiten über alles Wesentliche des neuen Schreib -
Unterrichts in knapper und scharfgeprägter Form Auskunft gibt .
Es stellt in einer bei aller Kürze sehr aufschlußreichen Einleitung
das Wesen der neuen Schreibweise dar , bringt dann die hierüber
erschienenen amtlichen Bestimmungen und gibt schließlich — wie¬
der in außerordentlich klarer und scharf umrissener Form — die
notwendigen Anleitungen für den Unterricht . Die neuen Schrift -
formen sind , als Ausgangsformen gedacht, in zwei Tafeln bei -
gegeben . (Diese Tafeln sind für die Hand der Schüler auf Karten
gedruckt auch einzeln erhältlich .) Das sich auch äußerlich sehr nett
gebende Büchlein wird sich , da es einem Bedürfnis des Tages mit
einfachsten Mitteln geschickt und zwecksicher dient , rasch in allen
badischen Schulen Heimatrecht erwerben . K. H.

Bruchsal , 9. Sept . Schweren Schaden richten im Bezirk
die Engerlinge auf den Kartoffeläckern an , die sie in Massen heim -
suchen. Die Landwirte sind deshalb gezwungen , schon mit der
Kartoffelernte zu beginnen .

Ins Motorrad gelaufen
Odenheim bei Bruchsal, 9 . Sept . DaS Töchterchen des Küfers

Anton Sparr wurde von einem Tiefenbacher Motorradfahrer an -

gefahren und ein Stück weit geschleift , sodaß es erhebliche Verlet -

zungen am Kopfe und am Körper davontrug . Den Motorradfahrer
trifft keine Schuld , da das Kind ihm direkt ins Rad sprang . Der
Motorradfahrer selbst stürzte durch das rasche Bremsen vom Rade ,
ohne sich aber zu verletzen.

& Wiesloch , 9 . Sept . (Wanderung deS Odenwald »
k l u b s . ) Diesmal galt die zehnte Pflichtwanderung den Heimat -
lichen Gefilden , dem Amtsbezirk Wiesloch selbst . Trotzdem das
Wetter hierzu gerade nicht einladend war , fanden sich doch eine
beachtenswerte Zahl Wanderer ein , die zunächst gegen Dielheim ,
dem Bahnhöfchen Horrenberg vorbei , durch einsame Feldwege nach
Taiernbach pilgerten . Weiter ging 's von Taiernbach auf abzwei -
gendem Wege an dem Schloß Rotenberg vorbei , das dem Wan -
derer ob seiner schönen Lage ai f rebumgrenzter Anhöhe einen
bezwingenden Eindruck macht , als Ekkehard im Kraichgau .

O* Sinsheim , 9. Sept . (Aus dem Bezirksrat .) Die Ge -

meindevoranfchläge für 1930 der Gemeinden Adersbach , Bargen ,
Berwangen , Eppingen , Flinsbach , Grainbach , Hilsbach , Neckar-
bischofsheim , Neidenstein , Richen , Rohrbach b. E ., Steinsfurt , Steb -
dach , Untergimpern wurden genehmigt . — Der Festsetzung der
Verbandsumlage der Verbandsabdeckerei Waibstadt für 1930 auf
2g Pfg . pro Stück Pferd und Rindvieh wurde zugestimmt . — Das
Schulgeld der Bezirksgewerbeschule Eppingen wurde von 30 auf
40 Mk . erhöht . — Der Ortsbauplan für Schluchtern wurde geneh -
migt . — Zur Krankenhausrechnung Eppingen für 1924/28 wurde
der Abhörbescheid erteilt .
l

Einer der größten srnnzöflschen Sichler
Zum 100. Geburtstag von Frederi Mistral

Von Professor Dr . Ernst Friedrichs .

„In den Tälern der Provence
Ist der Minnesang entsprossen ,
Kind des Frühlings und der Minne ,
Holder , inniger Genossen .

"
(Ludwig Uhland .)

Unsere Minnesänger und die Troubadours , die Sänger aus
der Provence , sind Kinder desselben Stammes , die Troubadours et-
was älter . Beide beleben und erfreuen durch ihren
Sang , ihre Liebeslyrik , das Mittelalter . Beider Poesie hat
ihre höchste Blüte erlangt , beide sind dann verstummt . Aus der
allerdings nie ganz erstorbenen Dichtung der Provence ist nun in
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein neuer Troubadour erstan -
den , ähnlich den elfteren an Gedanken und Gedankenschönheit und

auch ln der Sprache , denn die Sprache des französischen Südens

ist eine ganz andere als die des Nordens , als das Französische .
Das Provenzalische hat sich aus dem Lateinischen ganz anders
entwickelt »ls das Französische , so verschieden , daß dieser neu -

erstandene Dichter Frederi Mistral erst ein besonderes Lexikon für
seine Werke herausgegeben hat , um sie den Franzosen verständlich
zu machen .

Frederi Mistral nimmt unter den Dichtern Frankreichs eine
der ersten Stellen ein . Seine Dichtung , die neuprovenzalische , ist
also in der Mundart des Südens geschrieben , und sie und die

Dichtungen einiger anderer gleichgesinnter Südfranzosen wollen

auf diese Weise ihre alte , schöne Volkssprache wieder beleben und

pflegen und so eine nationale südsranMsche Poesie wieder schaffen,
wie das einst die Troubadours getan . Es war das zugleich eine

Kampfansage an Paris , das damals wie auch noch heute den ein -

zigen Maßstab für die Literatur abgab , mit dem deutlichen Hin -

weis datz die Dichtung des Südens eine ganz andere als die des

Nordens ist und doch dieser mindestens ebenbürtig . Mistral hat

zu diesem Zweck mit seinem Lehrer in der Dichtkunst Raumcmille ,
dann mit Aubanel und anderen Freunden 1854 den Bund der

„Felibre "
(Dichter ) geschlossen, „um die Heimatsprache zu adeln ,

zu bereichern und dauernd zu festigen "
. Die Vereinigung der Fe -

libre gab dann schon 1865 einen provenzalischen Musenalmanach
heraus , der von da ab in jedem Jahr , mit Unterbrechung der

Krii >gsjahre , erschienen ist.
Frederi Mistral hat aber nicht bloß an diesem Musenalmanach

sehr fleißig mitgearbeitet , er ist mit selbständigen großen Dichtun -

gen hervorgetreten , Dichtungen , die seinen Ruf weit über die

engere Heimat und über Frankreich hinausgetragen haben .

Die herrlichste von seinen Schöpfungen ist das große epische
Gedicht „Mireio "

( 1869) , das nur einen einfachen Stoff , die Ge -
schichte der Liebe eines armen Burschen zu einer reichen Bauern »
tochter , behandelt , die mit dem Tode der Liebenden endet , aber in
ihr ist eine solche Fülle allgemein menschlicher Gefühle wie des
spezifischen Lebens des sonnigen Südens mit seinen landschast -
lichen Schönheiten enthalten , daß das Buch zu den schönsten und
edelsten Blüten aller Poesien zählt . Mistral hat übrigens neben
den provenzalischen Text auf der einen Seite die französische
Uebersetzung auf die andere Seite gestellt : so wenig versteht der
Nordfranzose diese Sprache . Der Dichter hat noch andere größere
Dichtungen , wie Calendou , Kerto . dann die lyrischen Verse Lis
Jsole di or veröffentlicht , alle voll wunderbarer Schönheit . Das ist
überall sofort erkannt worden , denn schon 18(31 erhielt er von der
französischen Akademie den grotzen Dichterpreis , 1863 das Kreuz
der Ehrenlegion , 1904 wurde ihm der Nobelpreis zuteil . Gounod
hat alsbald Mireio vertont , und diese Oper ist in Frankreich sehr
populär geworden .

In Deutschland hat man sich stets für diesen ausländischen
Dichter interessiert , eben weil er ein wirklicher Dichter war : Mi -
reio ist 1890, dann wieder 1306 übersetzt worden , Nerto 1891, Ca¬
lendou 1909, seine lyrischen Gedichte 1900 , 1913 , 1928.

Mistral ist in seinem Geburtsort Maillane (Bouches du Rhone )
am 25. März 1914 gestorben ; er hat hier dauernd gelebt . Er hatte
zwar in Avignon die Rechte studiert , aber das Studium nie prak -
tisch verwertet . Das irdische Glück lächelt dem Bescheidenen .

Der bekannteste Theaterleiter Deutschlands
Zum 75. Geburtstag von Tr . Theodor Löwe.

Dr . Thedor Löwe nimmt unter den Theaterleitern Deutsch -
lands mit die erste Stelle ein . Wenn er nun seinen 75. Geburts -

tag feiert , so ist es nicht mehr als recht und billig , die künstlerische
Bilanz seines Lebens zu ziehen . Seit 38 Jahren wirkt er als
Theaterdirekt ^r und hat sich um die Theaterkunst Breslaus und
darüber hinaus ganz Schlesiens sehr verdient gemacht . So man -
ches Bühnentalent verdankt ihm seine Entdeckung und seine Lauf -
bahn ; Löwe hat als ein ..r der ersten zusammen mit Ludwig
S i t t e n s e l d volkstümliche Vorstellungen eingeführt . _

Tie
Fähigkeiten Lowes beschränken sich aber nicht nur aus die Ge¬
biete des Theaters , er ist auch ein feinsinniger und ideenreicher
Philosoph ; sein Werk „ D i e Vorstellung des Tinges auf
Grund der Erfahrung "

hat die philosophische Welt auf -
merken lassen. Auch als Dramatiker und Epiker ist Löwe hervor -

getreten . Wir wünschen dem Schöpfer des „K ö n i g s t r a u m e s "

und der „ Geschichte ' des wackeren Leonhard Lobe -

s a m " noch v ' ele freudige Schaffensjahre .

Leipziger Konzertwinter 1930 >31
Von unserem Leipziger mn -Korrespondenten .

Es ist tief bedauerlich , wenn auch nicht weiter verwunderlich , daß
die gegenwärtige Wirtschaftskrise auch außerordentlich tief in das

Kunstleben einschneidet . Nicht nur , daß man die vielen eigenen
Konzerte des künstlerischen Nachwuchses vermissen wird , sondern
auch die alten traditionsreichen Institutionen , wie das Gewandhaus ,
haben sich zu schärfster Rationalisierung und Konzentration ent -

schließen müssen . Aber man stellt doch mit großer Genugtuung fest ,
daß bei der Programmaufstellung glückliche und zielsichere 5« rnde

mitgewirkt haben , so daß bei aller Einschränkung doch der Konzert -

winter 1930/31 in Leipzig «in wertvolles Programm aufweist .
Die Dirigenten am Gewandhaus sind Bruno Walter und Dr .

Karl Straub « : Gastdirigenten sind Furtwängler , Eugen
Lochum und Otto Klemperer . — Bruno Walter hat für
den bevorstehenden Konz« rtwinter getreu seinem Programm die

Pflege der klassischen , romantischen und n«udeutschen Musik in den

Vordergrund gestellt . — Im Mittelpunkt des Interesses stehen drei

Gewandhaus - Uraufführungen , und zwar Pfitzers „Das
dunkle Reich"

, „Symphonie Nr . 1" des Frankfurter Komponisten
Sekles und „ Orchester-Suite " von Toch. Darüber hinaus erwartet
man mit Freude die Symphonien der beiden Söhn « Bachs , Wilhelm
Friedemann und Johann Christian .

Die Spielsolgen des Gewandhauses werden durch die „Leipziger
Sinfonie -Konzerte " in d« r Alberthalle fortgesetzt werden . Man hat
diese Vortragsfolge die „populären Konzerte " genannt , vielleicht zu
Unrecht , denn die Darbietungen stellen entschieden erheblich« Anfor¬
derungen an das Musikverständnis des Publikums . — Die Leitung
dieser „Leipziger Sinfonie -Konzerte " liegt hauptsächlich in den Hän -

den des Generalmusikdirektors Karl Schuricht . Neben ihm
werden Günther Ramin , Max Ludwig , Alfred Szendrei
und Otto R « f p i g h i dirigieren . — Uraufgeführt wird werden :

Jaromir Weinbergers „ Ouvertüre zu einem ritterlichen Spiel ,
Fritz Reuters „Huttens letzte Tage "

, Siegfried Walter M ü l •

ler s „Concerto grosso" und Nikolai Miaskowskys „Sinfonie
Nr . 6 mit Schlußchor , es - Moll , op . 23".

Solistenkonzerte , Liederabende , Klavierabende und Kammer »

musikabend « sind im Winterprogramm schwach vertreten .

Rücktritt Walter von Molos .
Berlin , g. Sept . Die preußische Akademie der Künste teilt

durch den Amtlichen Preußischen Pressedienst mit , daß Walter von
Molo den Borsitz in der Sektion für Dichtkunst niedergelegt hat.
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Vom Urlaub zurück!
Mit diesem Stichwort werden sich allgemach alle Urlauber und

Ferienbummler bei ihrer Befehlsstelle zurückgemeldet haben . Ich
habe es nicht anders gemacht , wobei ich öie Frage offen lassen
möchte, was und wer unter meiner Befehlsstelle zu verstehen sei.
Richtig ist allerdings , daß nun wieder meine Frau die häusliche
Gewalt übernommen hat .

Daß ich diesmal sonngebräunt aus den Ferien zurückgekommen
wäre , kann ich nicht gerade behaupten , aber es wird mehr oder
weniger allen so ergangen sein, die sich auf die Juli - und August -
monate kapriziert hatten . Wie sag ichs nun meinem lieben Nach-
bar , der vermutlich in der fraglichen Zeit Wahlreden halten mutzte ,
daß ich mich trotz reger Himmelschleusentätigkeit ganz köstlich in
den Bergen amüsiert habe ? Und wie sag ichs all den weitläufig
Bekannten in der Stadt und schlietzlich jenen ungezählten Unbe-
kannten , deren Weg sich in den nächsten Tagen mit dem meinen
kreuzen wird ?

Heute habe ich bereits meine erste Niederlage erlitten . Ich mutz
vorausschicken, daß ich meine Rückkunft immer frühzeitig genug
lege, um noch einige Tage strengster Abgeschlossenheit von der
Autzenwelt für mich zu haben . Das tue ich, ehrlich gesprochen,
nicht nur wegen der dadurch gewonnenen Mutze , meine Ferienein -
drücke gründlich zu verarbeiten ; ich verfolge damit auch noch den
Zweck , die Illusion meiner Abwesenheit (die ich tatsächlich infolge

i ausgegangenen Kleingelds nicht mehr länger aufrecht erhalten
konnte ) wenigstens künstlich in die Länge zu ziehen . Mögen die
andern vor Neid platzen : wo der nur das viele Geld her hat ?

Ich traue mich also erstmals wieder unter Menschen — und
dies an meinem letzten Ferientag — wozu ich mein Stammkaffee
gerade für den richtigen Schauplatz hielt . Stolz auf mein um
5 Pfund heruntertrainiertes Gewicht , mit unwiderstehlich federn -
dem Gang und der vermeintlichen Sonnenbräune im Gesicht lasse
ich meine weitgereisten Augen an den Tischen entlangschweifen —
und begegne ringsum nur einer teilnahmslosen Blasiertheit . Den
Grund dafür dachte ich mir erst später aus : So wie ich, hatten
wohl alle geglaubt , die bewundernden Blicke auf sich zu ziehen ,
und sie kamen doch teilweise von viel respektableren Kurorten und
Fremdenplantagen als ich, hatten womöglich auch mehr Erlebnisse
landschaftlicher und anderer Art hinter sich als ich mit meinen in
Hoteldielen und Lesezimmern verbrachten Regentagen und halben
Nächten . Ja , ich glaubte sogar mitleidige Blicke auf mich gerichtet
zu fühlen , als wollten sie sagen : da sitzt auch so ein „Heimurlau -
ber ", dem es zu nichts weiter gelangt hat !

Ein Glück, datz wenigstens unsere nächsten Freunde und Be-
kannten es schwarz auf weitz hatten , denn an Ansichtskarten psle-
gen wir nie zu sparen . An diesen guten Freunden rächte ich mich
denn auch für die erlittene Schmach , indem ich, nach eingehender
Beratung mit meiner Frau , die meinen Standpunkt in diesem Falle
entgegenkommend teilte , wirklich das Blaue vom Himmel herunter -
log und unseren Ferienaufenthalt als eine wunderbare Ausnahme
von dem allgemeinen Tiefdruckgebiet mit geradezu südlichem Feuer
schilderte .

Fürs nächste Mal erwäge ich eine Winterkur in St . Moritz oder
am Nordpol ; vielleicht glaubt man dann meiner erfrorenen Nase
mehr als meinem gebräunten Teint , der diesmal offenbar doch
zu wünschen übrig lietz. •—ger .

Die Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

Am Montag abend stietz am Durlachertorplatz ein 19 Jahre
alter Schlosser mit einem Stratzerrbahnzug der Linie 4 zusammen .
Der Radfahrer wurde von der Straßenbahn einige Meter weit
geschleift. Einem glücklichen Zufall ist es zuzuschreiben , datz er sich
keine Verletzungen zuzog .

Um dieselbe Zeit stießen Ecke Kapellen - und Kaiserstratze ein
Motorradfahrer und ein Personenkraftwagen zusammen . Ter
Motorradfahrer hatte das Vorfahrtsrecht verletzt . Der Personen -
krcrftwagen wurde leicht beschädigt .

In der Kaiserstratze ereignete sich gestern abend ein Zusam -
menstotz zwischen einem Pferdefuhrwerk und einem Siratzenbahn -
zug der Linie 1 . Der Unfall kam dadurch zustande , datz das Fuhr -
werk einen Personenkraftwagen , der auf der Kaiserstratze stand ,
in dem Augenblick überholen wollte , als die Straßenbahn die Stelle
in westlicher Richtung passierte Der Fahrer des Fuhrwerks hatte
bim Ueberholen die nötige Vorsicht autzer acht gelassen . Das Hand -
Pferd wurde leicht verletzt .

Falsch gefahren.
Am Montag nachmittag stießen in der Hardtstratze zwei Rad -

sahrer zusammen . Der Zusammenstoß erfolgte dadurch , datz der
eine der beiden Radfahrer auf der linken Straßenseite fuhr . Beide
kamen zu Fall , wobei der eine Prellungen und Verletzungen im
Gesicht davontrug .

Diebstähle.
Am Montag wurden zwei Fahrräder gestohlen . Von einem

Fahrrad wurde die Beleuchtungsanlage entwendet . Ein Fahrrad ,
das vermutlich von einem Diebstahl herrührt , wurde aufgefunden .

Katholische Frauenkundgebung in der Festhalle
Pater Friedrich Muckermann spricht vor den katholischen Frauen Karlsruhes — Eine

eindrucksvolle Versammlung — Das große Geheimnis der Frau

Ruhestörung .
Neber Montag mutzten mehrere Personen wegen Ruhestörung

und groben Unfugs zur Anzeige gebracht werden .

Ium kleinen Grenzverkehr
In der gestrigen Nummer der „Karlsruher Zeitung " (Bad .

Staatsanzeiger ) wird eine Verordnung des Präsidenten des Landes -
sinanzamts zum Kleinen Grenzverkehr veröffentlicht , die die Abgren¬
zung des deutschen Grenzbezirks an der Grenze gegen Frankreich
(Binnenlinie ) enthält . Diese Binnenlinie verläuft in Mittelbaren
vn Sinsheim vorbei über Kartung , an Baden -West vorbei , über
Niederbichl und Rastatt , geht dann an dem Ostsaum der Bahnstrecke
Rastatt —Karlsruhe entlang über Durmersheim , folgt dem Westsaum
der Landstraße Durmersheim —GrünwinkÄ über Dorchheim bis
Zur Straße von Grünwinkel nach Daxlanden , dann bis zur Appen -
mühle, weiter dem Westufer der Alb entlang an Knielingen vorbei
bis zum östlichen Ufer des Maxauer Hafens und dann weiter dem
östlichen Hafenufer entlang bis zum nördlichen Ufer der Ausmün -
dung des Maxauer Hafens in den Rhein . Alle Orte , über di« die
Linie verläuft , gehören zum Grenzbezirk , diejenigen Orte , an denen
die Linie vorbeizieht , liegen außerhalb des Grenzbezirks .

Das war keine Wahlversammlung (im Sinne einer ge-
strigen „ volksfreund " -Notiz . Pater Muckermann erwähnte mit kei -
nem Worte die Reichstagswahl oder das Zentrum ) , das war mehr alz
eine Wahlversammlung , konnte Prälat Dr. Stumpf in seinem
Schluß - und Dankeswort an den hervorragenden Redner dieses unver -
geßlichen Montagabends feststellen. Diese Muckermann - Ver -
s a m m l u n g war ein Erlebnis für unsere katholischen Mütter
und Frauen , wie es ihnen nicht so bald wieder zuteil werden dürfte .
Line nackte Wahlversammlung hätte diese Anziehungskraft nicht ge-
habt . Frauen müssen bei dem gefaßt werden , was ihrer Natur Tief -
stes und höchstes ist, Mütterlichkeit und Frauentum . Und
das verstand der Redner des Abends in einer geradezu idealen Weise,die jeder Frau und Mutter herz mit heiliger Begeisterung erfüllen
mußte . Der Vortragsabend Pater Muckermanns war schon vor Mo -
naten festgelegt worden . Daß er nun in den Höhepunkt des Reichs -
tagswahlkampfes hineinfiel , konnte seine Bedeutung und seinen Er -
folg nur noch steigern. Auch der Tag selbst, Maria Geburt , ver-
lieh der Veranstaltung eine besondere Weihe . Kein schönerer Tag für
unsere katholischen Frauen , sich hier zusammenzufinden und Entschlüsse
zu fassen als dieser, bemerkte treffend die Vorsitzende der versamm -
lung , Fräulein Meyer - Rageneck , in ihrer Begrüßungsansprache .

vom Beifall des vollbesetzten kleinen Festhallesaales begleitet , be-
stieg Pater Muckermann das Rednerpult , viele Frauen , die
keinen Platz mehr hatten finden können , warteten vor den verschlösse-
nen Türen . Ihre frauliche Diplomatie , nämlich die Geduld ,
siezte schließlich über die Amtsvorschriften der Festhallebeamten , und
die Wartenden sanden Einlaß , noch ehe Pater Muckermann mit dem
eigentlichen Vortragschema begann . Der Redner widmete den Neu -
ankommenden noch eigens einige humorvolle Begrüßungsworte , die
diese für ihr geduldiges Warten reichlich entschädigten . Pater Friedrich
Muckermann ist nicht der Redner mit gewaltiger Stimme und großer
oratorischer Geste. Seine sein durchgeistigte Stimme .und seine auf
den Plauderton abgestimmte Vortragsweise verraten den Redner mit
dem warmen Gerzen und liebevollen verstehen . Eingangs seiner
stündigen Ausführungen schilderte er seine noch .frischen Eindrücke
vom deutschen Katholikentag in Münster . Ein Katholi -
kentag übertrifft den vorausgegangenen an Größe und Eindruck.

An die Spitze seiner Ausführungen zu dem Thema des Abends :
„Das Apostolat der Frau in der Kirche und im öf -
fentlichen Leben " stellte Pater Muckcrmann die grundsätzliche
Frage :

Was verdankt die Frau dem Christentum?
Die Frau ist durch das Christentum eine Persönlichkeit ge-

worden genau wie der Mann , eine in sich geschlossene , sittliche per -
sönlichkeit. Was die großen Philosophen der Antike , Platon und
Aristoteles , noch unklar ließen in ihrem Werturteil über die Frau , hat
das Christentum erst eindeutig definiert . Die Stellung zum Rinde
gibt dem keben der Frau seine besondere Richtung , was die Natur
hier will , wird durch das Christentum verklärt und auf eine höhere
Stufe gehoben. Cs ist nicht richtig , wenn man den Rampf um die
Frau führt ohne das Gotteswort : Die Frau soll dem Manne
Untertan sein ! Es liegt darin absolut kein Widerspruch mit
der Bedeutung der Persönlichkeit der Frau , auch in der Ehe nicht .
In diesem Bibelwort ist keine Rede von Sklaverei der Frau gegen-
über dem Manne .

Allgemein beklagt man heute die Zersetzung auf allen Gebie -
ten des menschlichen Lebens . Niemand kann dies besser verstehen als
die Frau . Soweit diese Zersetzung sich nur in der Philosophie ab-
spielt , läßt sie uns noch unberührt , sobald aber diese Zersetzungsideen
im Leben sich auswirken , wühlen sie auf . Die Frau spürt dies am
ersten im tief st e n Geheimnis ihres Frauentums , sie
spürt in nächster Lebensnähe , was Zersetzung heißt . hier entscheidet
sich , ob die Philosophie aufbaut oder niederreißt . Wo noch Rinder
spielen weiß man , für was man arbeitet . Im Rinde erlebt man
ja die eigene Jugend noch einmal . Wo das Rind fehlt , wächst
das Genießertum . Wenn man heutzutage von „Freiheit der
Frau " spricht, so ist damit nur die ungehemmte Leidenschaft des Man -
nes gemeint . Das fühlt die Frau , die mit ihrem Rinde verwachsen ist.
Diese Frau weiß , um was es geht . In keinem Zeitalter ist die Frau
so entwürdigt worden wie in den unsern . Wir haben keinen Anlaß ,
auf das traurige kos der Frauen früherer Jahrtausende hinzuweisen und
uns mit der erst in der Gegenwart angebrochenen Emanzipation
der Frau zu rühmen , heute ist die Frau zum schamlosen Reklame-
bild an Schaufenstern , zur käuflichen Ware an jeder Straßenecke ge-
worden . Die Fesseln, die das Christentum um das Leben der Frau
geschlungen, dienen nur dem Zwecke , die Frau wahrhaft frei zu
machen. Rümpfen wir weiter für diese Freiheit !

Frühlings luft weht in unserer Zeit durch die Rirche . F en -
st er auf , daß ste ungehindert in unsere manchmal von Aengsten und
Skrupeln erfüllten Stuben wehen kann . Das Neue ist nicht alles vom

Antichrist . Die Auffassung unserer Jugend über das Körperliche
erhält wieder etwas weihevolles , im Sinne des Corpus Christi myfti-
cum (= des mystischen Leibes Christi ) . Die Frau als (Sudle und
Symbol des Lebens versteht dies am besten. Die vitalen Kräfte
kommen zum Durchbruch. Es kommt wieder Volkstum in die
Rirche. Man wird offen für das Neue bei aller Ehrerbietung
für das Alte . Bei der Frau an das Reine und Edle appellieren wird
immer von Erfolg fein . Die Frau übt ihre Macht aus durch Rein -
heit , Schönheit , Anmut , Güte , Mütterlichkeit . In der Frau fymboli -
stert sich , was der Priester kraft seiner ihm von Gott gegebenen Ge-
walt vollbringt : Gnaden und göttliches Leben vermitteln ! Nicht
ein Priester sprach zum ersten Male die Wandlungsworte , sondern
eine Jungfrau , Maria , die Gottesmutter : „Siehe , ich bin eine Magd
des Nerrn , mir geschehe nach deinem Worte . . und das wort ist
Fleisch geworden . Wie Maria Tabernakel des Gottessohnes wurde ,
so soll die Frau ein heiliger unantastbarer Tabernakel
ihres Rindes sein ! Die sonstige Passivität der Frau steigert sich hier
zur höchsten Aktivität der heiligsten Lebenzenergien .

Was ergibt sich daraus an

praktischen Folgerungen
für die Frau in Rirche und Staat ? Die Frau soll mit ihren konser-
vativen Kräften alte Werte hüten und nicht auf sie verzichten einer
modernen seichten Journalistik und Mode zuliebe , vor allem in Ehe -
fragen nicht . Was moderne Feuilletoniften sich hierin oft leisten,
ist nur der Ausfluß einer schrecklichen Ungebildetheit der Gebildeten
unserer Moderne . Das Echte kann uralt sein , aber es muß
lebendig sein . Die Frau hat dafür ein besonderes Verständnis ,
weil sie von Natur aus häuslich ist. Keine neue Ideen , sondern nur
ein Wiederaufleben uralter Ideen . Dies besagt nichts anderes als
wieder mehr Liebe , mehr Eingabe . Unser großes Finanz -
elend kommt zu einem Teil auch daher , weil die freie Gxfertätig -
keit vielfach unterbunden wird . Die Tätigkeit unserer Schulschwe-
stern erspart dem deutschen Reichssiskus ungefähr 300 Millionen im
Jahre . Unser Familienleben hat deshalb einen solchen Rück -
schlag erfahren , weil die Gpfergefinnung verloren gegan-
gen ii

't . Das Christentum ist heute nicht mehr zuerst eine Frage
der Glaubensentscheidung , sondern vielmehr eine Wohn - und
Lohnfrage . Bringen wir dieses in Ordnung , dann ist viel ge-
wonnen . Leider zeigt sich vielerorts ein nur repräsentativer
Katholizismus , wir müssen heute voll und ganz
auf der Seite des notleidenden Volkes stehen . Die
Frau versteht dies am besten. Hier hat sie ihre besondere Seit »
dung zu erfüllen . Nur durch Liebe wird der Bolschewismus be¬
kämpft.

Im einzelnen umriß Pater Muckermann sodann die speziellen Auf-
gaben der Frau als Mutter , Gattin , Jungfrau , als alleinstehende, im
Berufsleben tätige Frau . Der Mutter Staat im Klemen ist ihr '
heim , hier kann es demokratischer oder nach Mussolini Art oder
auch nach monarchischen Prinzipien zugehen, je nach Lagerung der
Verhältnisse . Im heim vollzieht sich die früheste Entwicklung
des Kindes , von hier w ä ch st es mehr und mehr in die menschliche
Gesellschaft hinein . Das heim ist die erste Kirche für das
Kind , so wie die erste Kirche überhaupt das Zimmerchen der heiligen
Jungfrau war . Die Verbindung des in das öffentliche Leben hinein -
wachsenden Menschen mit dem heim darf keinen Schaden erleiden ,
indem der junge Mensch seiner Familie entfremdet wird , hier
liegt eine Gefahr unserer bündischen Bewegung . Die Gattin soll
wirken durch den Mann . Ihr obliegt die Kunst des Zuhören ?
und Aufmerkens auf alles , was des Mannes Tun und wirken um-
faßt . Leider find wir heutzutage viel zu sachlich geworden . Das
Gemüt ist eingeschlafen . Die Frau soll dem Mann immer etwas Liebes
und Schönes mitzugeben haben . Die jungsräulichen Seelen
sind berufen , Großes zu wirken im öffentlichen Leben, aber ihr wir -
ken vollzieht sich in der Stille . Eine weiße Magie geht von die-
sen jungfräulichen Seelen aus . Die alleinstehende , berufs -
tätige Frau sieht ihre Lebensaufgabe in dem Berufe , den sie aus -
zuüben gezwungen ist. Aber ihr Frauentum und ihre Mütterlichkeit
werden darin nicht ersterben , sondern im Dienst am Nächsten
(den auch das Telephonfräulein ausübt ) eine eigenartige Gestaltung
gewinnen .

Nach dem Schauspiele in Münster ist in unseren Reihen für P e s -
simismus kein Platz mehr . Schaffen wir weiter ! Sie wird
kommen die mütterliche Kirche , die Braut Christi , und die
Frau , die katholische Frau , ist das herrlichste Symbol dieser Kirche.

So floß der Goldstrom der Worte Pater Muckermanns dahin , sein
Hohelied auf die Frau , die katholische Frau , die christliche Mutter ,
und er wird weiter wirken in den herzen der ZuHörerinnen , denen
durch das wort des Redners von neuem die Größe der Aufgabe auf-
ging , welcbe die katholische Frau gerade in unserer Zeit hat . k . A.

Abschledsseier im CarWs -VMeim

( :) von der Tech «. Hochschule . Die „Arbeitsgemeinschaft für heil-
klimatische Forschungen in Thüringen " hat den ordentlichen Professor
Ar Meteorologie an der Technischen Hochschule Karlsruhe , Dr . A.
pepxler, zum korrespondierenden Mitglied ernannt .

Kindertransport : Am Donnerstag , den 11. d. M ., 13.38 Uhr ,
^ effen die vom Berein Jugendhilfe im Kindererholungsheim
schloß Fitzenweiler zurzeit untergebrachten Kinder nach sechs -
wöchentlicher Kurzeit auf dem Hauptbahnhof hier em .

Leider machte der Dauerregen am gestrigen Nachmittag dem
geplanten Festakt des Caritas - Waldheimes zum Ab -
schlutz des Ferienaufenthaltes der Kinder einen
Strich durch die Rechnung . Die Feier konnte nicht im Freien statt -
finden , sondern mutzte in das Heim hineinverlegt werden , wo das
Programm nur in wenigen Nummern durchgeführt werden konnte .
Die Eltern und Angehörigen der Kinder hatten sich trotz des Regen -
Wetters in grotzer Zahl im Waldheim eingefunden und erfreuten
sich an den Gesangs - und Reigendarbietungen der Buben und
Mädels . Im Verlaufe der Feier hielt der unermüdliche Führer
und Leiter der Caritas - Kinderfürsorge , Hochw. Herr Rektor
Steimer , eine Ansprache , in der er Gruß und Dank entbot
den zum Abschiedsfeste Erschienenen , das zwar durch die Ungunst
der Witterung in seinem Umfange beeinträchtigt werde , aber an
innerem Werte dadurch nichts einbüße . Besonderen Willkommen -
grutz entbot Rektor Steimer den Vertretern des Fürsorgeamtes
und des Stadtjugendamtes , dem Herrn Kuraten Jung und den
Kaplänen der Oststadt . Herrn Kurat Jung gebühre ein besonderes
Verdienst an dem Ausbau des Caritas -Waldheimes . Vor fünf
Jahren hat er geholfen , den Grundstein zu legen und das erste
Stück des Heimes unter Dach und Fach zu bringen . Während
dieser fünf Jahre ist das Werk zusehends gewachsen . In diesem
Jahre konnten im Waldheim 520 Kinder betreut werden . Mit den
in der heuer erstmals in Betrieb genommenen Ettlinger Ferien -
kolonie der Caritas untergebrachten Kindern erhöht sich diese Zahl
auf 700 . Infolge der ausreichenden Unterkunftsmöglichkeiten
konnte in diesem Jahre allen angemeldeten Kindern Ferienausent -
halt gewährt werden . Dieser war allerdings reichlich mit Regen -
Wetter bedacht, das die Kinder nicht im Freien tummeln lietz,
sondern sie in den Räumen des Heimes zurückhielt , wo sie fleitzig
ihren Bastelarbeiten oblagen . Im einzelnen dankte der Redner
den Eltern , die ihre Kinder der Caritas -Ferienfürsorge anvertraut
haben , den Wohltätern , die durch ihre spenden das Ferienwerk

finanzieren halfen , der Stadtverwaltung , die für 250 Kinder einen
Zuschuß gewährte , dem Herrn Oberbürgermeister , der dem Wald -
heim ebenfalls eine Spende übermittelte , ferner gebühre herzlicher
Dank den Hauspflegeschwestern und ihrer Oberin , dem Küchen-
personal , den „Tanten und Onkels "

, die alle eine große Liebe und
Hingabe im Dienste der Ferienkinder bewiesen . Alle haben sie
gehandelt und gearbeitet im Sinne des Heilandswortes : „ Was
ihr dem geringsten meiner Brüder tut , das habt ihr mir getanl "
Der Leitung des Ferienwerkes war es nicht allein um Gesund -
heitserfolge bei den Kindern zu tun — und diese sind wirklich sehr
erfreulich ; bei allen Kindern konnte man eine Durchschnitts -
zunähme von vier Pfund konstatieren , ein Junge hat sogar um
zehn Pfund zugenommen — > sondern man wollte auch erzieherische
Arbeit an den Kindern leisten , die man durch den im Caritas -
Waldheim gewährten Ferienaufenthalt von der Straße und man -
cherlei Gefahren der Großstadt weggenommen hat . Der Geist , der
unter den Kindern und ihren Betreuern herrschte , war der Geist
der Freude . Diesen Geist der Freude mögen die Kinder mit nach
Hause , zurück in die Schule nehmen , getreu dem Motto ihres
Ferienaufenthaltes im Caritas - Waldheim : Es lebe die
Freude ! —t.

(T ] Verkehrserziehung . Daß man Automobilfahrer nicht immer
mit dem Paragraphen bedrängen mutz, um die Grdnung zu wahren ,
beweist das nachahmenswerte vorgehen des Verkehrsamtes einer klei-
nen französischen Stadt . In dem Orte Bort -Tes - Trgues wird von
diesem Amt auf die an falscher Stelle haltenden Wagen ein Zettel fol-
genden Inhaltes geheftet : „ Mein Herr ! Ihr wagen parkt an einem
verbotenen Platz . Um eine Anzeige zu vermeiden , werden Sie höflichst
gebeten, das Fahrzeug an einen der nachstehend bezeichneten park -
Plätze zu führen : Avenue Gambetta usw . Und gestatten Sie uns ,
Ihnen einen Rat zu geben ! Bevor Sie unsere Stadt verlassen, be -
sichtigen Sie ihre Sehenswürdigkeiten , fahren Sie nach der Cascade
und nach (anderen hier noch angegebenen Stellen ) ! " Man kann sich
keine höflichere Art denken, auf die Automobilisten einzuwirken .

1
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In »er Festhalte spricht am
Freitag abend 87« Ahr

Satte» in den Boroettaafsflenen und an der Abendkasse.

HSvätat Dr . ^ aas
Zu diesem letzten Appell des Karlsruher Zentrums müssen alle Wählerinnen und Wähler erscheinen.

Jas schaffende Karlsruhe
Einkommen der Wirtschaftskrise — Karlsruhes Wirtschaftsstruktur in Zahlen

Wesentlicher Sinn jedes Arbeits - und Wirtschaftsprozesses :
Arbeit und Idee in Geld umsetzen . Der Idealist , der uneigennützig
seine Arbeit und seinen Geist lediglich dem Fortschritt der Welt
widmen will, ohne dabei an seine eigene , durch Einkommen be-
dingte wirtschaftliche Existenz zu denken , er hat in unserer Zeit
weniger denn je einen Platz . Jeder mutz heute darauf bedacht
sein , Einkommen zu schaffen ; seine Höhe hängt von Begabung ,
Schaffenskraft und in erheblichem Matze von den Voraussetzungen
und dem Glück des einzelnen ab . Wenn man sich in den Ein -
kommensteuer - Erhebungen die Zahlen der von den Bewohnern
einer Stadt , von ihren Wirtschaftskreisen geschaffenen Einkommen
ansieht , empfängt man einen tiefen Eindruck von ihrer Arbeits -
und Schaffenskraft . Die Kenntnis aller Einzelheiten und Fein -

heiten in der Entwicklung , im Aufbau des Einkommens des
einzelnen oder einer Gemeinschaft ist , einzeln oder im Zusammen -
hang betrachtet , bei der Entscheidung so ziemlich jeder politischen ,
wirtschaftspolitischen und steuerpolitischen Frage erforderlich . Die
Einkommensteuer ist das Kernstück unseres ganzen Steuersystems .
Ihre Statistik ist es , die uns wertvollstes Material über Schichtung
und Gliederung des Einkommens der verschiedenen Wirtschafts -
kreise in Stadt und Land liefert . Sie ermöglicht , Einblicke zu tun
in den Aufbau , in das vielfältig verästelte Gewebe des deutschen
Wirtschaftslebens . Und im Spiegel der Zahlen erkennen wir die
wirtschaftliche und steuerliche Struktur des Deutschen Reiches ,
seiner Länder , seiner Städte und Gemeinden .

Das Reichsministerium der Finanzen hat zur Aufhellung der
steuerlichen und wirtschaftlichen Struktur der Einzelgebiete des
Deutschen Reiches eine Aufgliederung der der veranlagten Ein -
kommensteuer unterliegenden Einkünfte durchführen und amtlich
veröffentlichen lassen . Es handelt , sich hier um Material , das ,
durch die einzelnen Finanzämter ermittelt und zusammengestellt ,
an die Landesfinanzämter und dann an die zuständigen Reichs -
stellen weitergegeben ist, also amtlichen Charakter trägt und . An -
spruch auf Zuverlässigkeit erhebt .

In der Stadt Karlsruhe
verzeichnet die letzte amtliche Einkommensteuer -Erhebung 41 211000
Reichsmark . Einkommen (ohne steuerfreie Teile ) . Das Gesamt -
einkommen ist 44 868 000 Reichsmark . Hiervon sind tarifmätzig
6 191 (XX> Reichsmark Einkommensteuer zu zahlen . Die festgesetzte
Einkommensteuer dagegen beträgt nur 5 663000 Reichsmark .

Das Einkommensteuergesetz unterscheidet verschiedene Gruppen
von Einkünften : Einkünfte aus dem Betriebe von Landwirtschaft ,
Forstwirtschaft und Gartenbau und sonstiger nichtgewerblicher
Bodenbewirtschaftung ; Einkünfte aus Gewerbebetrieb ; Einkünfte
aus sonstiger selbständiger Berufstätigkeit ; Einkünfte aus nicht-
selbständiger Arbeit ; Einkünfte aus Kapitalvermögen ; Einkünfte
aus Vermietung und Verpachtung von unbeweglichem Vermögen ,
Sachinbegriffen und Rechten einschließlich des Mietwertes der
Wohnung im eigenen Hause ; andere wiederkehrende Bezüge . Für
die Erkenntnis der wirtschaftlichen Zusammenhänge und der steuer -
lichen Struktur der Stadt Karlsruhe sind die Zusammenstellungen
der Einkommens -Summen und der Einkunfts -Fälle der verschie-
denen Gruppen notwendig .

163 erhalten Einkünfte aus Land - und Forstwirtschaft von zu-
sammen 180 000 RM . Die Einkommen aus Gewerbebetrieb er -
reichen in der Stadt Karlsruhe bei 5630 Fällen 24 508 000 RM .
Aus sonstiger selbständiger Berufstätigkeit flieht das Einkommen
in Karlsruhe in 1306 Fällen ; es beträgt 6 430 000 RM . In der
Gruppe der nichtselbständigen Arbeit sind 795 verzeichnet mit
einem Einkommen von zusammen 11449 000 RM . Aus Kapitals -
vermögen erhalten 968 ein Einkommen von 3 066 000 RM . Aus
Vermietung und Verpachtung erhielten 1 908 zusammen 1 489 000
RM . Einkommen . Aus wiederkehrenden Bezügen flössen 203 000
RM . Einkommen an 62 Personen .

Die meisten Einkommensteuerpflichtigen leben von Einkünften
aus Gewerbebetrieb . Gerhard Wiedemeyer .

Karlsruher Gerichtssaal
Meineid beim Scheidungstermin .

In seiner Dienstag -Vormittagssitzung verhandelte das Karls -
ruher Schwurgericht (Vorsitzender Landgerichtsrat Sorg ) gegen den
YLjährigen vorbestraften Metallschleifer Johann Kugler aus
Wien , der sich wegen Meineids zu verantworten hat . Der Ange -
klagte , der sich seit 8. April dieses Jahres in Untersuchungshaft
befindet , fand nach wechselvollen Schicksalen Stellung bei einer

Stratzenbaugesellschaft in Ehlingen , durch deren auswärtige Auf -
träge er in verschiedenen Orten beschäftigt war . Im Jahre 1928
kam er nach Karlsruhe , wo seine Firma die Herstellung der Jolly -
stratze auszuführen hatte . In einer hiesigen Wirtschaft , in der
er zu jener Zeit verkehrte , lernte er die dort als Kellnerin tätige ,
29 Jahre alte , jetzt in Scheidung lebende Ehefrau des Mechanikers
K . lenn &n , mit der er ein Verhältnis anknüpfte . Anfangs war es
dem Angeklagten unbekannt , datz seine Geliebte verheiratet war .
Im Januar 1929 machte ihm die Frau davon Mitteilung , datz ihr
Mann Scheidungsklage beim Landgericht Karlsruhe eingereicht
hatte . Zu einem der Termine , der am 2. November 1929 stattfand ,
brachte sie den Angeklagten mit , angeblich , da er sie vor ihrem
Manne schützen sollte . In jenem Termin wurde zunächst die Frau
vernommen . Bei ihrer Vernehmung verschwieg sie ihre Beziehun -

gen zu dem Angeklagten . Darauf wurde der Angeklagte als Zeuge
vernommen . Er stellte dabei in Abrede , mit der beklagten Ehefrau
Ehebruch oder ehewidrige Handlungen begangen zu haben und
beeidigte diese wahrheitswidrigen Angaben . Die falschen eidlichen
Bekundungen hatten zur Folge , datz der Mechaniker K. den Schei -

dungsprozetz verlor . Es tauchten späterhin Bedenken gegen die
Aussagen des Angeklagten auf , so datz er unter Meineidsverdacht
verhaftet wurde . Die Ehefrau K. war der Anstiftung zum Meineid
verdächtig ; es war ihr jedoch nichts nachzuweisen .

Bei seiner gestrigen Vernehmung in der Hauptverhandlung
bekannte sich Kugler im Sinne der Anklage schuldig und macht zu
seiner Entlastung geltend , er sei bei dem Termin , wo er , ohne
darauf vorher vorbereitet gewesen zu sein , als Zeuge vernommen
wurde , sehr aufgeregt gewesen . Die Zeugen bekunden überein -

stimmend , datz er auf die Bedeutung des Eides und seiner Aus -

sagen hingewiesen worden ist.
Als ärztlicher Sachverständiger wird Bezirksarzt Dr . Eroissant

gehört , der den Angeklagten mehrfach in der Untersuchungshaft auf
seinen Geisteszustand untersucht hat . Er stellte bei dem Angeklag -
ten einen starken Hang zum weiblichen Geschlecht fest . Während
seiner Vernehmung sei er durchaus zurechnungsfähig gewesen . Der

Angeklagte könne wohl als Komödiant , nicht aber als Geisteskranker
angesprochen werden . Die Voraussetzungen des § 51 liegen
nicht vor .

Staatsanwalt Müller beantragte im Sinne der Anklage eine
Zuchthausstrafe von zwei Jahren . Rechtsanwalt Horchler trat für
Verurteilung wegen fahrlässigen Falscheids und Berücksichtigung
der Strafmilderungsgründe des § 157 ein .

Das Schwurgericht verurteilte Kugler zu einem Jahre drei
Monaten Zuchthaus abzüglich fünf Monate Untersuchungshaft
unter Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

fünf Jahren und der Fähigkeit , jemals wieder als Zeuge oder

Sachverständiger eidlich vernommen zu werden .

Baöisches Lanöestheater Karlsruhe
Das Landestheater eröffnet am 14. September wieder feine

Pforten . In drei Kunstgattungen : Oper , Schauspiel und Operette
wird mit etwas Besonderem aufgewartet werden . Die Oper wird
eine Neueinstudierung von Wagners „Tannhäuser " bringen , welche
Aufführung mit den ersten Solisten besetzt , unter der musikalischen
Leitung von Joses Krips und der szenischen von Viktor Pruscha mit
Sicherheit eine festliche Darbietung werden wird . Das Schauspiel
bringt unter Felix Baumbachs Führung das gewaltige Drama
Hebbels „Die Nibelungen " an zwei Abenden . Als erste Operette
erscheint das sprühende Werk von Johann Strauß „ Der lustige
Krieg " in der bereits bekannten glanzvollen Inszenierung von Dr ,
Waag .

Den Besuchern wird eine Ueberrafchung geboten durch den ver -
änderten und wesentlich verbesserten Zuschauerraum , der im Sperrsitz
und den Logen des 1 . Ranges vollkommen neue Sitze aufweist und
im 3 . und 4 . Rang eine aus den vorhandenen Sitzen hergestellt «
neue bequem « Platzgestaltung .

( : ) Lernt deutsche Einheitskurzschrift ! Diese Mahnung kann

nicht eindringlich genug an alle gerichtet werden , die irgendwie
mit Schreibwerk etwas zu tun haben . Alle Vorwärtsstrebenden
müssen sich in unserer heutigen schnellebigen Zeit Kenntnisse und

Fertigkeit in der Stenographie erwerben , um im harten Daseins -

kämpfe bestehen zu können . Ein wichtiges Moment ist jedoch dabei

zu beachten : Lernen Sie nur die amtlich anerkannte , bei Behörden
usw . allein eingeführte , bestens erprobte deutsche Einheits -

kurzschrift ! T» rch Unkenntnis in der Sache kann der Laie

leicht irregeführt werden und sich ein nicht staatlich anerkanntes
Stenographiesystem aneignen , zu seinem eigenen Nachteil . Darum

Vorsicht I Der hier bestens eingeführte Stenographenverein Karls -

ruhe 1897 t . V ., Mitglied des nahezu 170 000 Stenographierende
vereinigenden Deutschen Stenographenbundes , eröffnet am Frei -

tag , den 12., Dienstag , den 16., und Freitag , den 19. September
1980 , jeweils abends 8 Uhr im Schulhause Gartenstratze seine nur
von Fachleuten geleiteten Kurse in Deutscher Einheitskurzschrift .

(Siehe auch die Anzeige in der Mittwochausgabe dieser Zeitung .)

Roch keine Minderung der Arbeitslosigkeit
Die Verschlechterung des südwestdeutschen Arbeitsmarktes hat

sich auch in der zweiten Hälfte des August fortgesetzt . Im Bezirk
des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland stieg die Zahl der
Arbeitsuchenden um fast 4000 auf rund 157 000 Personen . Die
Berichte der Arbeitsämter betonen besonders die Kurzarbeit , die in
der 2. Augusthälfte eingeführt worden ist. Allen Anzeichen nach
ist die Kurzarbeit in vielen Fällen die Vorbereitung für eine
weitere Verschlechterung . Die Zahl der Unterstützungsempfänger
hat sich ebenfalls vermehrt . In der Arbeitslosenunterstützung be-
trug die Zunahme 3401 und in der Krisenunterstützung 550 Per -
sonen . Davon entfallen auf Württemberg 2469 und auf Baden
1482. Nach der Statistik der Arbeitsämter betrug die Zahl der
unterstützten Arbeitslosen am 31 . August in der Arbeitslosen -
Unterstützung 73 967 , in der Krisenunterstützung 18 594 Personen .
Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg vom 16. bis 31 . August
um 3951, d . s . 4,5 Prozent , von 88 610 auf 92 561 ; davon kamen
auf Württemberg 34 232 und auf Baden 58 329 . Im Bezirk Süd -
Westdeutschland kamen am 31 . August auf 1000 Einwohner 18,4
Hauptunterstützungsempfänger gegen 17,6 am 15. August .

( :) Gloria - Palast am Rondellplatz . Die entzückende blonde
Künstlerin „ Liane Haid " ist natürlich auch unter die Tonfilmstare
gegangen . Sie gibt ihr Debüt in dem Tonfilm -Lustspiel „ Zweimal
Hochzeit" , das ab heute im neuen Spielplan gezeigt wird . Unter
der Regie von E . W . Emo ist hier ein wirklich amüsanter und
lustiger Film entstanden . Der bekannte Schlagerkomponist Hans
May hat für Liane Haid ein reizendes Lied geschrieben , das sie in
ihrem ersten Tonfilm singt . „ Eine schwache Stunde " lautet der
Titel des Liedes , zu dem Ernst Neubach den Text schrieb. Neben
Liane Haid sehen wir Ralph A . Roberts als Generaldirektor Gra -

fenberg . Seine ausgezeichnete Darstellungskunst allein macht den
Film zu einer Sehenswürdigkeit . Erwähnt sei noch Lucie Englisch ,
Paul Morgan und Harald Paulsen . Die musikalischen erstklassigen
Darbietungen werden von dem Ben Berliner Orchester bestritten .
Im Beiprogramm wird noch ein vorzüglicher Kurztonfilm „ Musik
ohne Instrumente " gezeigt , ferner ein Zweiakter -Lustfpiel „Der
Mädchenraub " und die sehr interessante Emelka -Wochenschau . Zu
diese» Programm haben Jugendliche zu ermäßigten Eintritts -

preisen Zutritt .

Hsrrenanfliosione
für Spätjahr und Winter
in enorm groBer Auswahl empfiehlt

WiBh , Braunagel , 7 J

Marionetten Theater bei Tietz
Seit Montag gastiert im Warenhaus Hermann Tietz da? be-

kannte Marionettentruppe Marion EttS und Co . Jede der
bisherigen Vorstellungen erfreute sich eines überaus guten Be .

suches. Vor allem sind es die Kinder , die sich an den prächtigen
und künstlerisch vollendeten Darbietungen der Marionetten nicht
satt sehen können und jede einzelne Nummer mit ihren verwun -
derten und beifälligen Ausrufen begleiten . Was hier an Mario -
nettenkunft gezeigt wird , ist nichts Alltägliches , ist wirkliche Kunst ,
die bis ins kleinste Detail kultiviert ist und in jeder Geste der Ma -

rionettenpuppen lebendig und natürlich wirkt . Immer ist es die
mit Witz und Scherz geladene „Direktor " -Puppe , die jede Nummer
des reichhaltigen Varieteeprogramms ansagt . In buntem Wechsel
folgen die Auftritte der Akrobaten , der Trapezkünstler , des Gro -

tesktanzpaares , der Gesangsdiva , der chinesischen Jongleure . Der

Zauberer Mephisto und der kluge Esel sind zwei besonders zug -
volle Nummern . Die Truppe ist bereits mit grotzem Erfolg in
Berlin und Newyork und andern Grotzstädten aufgetreten und wird

auch in Karlsruhe diese Woche noch eine seltene Attraktion bedeu -
ten . Die Vorstellungen dauern jeweils 1V, Stunden und beginnen
um 11 , }̂ 4 und 5 Uhr . —t.

Tages Anzeiger
für Mittwoch, den 1k. September 1930.

Stadtgarten . 16—18% Uhr : Nachmittagskonzert .
Städtische Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung . DaS ba -

dische Kunstschaffen .
Glsria - Palast . „Zweimal Hochzeit " .
Resi - Lichtspicle . „Der blaue Engel " /

Karlsruher Stanöesbuch-Auszüve
Todesfälle . 8 . September : Friedrich Gottlob , Ehemann ,

Oberrechnungsrat a . D . , 64 Jahre alt ; Beerdigung : Mittwoch ,
14 Uhr . Franz Wolf , Witwer , Zugführer a . D ., 74 Jahre alt ;
Beerdigung : Mittwoch , 15 Uhr . Rosa Grumann , Witwe , geb.
Hünerwadel , ohne Beruf , 75 Jahre alt ; Beerdigung in Weisenbach .
Magdalena Streck fuß , Ehefrau von Franz Streckfutz , Schlosser -

meister , 66 Jahre alt ; Beerdigung : Mittwoch , 16 Uhr . Anton
Weber , Ehemann , Werkführer , 66 Jahre alt ; Beerdigung in
Beiertheim . Helene B u e b , Ehefrau von Hubert Bueb , Verw .-
Sekretär , 56 Jahre alt ; Beerdigung : Donnerstag , 10 Uhr . Amalie
Weber , Witwe , geb. Hansel , ohne Beruf , 70 Jahre alt ; Be »

erdigung : Mittwoch , 15 .30 Uhr . — 9. September : Else Dürr ,
Ehefrau von Rudolf Dürr , Senatspräsident , 48 Jahre alt ; Be »

erdigung : Donnerstag , 15 Uhr . Franz Lichtenwalte r . Ehe »
mann , Photograf , 36 Jahre alt ; Feuerbestattung : Donnerstag ,
14 Uhr .
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HANDEL - WIRTSCHAFT
Gegen die Ueberfremdung der

Deutschen Schuhindustrie
Wie bereits gemeldet , steht der tschechische Schuhindu¬strielle Bata in Unterhandlungen mit dem preußischen Fiskus

wegen Ueberlassung eines Grundstückes auf dem er eine
große Schuhfabrik errichten will . Der Fiskus , der zuersteinem Abschluß nicht abgeneigt schien , hat sich nunmehr an¬scheinend von der Wirtschaftsfeindlichkeit eines solchen Vor¬
gehens überzeugen lassen und Bedingungen gestellt , die Bata
wahrscheinlich nicht annehmen wird . Von den beteiligtenWirtschaftskreisen wurden u . a . folgende Vorstellungen beiden zuständigen Stellen erhoben :

Zu Ende der Vorwoche hatten , wie mitgeteilt wird , dieVertreter der in Betracht kommenden Arbeitgeber - und Ar¬
beitnehmerverbände einschließlich derjenigen des Handels unddes Handwerks Gelegenheit , ihre Auffassungen den Behörden¬vertretern in einer im preußischen Handelsministerium abge¬haltenen Besprechung vorzutragen . Hierbei wurde zunächst
von Seiten der Vertreter der preußischen Staatsregierung er¬klärt , daß der Kauf noch nicht erfolgt sei , sondern bisher
lediglich ein Vertragsentwurf vorliege . Die Wirtschaftsver¬
treter trugen ihre schweren Bedenken , die sich in wirtschaft¬licher , sozialer und politischer Beziehung bei der Verwirk¬
lichung des preußischen Vorhabens ergeben würden , in aus¬führlicher Weise vor . Die Frage , ob steuerliche Ver¬
günstigungen von seiten des Fiskus gewährt würden ,wurde verneint . Die weitere Frage , ob auch eine Gewährdafür vorhanden sei , daß künftighin von Kreis oder Gemeindekeine Steuervergünstigungen gewährt würden , wurde dahin be¬
antwortet , daß dies eine Angelegenheit der Selbstverwaltungs¬
körper sei. Das Gerücht , daß der tschechische Unternehmer
berechtigt sein solle , tschechische Arbeiter in Höhe
von 10 Prozent der jeweiligen Belegschaft
zu beschäftigen , wyrde bestätigt . Diese Mitteilung rief
überaus großes Befremden hervor . Es wurde dem entgegen¬gehalten , daß eine solche Maßnahme unter den heutigen Ver¬
hältnissen unverständlich sei und gegenüber der großen nicht
nur in Oberschlesien , sondern in ganz Deutschland bestehen¬
den Arbeitslosigkeit nicht verantwortet werden könne . Von
amtlicher Seite suchte man diese vorgesehene Vertragsklauseldahin abzuschwächen , daß die Beschäftigung tschechischer
Arbeiter „nur " für ein Jahr „ im Rahmen der gesetzlichen
Bestimmungen " gestattet werden solle.

Dem Hinweis der preußischen Regierungsvertreter , daß
durch die Ansiedlung eines großen Unternehmens in Ober -
Schlesien der dort herrschenden Arbeitslosigkeit begegnetwerde , wurde entgegengehalten , daß bei der Unmöglichkeit ,für absehbare Zeit den Schuhkonsum in Deutschland auszu¬weiten , die Errichtung einer Schuhfabrik in Oberschlesien zur
Stillegung von Schuhfabriken in anderen Tei¬len Deutschlands und damit dazu führen würde , daß
dort Arbeiterentlassungen vorgenommen würden ; das Pro¬
jekt würde also lediglich zur Folge haben , daß das Loch , das
man in Oberschlesien zumache , an anderen Stellen wieder auf¬
gemacht werde . Von Handwerkerseite wurde dem noch hin¬
zugefügt , daß durch die sicher zu erwartende Errichtung von
Reparaturwerkstätten seitens des tschechischen Unterneh¬
mens das ohnehin schwer ringende Schuhmacherhandwerk in
seiner Existenz ernstlich bedroht sei.

Seitens der Vertreter der preußischen Ministerien wurde
zürn Schlüsse erklärt , daß das bekannte Arbeitssystemdes tschechischen Schuhfabrikanten bei den amtlichen Stellen
selbst den größten Bedenken begegne und daß die beteiligtenWirtschaftskreise aus der Besprechung die Gewißheit mit¬
nehmen könnten , daß alle vorgetragenen Gesichtspunkte amt-
licherseits ernstlich geprüft und gewürdigt werden würden .

Wie ist die Ernte ausgefallen ?
Auseinandergehende Schätzungen

Zwischen der Ernteschätzung des preußischen Statisti¬
schen Landesamtes per 15. September und der vor einigen
Tagen veröffentlichten Schätzung des deutschen Landwirt¬
schaftsrates per 15 . August klafft ein ziemlicher Widerspruch .
Das Stat . Landesamt schätzt das Ergebnis wie folgt :

Winterweizen Ertrag je Hektar 20,7 dz ( gegen 2Q,2 im
Vormonat und 20,5 nach der Schätzung des D . L . R . für
Mitte August ) ; Gesamtertrag für Preußen 1,91 Mill. To .,gleich plus 8 Prozent gegenüber dem Vorjahr ; Sommerweizen
10 .2 dz, gegen 18,2 bei beiden Vorschätzungen , Ernte 206 000 To.
gleich plus 4,6 Prozent . Winterroggen 16,3 gegen
15,8 bzw . 1 5,5 dz je Hektar . Gesamternte 5,73 Mill. To .,gleich 5,3 Prozent minus . Von der Qualität sind gut 35
( im Vorjahr 58) Prozent , durchschnittlich 38 (31) und gering
27 (11 ) Prozent ; am höchsten ist der Anteil der geringen
Qualitäten in Schleswig -Holstein (mit 37,6 Prozent ) . — Som¬
merroggen bringt mit 11,7 ( gegen 11,4 bzw . 10,3) dz insge¬
samt 49 000 To ., d . i. 10 000 To . weniger als im Vorjahre ;
Wintergerste wird mit 21,9 (2,8 bzw . 21,4) dz geschätzt , ent¬
sprechend 0,30 Mill. To . ( minus 17,1 Prozent ) und Sommer¬
gerste mit 17,8 ( 17,3 bzw . 16,7) dz , entsprechend 1,15 Mill. To.
( minus 23,1 Prozent ) . Bei Hafer lautet die Schätzung auf
16,2 (15,9 bzw . 16,0) dz, entsprechend einer Gesamternte von
3,74 Mill. To ., d . i . minus 28,2 Prozent .

Wichtig ist hier vor allem die Schätzung für Winter¬
roggen , die viel höher lautet als die Schätzungen von Mitte
August . Die jetzigen Feststellungen dürften weit zuverlässi¬
ger sein , da inzwischen die Ernte vollkommen beendigt ist.
Die höhere Roggenernte macht durch die Berechnungen des
Reichernährungsministers Schiele , der so optimistisch über
die Aussichten der Roggenpreisstützung denkt , einen Strich .

Wirtschaftssdiau
Verlustabschluß bei der Michael Kaufmann Söhne AG.,Kehl a . Rh . Die Gesellschaft (Mehl - und Getreidefirma ) hatte

auch im vergangenen Jahre unter den ungünstigen Verhält¬
nissen schwer zu leiden . Der Warenbruttogewinn ging von
238 046 auf 87 926 RM zurück . Nach 120 616 RM . (24 905 RM.)
Abschreibungen , davon allein 103 085 (23 565) RM. auf Außen¬
stände, sowie der Handlungsunkosten mit 204 435 (246 038)

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse
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Flugzeugbau und Rentabilität
Verlust-Abschluß der Junkerswerke. — Die Bedeutung des

Flugzeugexportes .
Die Junkers -Flugzeugwerk A .-G. in Dessau konnte auch im

Berichtsjahre 1928/29 , für welches der Abschluß erst jetzt vor¬
gelegt wird , ihren führenden Platz auf dem nationalen und
internationalen Flugzeugmarkt trotz schwerster Konkurrenzhalten . Der Fabrikationsüberschuß ermäßigte sich auf 6,09
(6,83) Mill. RM . bei gleichbleibendem Gesamtumsatz
von etwa 10 Mill . RM . , weil die Anforderungen , die andas Fertigfabrikat gestellt werden , infolge zahlreicher techni¬scher Fortschritte höher seien und bei gleichbleibenden Ver¬
kaufspreisen befriedigt werden müßten . Nach Abzug der Un¬
kosten und Abschreibungen schließt das Geschäftsjahr mit
einem Verlust von 455 545 RM., um den sich der Gewinn¬
vortrag in Höhe von 2 318 903 RM . vom Jahre 1927/28 auf
1 863 358 RM . ermäßigt .

Von dem Gesamtumsatz des Werkes entfällt nur ein ver¬
schwindend kleiner Bruchteil auf die Luft -Hansa . Die Lie¬
ferungen für dieses Unternehmen zusammen mit denen für die
Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt , die Deutschen Ver¬
kehrsfliegerschulen , die kommunalen Luftverkehrsgesellschaf¬ten und an Private , alles in allem der gesamte Inlandsabsatz ,machen im ganzen noch nicht ein Drittel des Gesamtumsatzes
aus.

Mehr als zwei Drittel der Produktion wurden exportiert.
Im Hinblick hierauf will man in Dessau von der im Etat

1929/30 vorgesehenen Art der Subventionierung , die
alle Unternehmen der Flugzeugbranche schematisch behandelt ,abkommen . Man verweist darauf , daß nur diejenigen Unter¬
nehmungen einer Subvention würdig seien , die in der Kon¬
kurrenz des internationalen Marktes bewiesen haben , daß sie
Qualitätsware herstellen , die geeignet ist , für Deutschland im
Auslande zu werben . Eine solche Tatsache aber rechtfertigeallein eine staatliche Subvention . In dem Gesamtumsatz von
10 Mill . sind die Lieferungen an die eigenen Unternehmungen
im Ausland nicht einbegriffen . Im Berichtsjahr sind wiederum

sämtliche Ausgaben mit eigenen Mitteln gedeckt worden,
obwohl sich die Verkaufsgeschäfte , insbesondere die mit aus¬
ländischen Firmen , oft nur durch Kreditgewährung abwickeln
ließen. Allerdings dürfte der Rückgang der Barmittel und
Wertpapiere von 1,05 auf 0,37 Mill. in erster Linie darauf zu¬
rückzuführen sein, daß die Barmittel des Unternehmens in
starkem Maße bei dem Exportgeschäft in Anspruch genommenwerden mußten .

Das Berichtsjahr schloß mit einem befriedigenden
Auftragsbestand . Inzwischen ist das größte Ganz¬
metallflugzeug der Welt , die G 88, gebaut worden und hat
überall berechtigtes Aufsehen erregt . Verhandlungen mit aus¬
ländischen Auftraggebern zum Bau weiterer Maschinen dieser
Art seien bereits in das letzte Stadium eingetreten . Nachdem
der Etat des Reiches durch Notverordnung in Kraft gesetztist , und dadurch dem Junkerswerk sein Anteil , der insgesamt
5,4 Mill. beträgt , zufließen konnte , und da auch der Absatz in
den übrigen Typen durchaus normal sei , könne man unter Vor¬
behalt auch im laufenden Jahre mit einem befriedigenden Ab¬schluß rechnen .

Reichsmark sowie Abzug von 61294 (40 612) RM. Zinsen
verbleibt ein Verlust von 298 420 (i. V . 71 539) RM. , der
sich um den Vortrag von 71 539 auf 369 959 RM . erhöht und
somit fast das gesamte Aktienkapital von
425 000 RM. erreicht .

Vergleichsverfahren . Spediteur Heinrich Graeff I , Allein¬
inhaber der Firma Heinrich Graeff I in Mannheim . Ver¬
gleichstermin am 29. September . — Kaufmann Julius Stengel ,Konfektions - und Manufakturwarengeschäft in Karlsruhe .
Vergleichstermin 8 . Oktober .

Börsen
Berlin , 9. Sept . Während sich die Mehrzahl der Papiere

gegenüber dem gestrigen Schluß nicht ganz behaupten konn¬
ten , zeigten Svenska auf höhere Londoner Meldungen und
vielleicht auch auf die neue Expansion des Kreuger -Konzerns
in Amerika mit plus 6K M . feste Veranlagung ; der Umsatz
zum ersten Kurse betrug unter Beteiligung des Auslandes
ca . 150—200 Stück . Nordd . Wolle zogen auf die Verwal¬
tungserklärung über einen gebesserten Geschäftsgang IM Pro¬
zent an , Berger gewannen 2 Prozent , NAG , bei denen an¬
scheinend die Sanierungsaussichten etwas günstiger beurteilt
werden , setzten nach anfänglicher Plusplusnotiz % Prozent
höher ein. Verspätet wurden Dtsch Atlant , plus 2 Prozent
und Oesterr . Siemens -Schuckert plus 2K M . festgesetzt . An¬
dererseits waren bei Dtsch . Kabel , Vogel Telegr .. Schultheiß
und Dtsch . Linoleum Verluste von IM—2 Prozent festzu¬
stellen .

Im Verlaufe bröckelten die Kurse bei kleinem
Geschäft weiter leicht ab . Die Verluste betrugen
jedoch nur Bruchteile eines Prozentes . Eine leichte Verstim¬
mung lösten auch die aus Amsterdam gemeldeten schwächeren
Anfangskurse aus . Anleihen etwa behauptet , Ausländer wenigverändert , Mexikaner uneinheitlich .

Der Pfandbriefmarkt lag sehr ruhig und ganz un¬
einheitlich . Hannover Bodenliquidätionspfandbriefe mußten
eines nur wenige Tausend Mark betragenden Angebotes
wegen minusminus notiert werden , die übrigen Liquidations¬
pfandbriefe überwiegend fester . Reichsschuldbuchforderungen
teilweise leicht erholt . Devisen ruhig , Dollar und Buenos
leichter , Pfunde etwas fester , Madrid stärker anziehend . Der
Geldmarkt war heute unverändert leicht .

AenderangdesVersidierangsaufsichtsgesetzes
Eine Folge des Favagzusammenbruches

Der Zusammenbruch der Frankfurter Allgemeinen Ver¬
sicherungsgesellschaft hat die Reformbedürftigloeit der Ver¬
sicherungsaufsicht eklatant bewiesen . Nunmehr hat das
Reichswirtschaftsministerium einen Gesetzentwurf zur Aen-
derung des Gesetzes über die privaten Versicherungsunter¬
nehmungen vom 12. Mai 1901 ausgearbeitet . Der Entwurf
sieht im Wesentlichen Folgendes vor :

1 . Eine Klarstellung , daß die Aufsichtsbehörde allein zu
entscheiden hat , ob eine Unternehmung im Sinne des Ge¬
setzes aufsichtspflichtig ist ;

2. Eine jährliche Pflichtrevision der größerenVersicherungsunternehmen ;
3. den Ausbau des gegenwärtigen Rechtes der Aufsichts¬

behörden , Revisionen vorzunehmen , zu einer Pflicht ;
4 . die Schaffung eines besonderen Treuhänders

für die Anlegung und Aufbewahrung des Prämienreserve¬
fonds ;

5. eine Verschärfung der Bestimmungen , die die Art der
Anlegung des Prämienreservefonds ' regeln und
zwar in der Richtung einer Fernhaltung der Unternehmungen
von spekulativen Anlagen ;

6. zur Vermeidung von Zweifeln die Schaffung eines Rech¬
tes der Aufsichtsbehörde , den Versicherungsunternehmungendie gefährdete Beteiligung an versicherungs¬
fremden Unternehmungen zu untersagen oder nur
unter besonderen Bedingungen zu gestatten ;

7. die Schaffung eines gewissen Vorzugsrechtes der
Versicherten im Konkursfalle .

In der ausführlichen Begründung zu dem Gesetzentwurf
heißt es u. a„ daß die auch im Versicherungsgewerbe fort¬
schreitende Konzentrationsbewegung eine Anpassung des Ge¬
setzes an diese Wirtschaftsentwicklung nahelege . Jedenfalls
erweitert der Gesetzentwurf die Befugnisse des Reichsauf¬
sichtsamtes sehr stark , angesichts des Versagens des Auf¬
sichtsrates im Falle der Favag .
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Frankfurt a. M ., 9 . Sept . An der Abendbörse war die
Umsatztätigkeit wieder denkbar gering . Die Haltung blieb
jedoch im allgemeinen gut behauptet . Einiges Interesse be¬
stand für Salzdetfurthaktien , die IM Prozent gewannen . Außer¬
dem konnten sich von Kunstseidewerten Bemberg 1K Pro¬
zent erholen . I . G . Farben waren nur knapp gehalten . Am
Bankenmarkte gaben Commerzbankanteile leicht nach . Sonst
blieben die Kursveränderungen minimal . Rentenwerte lagenstill . Der französische Franken notierte 16,48.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 9. Sept . Weizen , märk . 246

bis 251, Sept . 260, Okt . 262 , Dez . 271 , März 282,50 , Roggen ,märk . 187, meckl . 184,50 , Sept . 193, Okt . 194, Dez. 204, März
215, Braugerste 204—222 , Ind .- und Futtergerste 183—196,Hafer , märk . , alt 176—189, neu 158—169, Sept .1 171 , Okt . 172,50
bis 171, Dez . 181—180,50, Weizenmehl 28,50—36,50, Roggen¬
mehl 25,40—27,75 , Weizenkleie 9—9,25, Roggenkleie 8,25—8,50,Viktoriaerbsen 30—34 , Futtererbsen 19—20 . Peluschken 21
bis 22, Ackerbohnen 17—18,50 , Wicken 21—23,50, RäpskücHd#
9,80—10,50, Leinkuchen 17,60—17,90 , Trockenschnitzel 7,60
bis 8,40, Soyaextractionsschrot 14,30—15,60, drahtgepreßtes
Roggenstroh 0,70—0,90 , dito Weizenstroh 0,60—0,70 , dito
Haferstroh 0,70—0,85, dito , Gerstenstroh 0,70—0,80 , gebund .
Roggenlangstroh 0,70—0,90 , bindfadengepr . Roggenstroh 0,65
bis 0,80, dito , Weizenstroh 0,60—0,70 , Häcksel 1,40 —1,55, han -
delsübl . Heu ( erster Schnitt ) , ges . trocken 1,45—1,90, gutesHeu (erster Schnitt ) 2—2,20, Thymotee , lose 2,50—2,90, Klee¬
heu, lose 2. Schnitt 2,20—2,60 , Mielitzheu , lose (Warthe ) 1,65
bis 1,85^ dito ( Havel ) 1,40— 1,55, drahtgepr . Heu in Pfg . über
Notiz 40 Pfg .

Berliner Metallbörse vom 9. Sept . Elektrolytkupfer 105,50,
Raffinadekupfer , loco 98—99 , Standardkupfer , loco 94—05 ,Standard -Blei per Sept . 35,25—35,75 , Original - Hütten -Alumi¬
nium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - ,Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl 139, Reinnickel 350 .
Antimon - Regulus 54—57 , Silber in Barren ca. 1000 fein per kg
49,25—51,25, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Pla¬
tin Freiverkehr per 1 Gramm 3—5.

Stuttgarter Häuteauktion vom 9. Sept .
Für das württembergische Gefälle wurden folgende Preise

erzielt (in Pfennigen ) : Kuhhäute : rote ohne Kopf , rein
und beschädigt , bis 29 Pfd . und 29—49 Pfd . 67,25—70,75, 50
bis 59 Pfd . 74—78,50 , 60—79 Pfd . 77—82,75 , 80—100 und mehr
Pfd . 82,25. Ochsenhäute : rote ohne Kopf , rein und
beschädigt , bis 29 Pfd . 80,75 . 30—49 Pfd . 69,50, 50—59 Pfd .
74,75—75, 60—79 Pfd . 77—85 .25. 80—99 Pfd . 70,25—76, 100
und mehr Pfd . 69 . Rinderhäute : rote ohne Kopf , rein
und beschädigt , bis 29 Pfd . 90,50 . 30—ä9 Pfd . 81,50—85,75 , 50
bis 59 Pfd . 86—90, 60—79 Pfd . 85,50—91,50 , 80 und mehr Pfd .
81,50. Bullenhäute : rote ohne Kopf , rein und beschä¬
digt , bis 29 Pfd . 85,75 . 30—49 Pfd . 73—74,25 . 50—59 Pfd . 69
bis 72,25 , 60—79 Pfd . 66—71 , 80- 99 Pfd . 56—59 , 100 und mehr
Pfd . 45,75—46,50 , Schußhäute 55,25 . Angebot 12 598 Stück
Großviehhäute . Kalbfelle : rote ohne Kopf , rein und be¬
schädigt . bis 9 Pfd . 139,75—149, 9 .1—15 Pfd . 119—127, 15,1bis 20 Pfd . 104.25, 20,1 und mehr Pfd . 104,25, Schußkalbfelle
88 . Angebot 17 294 Stück Kalbfelle . Fresserfelle : rote
ohne Kopf , rein und beschädigt , bis 20 Pfd . 88,25, 20 und
mehr Pfd . 85,25 , Schußfresser 47. AngAot für Schaffelle 913
Stuck . Tendenz : Sowohl Kalbfell - als Großviehauktion ver¬lief fest , bei ziemlich flottem Absatz . Die Preise lagen einigeProzente über der letzten Auktion . Nächste Auktion in
Stuttgart am 15. Oktober 1930.

Berliner EffektenkurseDeutsche Linoleum , «
Dyckerhoff & W . . .

6. 9.
176 .00

85 .50

9 9
174 .00

85 .50
Nordd . Wolle . -
Oberbedarf • • •

,
6. 9.

71.00
52.CO

9- 9-
73.75
52.00

6. 9. Elektr . Licht u. Kraft 140 .00 140 V, Oberkoks 5 . ü 85' !. 86.00Elektr . Lieferungen . 159 .00 <28 .25 Orenstein .: « « 39.50 59.59Ablösg . m . Ausl kl . 62 .20 62.80 Eschweiler Bergwerk . 212 .08 212 .00 Ostwerke • • • 200.50 200.00Ablösg . ohne Ausl . 8.C0 8.00 Farbenindustrie . . . • 152 ».. 152 .50 Phönix j 3 s ■, 77.50 77.7-6 o/o Reichsanieihe . 88.00 88.50 Feldmühle . . . ? 135 .75 136 ' /« Polyphon . . ; 183 .0Ü !84.256 % B.Staatsani . v . »7 8t .60 Feiten & Guilleaume • 1C9.00 107 .75 Rhein . Braunkohle 203.09 203.09Hapag . . . . . • 90 .60 90 .50 Genschow Sc Co . . . . 55 .00 55 .50 Rheinstahl . . . 87 .50 87»/,
169.58Hamburg -Südamerika

Hansa Dampfsch . .
• 160 .00 161 .53 Gelsenkirchen . • . . 110 .0 109 .53 Rh . W . Elektr . . 189.25
s 127 .50 Gesfürel . . . w . • • 140 .25 140 .50 Riebeck Montan . 97.08Nordd . Lloyd • • • 91.25 90.7s Gritzner « 30 .25 31 .00 Schubert & Salzer 174.75 176.75Danatbank . . . . i 181 .03 181.00 Grün & Bilfinger . • 165 .50 165 .50 Schackert . . . 154.25 154.50Deutsche Bk .-Dtckonto 123 .10 123.CO Hammersen . . • . 115 .50 103 .00 Schulth . Patzenh . 2Ö1.50 2. 0.00Dresdner Bank . . g 123 25 123.00 Harpener . . . ♦ *

Hirsch Kupfer • . .
101 .00 102 .50 Siemens & Halske 198 .75 187.50Metallbank . • ♦ i 106.00 103.2t 124 .00 Sinner . . . 5 86.00 87.00Reichsbank . ; . 4 2«2 00 253 .00 Holzmann . . • • • 82.00 85 .60 Stoiberger Zink .

Stöhr Kammgarn
67. (0 65.00Akkumulatoren • • S 120 .au U0 .50 Hösch Eisen . . s ? 85.00 88.25 83.E0 53.50A. E. G . . 5 1383/, 137» „ Max Jüdel . . . . s 152 .50 104 .25 Südd . Zucker • , 144.15 145.25

Aschaffenbg . Papiefe 99 .25 97.00 Gebr . Junghans . • s 2.25 32 .25 Svenska . . . » » 3! 5.0,i 315.00
Augsburg -Nürnberg
Bemberg . . «
Berger Tiefbau • s

68.öß Kali Aschersleben ; s Z0-?.5u 203 .00 Ver Dt . Nickel . 148.0 ! N8 .5999 00 90.25 Karstadt 1V1.53 101 .25 Ver . Glanzstoff • ?22.5^ <21 .00
S 282 .00

i 7 .00
283 .0 j

feßs
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan •

• 188 .25
29 .0u

iBJ .Ou
3C.0D

Ver . Stahlw . . »*T ■ 0 rr .. (T i 9 * 78 .00
161.541

77.75
151.75Berlin -Karlsruher • V oigt & Hrtöner . *Brown - Boveri • • s s 101 .00 101.03 Lahmeyer . . . . . • 159 .00 157 .75 Wanderer . . . « 41.25 41.00

Buderus . . • s s 59 75 59 Laurahütte . . . . . • 41 .00 «1 l|» Wayss & Freitag 59.59 62.00
Charlottanbg .-Wasser 5 95 .00 94.00 Lindes Eismaschinen • i 153 .2 i 155 .50 Westeregeln . « 5 201' /, 209.50
Daimler . . . . » 28 "'* 29.50 Mannesmann . . . • 3 84 .03 84 .00 Wieslocher Ton ; » IDessauer Gas . • • 13 .75 135.00 Mechanische Linden 83 .00 93 .50 Zellstoff Waldhof • 132.75 133.00
Deutsche Erdöl . 5 j 73 .03 13»,„ Miag Mühlenbau , . 5 84.U0 84 .50 Bayer . Motoren . S Ii 56.75 57-/.

133.00Deutsche Petroleum s ; 66 .00 65 .50 Motoren Deutz . . . 72 .58 73 .00 Rhein -Elektra . - a t - 132.80

■ j

Ii

im

i
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Tankanlage .
Die posteigene unterirdische Tankanlage ,

System Martini & Hünecke, Fassungsver
mögen 46000 1, hinter dem Aufnahme ,
gebäude des alten Personenbahnhofs hier ,

ist sogleich zu verkaufen .
Angebote bis spätesten ? 20 . September

an die Obervostdirektion hier ; Auskunft
daselbst Zimmer 154 (Anschluß Nr . 11081 ) .

Oberposldirektion Karlsruhe .

Fagövervachtung .
vad . Furflamt Pforzheim verpachtet am Mit«

wo» , den 24. September d. I ., früh 10 Uhr aus
seinem Geschäftszimmer in Pforzheim (Forst -
strabe 1) das Jagdrecht kür den Staals -Jagd -
bez rl III — Hagenschieß - Wllrmhalde — zwi>
schen alter Ttefcnbronnerstratze und WllrlNtal .
lundstraf ê mit rund 604 ha auf die Dauer von
4 Jahren d. h. vom l . Februar I9SI bis dahin IWö.
Vor -eiaer des Jagdiezirlks Föriler Stark , See -
Haus , Post Würm Nähere Auskunft durch dos
Forstamt ,

JJfflnöet-

21m Mittwoch, den 17.
September t!JÖ0, »ormit>
tags von S Uhr und nach ,
mittags von 14 Uhr an,
stndit im Versleiger -
ungslokal des Siadt .
Le >hhausez,Schwanenstr
S, 2. Stock , die öffentliche
Berftrigeruilg der ver¬
fallenen Pfander vom
Monat Jan . ISSN, Nr . t
bis mit Nr . 4050 gegen
Barzahlung statt .

Zur Versteigerung ge¬
langen :

Fahrräder , Nähma¬
schinen, Koffer , Schuh ,
weiik , Herren - und Da -
ment,leider,Wäfche,Stos -
fe, Bestecke, Feldstecher,
gotd . u . (Üb . Uhren , Ju -
weIen,Mustlinstrumente
usw . Fahrräder und
Nähmaschinen lommen
Mittwochs 14 Uhr mit -
tags zur Versteigerung .

Das Verstelgerungs -
lokal wird >/« Stunde
vöt V? rsteigeruugsbe -
ginn geöffnet. Die Kasse
bleib! an den Verstei-
gerutigstagen und am
Tage vorher nachmit¬
tags geschlossen .

Karlsruhe , 3a & 1930
« tädt. Psandlrihkafsr.

Geld für
i. ii. II. Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
üestzieler
zu vergeben.
Joseph Liedmann ,

Banlgeschäfl,
Karlsruhe i. B.

lelefon 75 u. 70,
» aisersiratze 221.

reklame
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST-
KARTEN . PLA-
KATE . BILDER¬
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER
IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert in moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA fl .G
Ii KARLSRUHE

STEINSTR . 17- 21

PORPHYRWERR
DOSSENHEIM

STRBSSENBHU
MATERIAL

Küchen streichen
und sonstige Anstrich -
erneuerung, Schriften
«. Schilder billig. An¬
fragen unter 2060 an
die S - fchästSstelle erb

Unsere heutige » Preise
Notiz :
Unsere Preise rechtfertigen den Ruf unseres Hauses : Höchste Leistungsfähigkeit .

Unsere Preise passen sich stets dem Stande der Rohmaterialien an .
Unsere Preise , immer äußerst gehalten , sind jetzt außerordentlich niedrig und schaffen die beste

Gewähr für billigsten Einkauf .
Gardinen

U *« lk # lMA vom Meter in reich.
naSßSIOlC Auswahl, modernge

mustert , Meter von 2a60a

abettig , Etamin , von € »75a :Bettdecke
Fenster -Dekoration
farbig , aus wirkungsvollem Rips

Möbelbezugstoff
130 cm breit , Gobelin -Gewebe

Herrenartikel
Selbstbinder
Oberhemd

zeine Seide . .

weiß und bunt von

. -.50
2 .90an

12 .50

Mtr. 1.95
Kleiderstoffe

Popeline Ftb.oSnf roß"

Foul6-Tuch runrSr fü
.
r Jackcn 2 .65

1.95

Herrenhüte "ÄÄ .« 2 .90

Strumpfwaren
Dam .-Strümpfe
Dam .-Strlmpfe künsti wasch - <■
seide . klares Gewebe, in mod . Farben laww

Schuhwaren
Lackspangenschuhe
36-42 Block - oder Trotteurabsatz , ver - K* QA
schied , moderne Ausführungen . . .

Damen-Pumps 7 Qn
Lack und farbig , LXV Absatz . . , ■

Damen -Handschuhe

Damen -Mäntel
Trench -Coat-Mantel

.95 Wasch- und Wildleder imit.
mit Manschetten oder 2 Druckknöpfen .85
Reine Seide Ä u ,?sch!

?g-
. 1.25

Tweed-Karr6 kleine Muster .
Seidenstoffe

1 .35

1 .75Wa $ChS3int diesjährige Muster

Crepe Marocainserrmusmarkc6 .60
CfSpG Satlll reine Seide, ca 100 cm 5.45

Ä ■ 5 „Maroc" einf . Kleider- E 1C(fSpS LIOO wäre 98/xoo cm . .
Kurzwaren

Gummilitze ä 3 Meter, Kunstseide "»15
Armblätter gummiert, . . - .30 ".25
Strumpfhaltergürt. 4 -

H
so .50

Herr.-Jacquard-Socken , c
vorzügliche Maco-Qualität 9

Trikotagen
D.-SChIUßfitO$e echt Maco ägypt "«90
D . - SCfllUPfilOSe künstliche Seide «! ap
in allen Wäschefarben , vollst . fehlerfr.

Herren-Hose ?: 1 .95

1 .75

1 .65

Teppiche
Stragula Teppiche ^ /30c
Haargarn.Teppich unsere
Strapaziei -Qualität , 200/300 . . . ,

Wollplüsch -Teppich

17.-

59 .-
79 .-

Stulpen

Fantasie-Handschuhe
vorzügi . Qualität , mod. Ausführung

Damenwäsche
D . -Taghemd
D.-Nachihemd S&fir & jai 2 .35
UnterkleiderSTÄKS » . 3 .35
Büstenhalter 2 .25
Hüfthalter aus gutem Damass£ 3.90

Blusen und Morgenröcke
Hau$biu$e aus Barchent .
Trikot-Charm .-Biuse
MorgenrockFlausch .

3.75
5 .90
3.90

. 12 .75
Gummi-Mantel . 14.75
Engl. gem . Stoffe ESttET 32 .-

Pamen -Kleider
Trikot-Charmeuse 1A
flotte Form , Rock mit Falten . . .

Marocain-Seide» Uge?<u
: 25 .50

TWeed neue Muster und Formen 28 . 75

Damenhüte
Filzhut jugendl. Form, mod . gerieft 3.25
FÜZkappe flotte Form . . . . 3,25

Ping-Pong-Mütze Mod
Neuheit 1 .50

K;nderhleidung
Waschsamt-Kleidchen !£"£ 3.75
Waschsamt Kleidchen 6 .25
Strapaz.-Kleidchen S.¬
Kieler- u. Blusen-Form U" 6 .75
Sportformenglisch gemustert

( 10—14 Jahre ) 12.75

Modewaren
GarnitUr in Kunststiden -Rips . . 1 . 45

Kunstseiden -Schal 1 .25

Wollwaren
Dam .-Pullover ÄS 2 .75
Dam .-Weste 4.90 DAS HAUS DER GU I EIN QUAUTXTEN

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,

meine treubesorgte Frau , unsere liebe Mutter
und Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Helene Bueb
geb . Hauck

im Alter von 56 Jahren , nach langem , schwerem ,
mit großer Geduld ertragenem Leiden , wohl¬
vorbereitet durch die hl . Starbesakramente , zu
sich in die Ewigkeit abzurufen . >

Karlsruhe , den 8 . September 1930.
Lauterbergstraße 14/III .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Hubert Bueb , Verw .-Sekr .
Friedrich Bueb und Frau Emmy,

geb . Braun
Hubert Bueb und Braut .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
II . September , vormittags 10 Uhr , von der

Friedhofskapelle aus statt .

SMMAr
Mullermein

göe.-Beiettfleim
Todes-Anzeige.

Gestern nachm. ist
unser 16. und treue «
Vorstandsmitglied

Herr

Antou Vever
Aerkführ»r «. D.

in die Ewigkeit ab»
gerufen worden .

Wir empfehlen die
Seele des teuren
Entschlafenen dem
Gebete unserer Mit -
glieder und bitten
um zahlreiche Teil -
nähme an d. Leichen¬
begängnis am M >U»
woch, abend « um
6 Uhr. Treffpunlt
' <■6 Uhr bei der St .
Michaelskapelle.

Karlsruhe ,
den 9. Sept . 1980

ver vorstand .

katholischer
Mtterverein
St. vonifaz.

Todes-Anzeige.
Unser liebe« Mitglied

Frau

Magdalene
Streckfuß

ist im Herrn ent
schlafen. Wir empfeh
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung ; Mitt¬
woch , den 10. Septem¬
ber , nachmittags 4Uhr .

Trauerhaus : ,
Leiflngstraße ^SL.

Karlsruhe , 9. Sept . 30.
Der Vorstand.

Saubere Frau als
stütze

im Haushalt nimmt noch
Kunden auch im Wa¬
schen an . Gefl . Angeb .
u. 4796 a. d. Geschäftsst .

Gelegenheitskauf

Schlafzimmer
schwere eichene
Ausführung , mo¬
dernste Form 8teiHg

590 .-
Besichtigung ohne

Kaufzwang .
Franko -Lieferung .

Huber
Möbel -Lager

WaldstraOe 28

Schöne, sonnige

4-Zimmer
Wohnung

mit Küche, Bad ,
Veranda , elektr .'Lich
und Wasserleitung
sowie Garten in
neuem freiliegend .
Haus auf I . Okwber
1930 a . ruhige Leute ,
am liebsten kaihol .
Pens . Geistlichen oder
Beamten zu ver¬
mieten .

Fofevb Lips.
Baugeschäft.

Sugskelleo D. Zreidg.

Bettfedem
jetzt äuBerst billig

graue 2 .10 1 .65 0 .7S
rein weiße _ _ _

5 .60 4 .45
H 'Daunen 5.50 4.- 2 . 85
Volldaun . 8.- 5.50 3 . 75

Fertige Betten
Matratzen. Patentbett -
röste . Schoner,Polster¬

möbel Jeder Art ,
aberkannt gut u. billig

Spezialgeschäft
M. Kachur
Kaiserstraße 19

Wilhelm Ganz Wwe .
Dachdeckergeschäft / Karlsruhe i . B

Weltzienstr . 27 ' Gegründet 1898 / Telefon 2086

empliehlt sich in bester Ausführung von

Schiefer - . Ziegel -, Dachpappen - und Holzzement¬
arbeiten . :: Anlage und Reparaturen von Blitz¬

ableitern :: Isolierung von feuchten Wänden .
Bitte genau auf die Firma zu achten.

Kai serstr . / Uterderplatz / Durlach / Rüppurr [

Lernt deusclie E
'PhüifsRiirzsciir II!

Erstklassige, nur durch Fachleute geleitete
Anfänger -, Foitbildungs - und Rede -
sciiiiftkurse beginnen Freitag , den
12 ., Dienstag , den 16 . und Freitag , den
19 . September 1930 , jeweils abends

8 Uhr im Schu hause

Gartenstrasse 22 — Eingang Karlstrasse —
Gewissenhafte Ausbildung .

Vorbereitung auf alle Kurzschriftprüfungen.

Mäßiges Unterrlchtsgeldl
Preisnadilass für Mitglieder, Studierende und Angehörige
aller kaufm. Verbände / Anmeldung bei Kursbeginn.

StenographenVerein Karlsruhe 1897s

Erste Karlsruher
Leitern - Fabrik

RoDeriRaiDie
Karlsruhe i . B .

Bismarckstraße 33
Telephon 5842

£ISU - Betten
(Stahl u.HoLz) Polst , Stahl -
matr .,Kinderb .,Chaißel ., an
leden , Teilzahlg . K&tal . fr.
Einennattbelfabriic Suhl .Th.

Ehrliches , fleissiges

Mädchen
sucht auf i . Oktober
Stellung in gut. Hotel
od . Gasthof . Dieselbe
ist in Zimmer u . Küche
gut bewandert . Ange¬
bote unter Nr . 1144 an
Filiale Kaiserstr . 126

Trauer -Bilder liefert schön
| Karten
Briefe und billig

sucnarucherei badeiiia. Karlsruhe , steinstr, 17 -21 .

Näherinnen
welche auf gute Damenkleider (Konfektion )
eingearbeitet sind , finden in unseren Ateliers
(Motorbetrieb ) dauernde und hochbezahlte
Beschäftigung .
Offerten sind zu richten an

Alex. Goetschel & Cie . , Zürich

iL IL
Leitern rar
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung l
Reparatu ren .

Hildegard Knopf
staail. gepr. Lehrerin
für Klavier erteil)

erstklassigen
Klavier -

Unterricht
Maxaustraße 30 .

atnBodensee
I Ingenieurschule für Maschinenbau II Eleklrotectaaik. I

| Prospekt frei. Flugzeugbau und Automobilbau I

Schlafzimmer
IBubinga

Birnbaum } hochgiaw poliert
Birke

beste Werksarbeit liefert direkt an Private
Möbelfabrik
Durlacher Allee 58a .P. Feederle ,

Brennholz
frei Keller geliefert

Anfeuerholz 9 CA
fein gespalten . . Ztr. Mk . dii « ww

Hartholz A EA
ofenfertig gespalten . Ztr. Mk . • ■w "

am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiger
liefert die

G . m. b . H
Telefon 5423 Durlacher Allee 58

Damenkleider - Fabrik Stampfenbachplatz 2

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr. 235

nächst d. Hirschsir . I

Beginn neuer Kurse |
Einzelunterricht

Anmeldung
jederzeit

Hohenzollernstraße 11 nächst
Karlstraße , jedoch ruhige Lage

3u .
(iZimmeMllo]inun!i£ '

herrschaftlicher Ausbau , Etagenheizg -»
Mädchenzimmer , ferner : Garage-. Büro*

und lagerraum auf 1 . Okt . zu vermiete».

Baugeschan Friedrich Mfissinger. GerwlgstrJ8
Telefon Nr . 3493 .

'uckerkranke
Wie Sie ohne da» nutzlose Huuger»

Ijuckertret werden fast Hedem unenlge^
Ph . Hcrgert, Siesb - dc», Rackertstr . lt >»>.
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